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Ueber die jüngſten Arbeiter⸗Bewegungen in Amerika. 

Der Tornado der Eiſenbahnarbeiter⸗ Strikes, der im Juli 1877 
die nördlichen Staaten der amerikaniſchen Union von Oſten nach Weſten 
durchbrauſte, ließ eine drohende Wolke über den Staaten der weſtlichen 
Küſte zurück. 

Die Unruhen, welche damals in San Francisco ausbrachen, waren 
Vorboten einer viel gewaltigeren Arbeiterbewegung, deren Hochfluth 
ſich nunmehr von Californien überallhin über die Nordſtaaten ver⸗ 
breitet hat. Die Juli⸗Emeute in San Francisco, hervorgerufen durch 
die Eiſenbahnſtrikes, war ſpeclell der Ausbruch des Haſſes der Arbeiter 
— nicht minder der Vagabunden und Verbrecher — gegen die Chi⸗ 
neſen und gegen Alle, die den Chineſen irgend welche Beſchäftigung 
gewähren. Man kühlte ſich das Müthchen durch Ermordung einiger 
Chineſen und durch Niederbrennung der chineſiſchen Waſch⸗Etabliſſe⸗ 
ments. Eine noch ernſtlichere Brandſtiftung erreichte zwar nicht ihren 
Zweck, die Werfte und Dampfer der Pacific Mail Steamship Com- 
pany zu zerflören, legte jedoch Privateigenthum im Werthe von einer 
halben Million Dollars in Aſche. Die genannte Dampfſchiff⸗Geſell⸗ 
ſchaft hatte zur Zeit chineſiſche Matroſen und Schiffsbedienung. Faſt 
jeder Steamer dieſer Geſellſchaft, der von China kommt, bringt hun⸗ 
derte von chineſiſchen Arbeitern nach dem Hafen von San Franclsco. 
Wir würden das lebhafteſte Mitgefühl empfinden für Arbeiter unſerer 
eigenen Raſſe, die wir verdrängt ſehen aus ihren Beſchäftigungen durch 
einen nie endenden Strom mongoliſcher Einwanderung, denn wir 
wiſſen, daß eine Concurrenz unmöglich iſt mit einem Volke, das die 
Bedürfniſſe der europäiſchen Civiliſation nicht kennt. Und doch können 
wir unſere Sympathie dem allergrößten Theil der Arbeiter⸗Klaſſen in 
Californien nicht zu Theil werden laſſen. Die Arbeitsnoth, über die 
ſich dieſe beklagen, iſt nicht herzuleiten aus natürlichen und unvermeid⸗ 
lichen Urſachen; ſie iſt vielmehr das Reſultat ihres eigenen grenzen⸗ 
loſen Hebermuthes. Wer die ſociale und volkswirthſchaftliche Entwicke⸗ 
lung Californien's kennt, wer ſich nur einigermaßen mit dem günſtigen 
Verhältniß der Arbeitslöͤhne und der Lebensbedürfniſſe vertraut gemacht 
hat, der wird nicht beſtreiten können, daß hinſichtlich der Sicherheit des 
Erwerb's und der Gewißheit, trotz aller perlodiſchen Geſchäftsſtockungen 
zu jeder Zeit erhebliche Erſparniſſe bei Seite zu bringen, keine Klaſſe 
der Bevölkerung eine fo begünſtigte geweſen iſt wie die arbeitende. 

Schon ſeit mehr als zwanzig Jahren iſt in Californien und in 
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der Bergwerksbetrieb höchſt koſtſpielig geworden. In den legitimen 
Geſchäftobahnen war die goldene Periode des raſchen Erwerbs längſt 
vorüber. Aber die Handwerker, Arbeiter und Dienſtboten, ganz un⸗ 
bekümmert um die Wandlung des Geldwerthes, beſtanden noch immer 
hartnäckig auf die Loͤhne der Blüthezeit des Eldorado. Durch Ein⸗ 
ſchüchterung, ja auch durch Gewaltthatigkeit zwang der Arbeiterbund die 
ihm nicht angehörigen Arbeiter, fi feiner Jurisdiction und feinen 
autokratiſchen Edieten bezüglich der Lohnfätze und der Arbeitszeit unter⸗ 
zuordnen. Er verbot den Meiſtern und Fabrikanten, bei Strafe eines 
Strikes, mehr als zwei Lehrlinge in einer Werkſlatt zu beſchäftigen. 
So vermochten es die Arbeiter, die Löhne auf künſtlicher Höhe zu er⸗ 
halten. Dadurch, daß ſie den Wahleinfluß ihrer unter dem Namen 
Eight Hour Leagues bekannten Verbindungen auf den Markt trugen 
und an die meiſtbietende Partei verkauſten, gelang es ihnen, Geſetze 
durchzubringen, welche die Arbeitszeit auf acht Stunden herabſetzten. 
Erſt nach dieſer Errungenſchaft entdeckten die Arbeiter, daß fie nicht 
die erwarteten Früchte trage und daß kein Geſetz einen Privatmann 
zwingen kann, für acht Stunden denſelben Lohn zu zahlen, wie für 
zehn. Nur die Regierung der Union und die der einzelnen Staaten 
haben, um ihrer Partei die Arbeiterſtimmen zu ſſchern, thatſächlich eine 
Zeit lang an bei den öffentlichen Arbeiten Beſchäftigte (die felbfiver- 
ſtändlich gute Parteimänner ſein mußten) durch Zahlung eines zehn⸗ 
flündigen Tagelohnes für achtſtündige Arbeit eine comfortable Aus⸗ 
nahmsſtellung gewährt. Jedenfalls genügte dieſe Agitation, um 
—.— einer Reihe von Jahren induſtrielle Unternehmungen zu 

men. j i 

Den ſicherſten Beleg für die Prosperität der arbeitenden Klaſſen 
in Californien liefern die Sparkaſſen. Die Depofiten der Sparkaſſen 
der Stadt San Francisco betragen über ſechzig Millionen, im ganzen 
Staate etwa fünfundfiebzig Millionen Dollars. Ein großer Theil diefer 
Depofiten gehört den arbeitenden Klaſſen. Man kann ſich in San 
Francisco täglich mit eigenen Augen überzeugen, daß irländiſche Hand⸗ 
werker und Dlenſtboten faſt ausſchließlich die Depofitoren der „Hibernia 
Sparkaſſe“ find, die allein ein Depoſtten⸗Capital von vierzehn Millionen 
Dollars verwaltet. Obwohl während des letzten Winters die Arbeits⸗ 
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loͤhne gedrückt waren, erhlelten Handwerker je nach ihrer Geſchicklichkeit 
24—4½ Dollars pro Tag. Bei einem monatlichen Lohn von 25 
bis 35 Dollars konnen Dienſtmädchen, trotzdem fie Sonntags in 
Sammet und Seide in die Kirche gehen, in einem Jahre mehrere 
hundert Dollars auf die Sparkaſſe tragen. 

Bei ſolchem Verdienſt wurden die arbeitenden Klaſſen in kurzer 
Zeit unabhängig von ihrer Arbeit. Die Unabhängigkeit zerſtörte das 
Pflichtbewußtſein. Dienſtwilligkeit und Gehorſam waren nicht mehr 
zu erlangen, Dienſtbücher exiſtiren nicht; es iſt unter der Würde ſouve⸗ 
räner Bürger und Bürgerinnen, Nachweis zu führen über ihre Auf⸗ 
führung und ihre Leiſtungen. Dienſtboten und Arbelter verließen ihre 
Arbeitgeber zu beliebiger Zeit, ohne Urſache und ohne Kündigung. 
Die Gerichte eniſcheiden faſt immer zu Gunſten der erſteren; fie geben 
ihnen, auch wenn fle böswillig mitten in der Dienſtzeit den Arbeit⸗ 
geber verlaſſen, ihren vollen verhältnißmäßigen Lohn als quan- 
tum meruit. 

Während der erſten zehn Jahre der chineſiſchen Einwanderung fand 
die große Maſſe derſelben faſt auschließlich ihren Erwerb in den Gruben 
und Bergwerken, die bereits von den Weißen bearbeitet und als un⸗ 
ergiebig verlaſſen worden waren. Kein Chineſe, dem fein Leben lieb 
war, durfte es wagen, nach Gold und Silber zu graben, wo der Ertrag 
der Erwartung der Weißen entſprach. Aus manchen Minendiftricten 
wurden ſie ohne Weiteres von den weißen Goldgräbern verjagt. Nur 
die Unerträglichkeit der oben geſchilderten Dienſtverhaltniſſe — die Un: 
möglichkeit, von der dienenden Klaſſe für ſehr hohen Lohn irgend 
welches Aequivalent zu erlangen — konnte einen großen Theil der 
Familien in Californien veranlaſſen, ihre Dienſtboten durch Aflaten zu 
erſetzen, die der Landesſprache und jeder europäiſchen Sitte und Lebens⸗ 
weiſe gänzlich unkundig waren. Ebenſo war bei vielen der Fabrikanten, 
denen allerdings die hohen Löhne, welche die Weißen forderten, bei 
der Entwickelung einer neuen Induſtrie auf neuem Boden ſehr hinder⸗ 
lich waren, der entſcheidende Beweggrund bei der Anſtellung von 
Chineſen nicht fo ſehr die Billigkeit, wie die größere Zuverläſſigkeit 
dieſer Arbeiter. Je entbehrlicher die weißen Arbeiter wurden, deſto 
mehr ſtieg ihr Haß gegen die Chineſen. Wer ſich auch nur einige 
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lungen, die bei Tageslicht in den Straßen an Chineſen verübt werden. 
Dem Einfluß der weißen Arbeiter auf die politiſchen Parteien find die 
tyranniſchen Ausnahmsg uufchreiben, die von Zeit zu Zeit von 
der Legislatur und von den Municipalbehörden gegen die Chineſen 
erlaſſen wurden, und die faſt ſämmtlich von den Unionsgerichten für 
unconſtitutionell und vertragswidrig erklärt worden find. Es giebt in 
den Staaten der Weſtküſte — Californien, Oregon und Nevada — 
keine Partei und keine Zeitung, die es wagen würde, die Einwan⸗ 
derung der Chineſen zu befürworten. Seit Jahren hat dort die Preſſe 
den Kreuzzug gegen die Chineſen gepredigt; täglich hat ſie die arbeiten⸗ 
den Klaſſen in der Selbſttäuſchung beſtärkt, daß ihnen die Chineſen 
das Brot aus dem Munde nehmen. Doch auch dieſe täglich wieder⸗ 
holte Unwahrheit mußte der überzeugenden Gewalt der Thatſachen 
weichen. Durch Zugeſtändniſſe von den Lippen chineſenfeindlicher Zeugen 
werden wir nachweiſen, daß die Urſachen der Arbeitsnoth in Cali⸗ 
fornien nicht in der Concurtenz der Chineſen, ſondern in der Arroganz 
und in der Arbeitsunluſt der weißen Arbelter zu ſuchen ſind. 


Wir entnehmen einem Arlikel der reſpeclabelſten Zeitung von San 
Francisco, dem „Evening Bulletin“ vom 23. Auguſt 1877 (gerade 
in dieſen Monat fällt der Anfang der großen Arbeiterbewegung) fol⸗ 
genden Auszug: e 

„Das Meeting der Sacramento Landleute (Farmers) das in Courtland 
am Sonnabend abgehalten wurde, repraſentirt bezüglich der Chlneſenfrage 
vermuthlich die Anſichten der weißen Arbeitgeber. Die Farmers haben keine 
Vorliebe für Chineſen. Die Nothwendigkeit hat fie zur Verwendung der: 
jelben gezwungen. Der Grund, den dieſe erfahrenen und praktiſchen Leute 
angeben, weshalb ſie Chineſen beſchäftigen, iſt, daß die weißen Ardeiter un⸗ 
zuberläflig find und daß fie bei der mindeſten Ausſicht auf hoͤberen Lohn 
den Dienſt verlaſſen gerade, wenn man fie am nöthigſten braucht. Die 
Farmers beklagen fi, daß die Weißen wenig oder gar kein Intereſſe an 
ibrer Beſchäftigung nehmen, während die Chineſen Sorge tragen für den 
Boden, den fie bebauen. Nach der Angabe der Farmers bekommen Weiße 
in dieſem District 30—35 Dollar (und Belöftigung) monatlich; Chineſen 
—25. Wenn dieſe Angaben richtig ſind — und wir haben keinen Grund 
ſie zu bezweifeln — ſo ſind die Arbeiter in gewiſſem Grade ſelbſt Schuld, 
daß man Chinefen Beſchäftigung giebt. Dreißig Dollars monatlicher Lohn 
auf einer Farm iſt ein glänzender Anfang für einen einzelnen Mann. Er 
kann bald genug davon erſparen, um eine kleine Farm auf eigene Rechnung 
auszuſtatten. Arbeiter ſollten die Sache in praktiſchem Lichte betrachten.“ 

Einer der bedeutendſten Fabrikanten ſprach feine Bereitwilligkeit aus, 
die Cbineſen, die für ihn näben, zu entlaſſen, wenn er fleißige Mädchen 
bekommen könnte. Unſere San Francisco Fabrikmädchen, fuhr er fort, hören 
oft mitten am Tage auf zu arbeiten, um eine Theater⸗Matince⸗Vorſtellung 
zu beſuchen, oder ſie geben, wenn wir auch noch fo preſſirt find, auf den 
ganzen Tag zu einem Picknick. Wir ſind nicht im Stande, die Beſtellungen 
auszuführen ohne die Hilfe der Chineſen.“ 

Die vom 23. Auguſt 1877 datirte wöchentliche Ausgabe des „San 
Francisco Chronicle“, der enragirteſten Chineſenfeindin, ſchreibt unter 
dem Titel: „Weiße Arbeit und die Hopfenfelder“: 

„Letzten Sommer machten unſere Hopfen⸗Farmers einen Verſuch, weiße 
Arbeiter zu dingen; aber da die Hopfenfelder nicht in unmittelbarer Nähe 
von Schnapsläden find, ſo mochten ſich die weißen Arbeiter nicht von den 
Städten trennen. Mr. B. in Santa Clara hat annsneirt, er brauche weiße 
Knaben und Männer zur Hopfenernte und bezahle 1 Dollar 40 Cents für 
100 Pfund Hopfen. Hier iſt eine Gelegenbeit für Eltern, die müſſige Jungen 
baben. Aber es iſt Thatſache, daß gerade diejenigen, die ſich am lauteſten 
über die billige Arbeit der Chineſen beklagen, nicht arbeiten mögen, auch 
wenn ihnen die Gelegenheit dazu geboten wird. Wenn jeder Vagabund, 
der auf der Straße Chineſen mit Steinen wirft, auf das Feld gehen und 
in Ermangelung eines beſſeren Lohnes täglich einen Dollar verdienen wollte, 
ſo würde er auf dieſe Weiſe einen chineſiſchen Concurrenten vertreiben.“ 

Im Jahre 1877 ließ der Congreß durch eine Commiſſton unter 
dem Vorſitz des Senators Morton, Ex⸗Gouverneurs von Indiana, in 
Cali ornien eine Enquete anſtellen über die Chineſenfrage. 

Der Bericht des Vorſitzenden wurde am 24. Januar 1878 dem 
Senat vorgelegt. Derſelbe enthält Folgendes: 

„Die Zeugen⸗Ausſagen ſtellen jet, daß die Chineſen ſich in allen Theilen 
des Staates als Dienſtboten vermiethet haben, während die Weißen die 
Städte nicht verlaſſen wellen. Wenn die Chineſen vertrieben würden, fo 
wäre es ſehr ſchwer — nach den Ausſagen dieler Zeugen unmöglich — fie 
auf Farms, in Obſtgärten und Weinbergen zu erſezen.“ 


Wir haben es bei der Beleuchtung der dortigen Atbeiterintereſſen 


nicht mit der Frage zu thun, ob in politiſcher Beziehung die Chineſen 


in den Vereinigten Staaten elne wünſchenswerthe Klaſſe der Bevölke⸗ 
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rung ſind. Wir haben uns nur die Aufgabe geſtellt, im Hinblick auf 
das obige Zeugniß die Arbeiterbewegung in Californien, inſoweit ſie 
ihre Berechtigung durch den Mangel an Arbeit motivirt, in das rich⸗ 
tige Licht zu ſtellen. Unter der täglichen Anſchürung von Agitatoren 
der roheſten Sorte hat dieſe Bewegung ſeit dem Auguſt 1877 eine 
gewaltige Ausdehnung gewonnen. Seit zehn Monaten haben die 
Arbeiter zwei oder drei Mal die Woche eine Maſſenverſammlung unter 
freiem Himmel abgehalten. Dieſe Verſammlung von 10 —15,000 
Arbeitern — dieſes Proletarier⸗Parlament in Permanenz — verſetzte 
die Bevölkerung von San Franelsco und von ganz Californien in 
einen Zuſtand der fieberhafteften Aufregung und der ernſteſten Be⸗ 
fürchtungen. Von dem, was in dieſen Verſammlungen von den 
Führern geſagt worden, von den Entſchließungen, die fie verkündigten 
und die von der Maſſe mit Einſtimmigkeit angenommen worden, 
wollen wir einige Proben mittheilen. Wir entnehmen dieſelben in 
chronologiſcher Folge den Berichten, die wir in verſchiedenen vom gten 
September 1877 bis zum 7. April 1878 reichenden Nummern der in 
San Francisco erſcheinenden Zeitungen finden: 


68. September 1877.) „Die Chineſen müſſen fort. Brod wollen wir 
jetzt und müſſen es baben. Unſer Motto iſt: Brod oder Blut. Die 
Banken halten jeft an ihrem Gelde. Das iſt eigentlich des Volkes Eigen⸗ 
thum. Das Volk ſollte es zu ſolchem Zinsfuß, wie ihm ſelber beliebt, oder 
ganz zinſenfrei verlangen. Ihr habt die Macht und ſolltet ſie gebrauchen. 
Stärke und Gewalt ſind die einzigen Argumente, die den 
Sieg davontragen werden. Die Sache liegt einfach ſo: Wir wiſſen, 
wir baben Recht, und Ihr müßt uns Brod geben oder wir ſchlagen Euch 
nieder. Man mag uns zurufen „Friede“, aber es iſt kein Friede; es iſt 
Arien und wir find entſchloſſen, zu kämpfen.“ 

(9. September 1877.) „Das Schickſal Moskaus wird das Schick⸗ 
ſal San Franciscos ſein, wenn man die 1 der Arbeiter nicht 
ändert. Wenn wir unſern Zweck nicht durch gute Mittel erreichen, dann 
werden wir andere Mittel anwenden. Wir haben dieſe in unſerer Hand 
und wir wollen unſer Recht mit der Kugel vertheidigen.“ 

(5. October 1877.) „Unſere Sache iſt, herauszufinden, wer für und wer 
gegen chineſiſche Einwanderung iſt. Wir beabſichtigen, von Haus zu Haus 
u gehen, um uns darüber Gewißheit zu verſchaffen. Wir werden Jeden 
en nach Verdienſt behandeln. Man kennt die moraliſche Kraſf der 

rbeiter noch nicht: fie wird ſich mächtiger zeigen, als die Armee der Ver⸗ 
einigten Staaten. Es verſehe ſich ein Jeder mit Muskete und 
unition. Wir wollen das Regiment den Reichen nehmen und es dem 
ur geben. Wir werden nur Arbeiter und ihre Freunde zu Beamten 
wählen.“ 

(24. Fedruar 1878.) „Die Chineſen müſſen aus dem Lande, dafür ver⸗ 
11 BR 1985 Leben. Organiſirt Euch militäriſch und ver⸗ 
theidigt Euch!“ 

(31. März 1878.) „Bei der nächſten Gouverneurswahl werden die Ars 
beiter ihren Candidaten erwählen. Dann bekommen wir 60,000 Musketen 
aus den Staatsarſenalen. Wir haben proclamirt, daß ein Beamter, der 
9 2 aid verletzt, feine Entlaſſung einreichen muß oder er wird 
ge n 1* 


(7. April 1878.) „Wir wollen jetzt als Staatsmänner auftreten, die vers 


ſammelt find, um Maßregeln binfihllih des ihnen zugefügten Unrechts zu 
beſprechen. Dies thun wir trotz des Präſidenten der Bale Staaten, 
trotz des Gouverneurs von Californien, trotz des Bürgermeiſters von San 
Francisco und trotz jeder Bande bon politiſchen Spitzbuben im ganzen Lande.“ 

Die Bürger von San Francisco haben dieſen freimüthigen Er⸗ 
klärungen nicht müſſig zugehoͤrt. Schon zur Zeit der Exceſſe im Jult 
vorigen Jahres hatten ſich unter den Aufpicien des „Vigilance Com- 
mittee’s“, das durch die Energie, mit der es in der chaotiſchen 
Periode Californiens mehrere Male die Stelle des ſtrafenden Geſetzes 
vertrat, eine hiſtoriſche Berühmtheit erlangt hat, fünftauſend bewaff⸗ 
nete Bürger der Obrigkeit zur Dispoſition geſtellt. Dleſe freiwillige, 
irregulaire Bürgermacht flößt den Arbeltern und den Vagabunden 
mehr Reſpect ein als Polizei, Miliz und Soldaten; denn dieſe aufs 
rühreriſchen Elemente wiſſen, daß die Armee der Union, die nur aus 
20,000 Mann beſteht, über ein ſo gewaltiges Gebiet vertheilt iſt und 
einen allgemeinen Aufſtand nicht bemeiſtern kann. Die Rädelsführer 
wurden durch die entſchloſſenen Bürger verhaftet und der Urheberſchaft 
der Unruhen angeklagt. Der Richter hielt dafür, daß das Vergehen 
nicht begründet ſei, da die Drohungen nicht zur Ausführung gekommen 
ſelen und ſprach die Angeklagten frei. Man verhaftete ſie von Neuem 
wegen auſwiegleriſcher Reden. Der Richter erklärte aber das Municlpal⸗ 
geſetz, unter welchem die Anklage erhoben wurde, für unconflitutionell 
und ſprach die Angeklagten wieder fret. Auf Anklage der Grand 
Jury wurden ſie zum dritten Mal verhaftet, zum dritten Mal 
wurden ſie für unſchuldig erklärt und zwar durch den Spruch der 
Geſchworenen. 

Nach dieſen Freiſprechungen, die in den Augen der Maſſe ihren 
Tribunen eine Märtyrerglorie verliehen, gewann die agitatorifche Wirk⸗ 
ſamkeit derſelben eine noch groͤßere Bedeutung. Die Obrigkeit und die 
Bürger hielten es für's Beſte, ſich auf das Aeußerſte gefaßt zu machen, 
aber die Maſſe und ihre Führer willfahren zu laſſen, ſo lange ſie ſich 
auf den Kampf der Rede beſchränkten. Wir dürfen allerdings bei 
Beurtheilung dieſer Verhältniſſe nicht unberückſichtigt laſſen, daß da, 
wo die zügelloſe Rede die tägliche Gewohnheit iſt, die Gefahr der 
Ausführung von Drohungen nicht ſo groß iſt, als ſie erſcheint. Unter 
dem Banner eines Kreuzzugs gegen alle politlſchen und ſoclalen Uebel 
organiſirten ſich die Arbeiter im ganzen Staat als unabhängige Partei. 
Die Zahl ihrer Anhänger wuchs mit jedem Tage. Viele von denen, 


welche wünſchen, der allgemeinen Corruption ein Ziel zu ſtecken, und 


wohl begreifen, daß von den herrſchenden Parteien kein Heil zu er⸗ 
hoffen iſt, haben ſich, trotz der Brutalität und Unfähigkeit der Führer 
der Bewegung, bei den jüngſten Wahlen der letzteren angeſchloſſen. 
Auch kann in Amerika jede neue polltiſche Bewegung, die mit Energie 
auftritt und ſchon bei den erſten Wahltreffen mit Erfolg debütirt, ſo⸗ 
fort auf eine Maſſe von Ueberläufern rechnen, die ſich irgend einen 
perjönlichen Vortheil von dem Einfluß der neuen Macht verſprechen. 


So kommt es, daß ſeit Beginn des Jahres 1878 bei mehreren 
Ergänzungswahlen für die Legislatur und auch bei ſtädtiſchen Wahlen 


die Arbeiterpartei den Sieg davongetragen hat. Es hat ſich in Folge 
tiefer Wahlreſultate eine ſolche Panik der demokratiſchen und der 
republikaniſchen Partei bemächtigt, daß jehr ernſtliche Anſtrengungen 
gemacht worden ſind, um ein Bündniß derſelben gegen die neue 


— 


Partei zu Stande zu bringen. i 

Bezüglich der tumultuariſchen Arbeiter⸗Verſammlungen, die allen 
Geſetzen und Proclamationen der Behörden Trotz geboten haben, iſt 
es übrigens charakteriſtiſch, daß in füngſter Zeit die Theilnahme der 


Stländer an denſelben in Folge eines Hirtenbriefes des Erzbiſchofs von 


Californien in ſehr merklicher Weiſe abgenommen hat. 


\ 
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Bon Califernlen aus Bat ſich die neue polltiſch⸗ſoclaliſtiſche Strö- [fhauungen und eine bedeulende Abſchwenkung von dem liberalen Flügel 


mung reißend über die Staaten des Nordens verbreitet. Wie aus 
dem Boden geſtampft, in voller Rüſtung, ſprang die neue Partei in 
die politiſche Arena. Hinter ihr droht das Geſpenſt des Aufruhrs und 
des Bürgerkrieges. Aus verſchiedenen Theilen der Union kommen 
Nachrichten, daß die Arbeiter — zum Thetl vermuthlich die eriminelle 
Bevölkerung der großen Städte — ſich mit Waffenübungen beſchäftigen. 

Nach Unterdrückung der Strikes im vorigen Juli ſtimmte die 
demokratiſche Majorttät im Congreß, abſichtlich zur Lähmung der 
Execntivgewalt, für die Reduction der Armee der Vereinigten Staaten 
von 25,000 auf 20,000 Mann. Vor wenigen Wochen iſt im Con⸗ 
greß ein Antrag geſtellt und einer Commiſſion überwieſen worden, 
wonach der Präſident bevollmächtigt werden ſoll, nöthigenfalld zum 


Zweck der Unterdrückung einer Emeute die Armee bis auf 75,000 


Mann zu verſtärken. Es müſſen ſehr ernſle Anzeichen fein, die in 
einem Haus von Repräſentanten, denen an den Stimmen der un⸗ 
terſten Klaſſen, als ihrer zahlreichſten und eifrigſten Conſtituenten, ſehr 
viel gelegen iſt, die Einbringung eines ſolchen Antrages veranlaſſen 
konnten. Ob ſich die Arbeiter begnügen, als Partei an der Wahl⸗ 
urne mit den andern Parteien um die Aemter und um die übrige 
Beute zu kämpfen, oder ob ſie ihrer Drohung gemäß, falls die Wahl⸗ 
urne gegen ſie entſcheidet, an das Schwert appelliren werden, ſoviel 
muß den Verſtändigen in Amerika klar fein, daß ihr radicales self- 
government den ſchlimmſten Prüfungen entgegengeht. W. (E 


Breslau, 20. Juni. 2 

Wie man aus Berlin telegrapbiſch meldet, iſt das preußiſche Miniſte⸗ 
rium heute in die Berathung der Vorlagen zur Bekämpfung der So⸗ 
cialdemokratie eingetreten, welche demnächſt dem Bundesrath zugehen 
ſollen. Desgleichen wird die von mehreren Seiten gebrachte Mittheilung 
dementirt, daß Fürſt Bismarck ein einſtimmiges Votum des Bundesrathes 
in der Frage der Reichstagsauflöſung erſt erhielt, nachdem er die Cabinets⸗ 
frage geſtellt. Die Organe der Socialdemokratie werfen die anſcheinende 
Mäßigung, welche ſie in den letzten Tagen geheuchelt, von ſich und brechen 
in ein förmliches Wuthgeheul aus. Eine unverſälſchte Carmagnole giebt 
die „Berl. Freie Preſſe“ in folgenden Worten zum Beſten: 

„Ich rufe Euch zur Scham!“ Dieſes wuchtige Wort Marats, das er 
der im Convent verſammellen erbärmlichen Rotte entgegenſchleu⸗ 
derte, wem kommt es nicht in den Sinn, wenn er nachdenkend die Ge⸗ 
ſchebniſſe ſeit dem 11. Mai nochmals vor feinem Auge borüberzieben 
läßt? — Hat wohl je ein Volk zu irgend einer Zeit ſo viel Erbärmlich⸗ 
keit, Heuchelei und Verrobung an den Tag gelegt, als es das deutſche, 
das „Volk der Dichter und Denker“ in den wenig Wochen gethan? Die 
kurze Zeitſpanne bat gezeigt, wie tief ein Volk, ein Culturvolk ſinken 
kann, wenn ſein Charakter durch den Militarismus und blutige Kriege 
verroht, wenn feine Leidenſchaften durch eine käufliche, jeglicher Scham 
baare Preſſe aufgeſtachelt und in Bahnen gelenkt worden, die zu jenem 
gähnenden Abgrund führen, aus dem mepbitifhe Dünſte und mittelalter⸗ 
liche Moverluſt emporſteigen. Erſchreckt erinnert man ſich all der lodern⸗ 
den Scheiterhaufen, der Inquiſitionsgerichte, der ritterlichen Burgverließe 
und „bürgerlichen“ Kerker. Man gedenkt ſchaudernd der Zeiten, wo das 
brutalſte Fauſtrecht feine ſaubere Herrſchaft übte.“ 

So, ſagt die „Nat. Ztg.“, apoſtrophirt der Wabnſinn eines Berliner 
„Marat“ das deutſche Volk, welches ſich nach dieſem Muſterproſaſtück gleich⸗ 
falls als „erbärmliche Rotte“ zu fühlen bat. Sie fährt dann fort: 

„Dieſe Menſchen, die mit den Schreckensſcenen der franzöſiſchen Re⸗ 
volution wie mit denen der Commune ihr frevles Spiel treiben, die den 
Namen des Blutmenſchen Marat wie den eines Heiligen im Munde 
führen, wiſſen dann wieder im Tone ſittlicher Entrüſtung zu ſprechen, 
ſobald man ibr Treiben mit den verruchten Attentaten in Beziehung 
ſetzt. Seit Jabren ift die ſocialdemokratiſche Preſſe zu einem großen Theil 
bemüht, das Auge ihrer Leſer an Blut und Schrecken der wildeſten Ne⸗ 
volutionen zu gewöhnen, fie gleichſam damit vertraut zu machen. Die 
„Verrohung des deutſchen Volkes“ findet das ſocialdemokratiſche Blatt 
offenbar nicht bei denen, welche dem ſchnödeſten Meuchelmord ihren Bei⸗ 
fall zuriefen und deshalb zur Verantwortung gezogen wurden, ſondern 
bei der Bevölkerung, die ſich mit Schmerz und Abſcheu von den Thätern, 
von ihren Beifallsſpendern, wie von denen wegwendet, welche die mora⸗ 
liſche Schuld an ſo grenzenloſer Verirrung und Verwilderung in erſter 

Linie tragen.“ 

Graf Stolberg iſt zu jung in ſeinem neuen Amte, als daß ſich ſchon 
Schlüſſe auf die Art der Führung deſſelben ziehen ließen. Seinen politi⸗ 
ſchen Traditionen nach gehört er der freiconſervativen Partei an, welche 
aber in jüngfter Zeit eine weſentliche Aenderung ibrer conſtitutionellen An» 


Eine Majalisfahrt in der hohen Tatra. 
(Schluß.) 


Es iſt nach 2 Uhr Mittags, als wir in Javorina anlangen. Nach 


Anſicht der Zipſer Saͤchſinnen wandert der Frauen häusliche Pflicht 


auch mit ihnen in die Berge. Unſerer liebenswürdigen Damen erſte 
Sorge, als fie vom Wagen hüpften, war, der ganzen Geſellſchaft die 
ſtärkende Mahlzeit vorzubereiten, wozu fie mit dem Gaſtwirth ſofort 
in Verkehr traten. Ueber Fleiſchbrühe und „Paprikahandeln“ war in 
Gemeinbeſchluß ſchnell entſchleden. Getränk nach Wunſch iſt hier eben⸗ 
falls zu haben. Wieder ging es fröhlich her bei friſchem Trunk, und 
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gemacht bat. Wir wollen kein voreiliges Urtheil fällen, ſondern die Schritte 
des Stellvertreters im preußiſchen Miniſterium erſt abwarten. Aber für 
ſehr ſanguiniſch balten wir die Hoffnungen der „Köln. Ztg.“ auf eine aus⸗ 
gleichende Thätigkeit des Grafen, welche von ihr in folgender Weiſe ent⸗ 
wickelt werden: 

Vom Grafen Stolberg erwarten wir mit Zuverſicht, daß ihm gelingen 
wird, was Delbrück und Camphauſen nicht gelang. Graf Stolberg wird, 
fo hoffen wir, fein dohes Vermittelungstalent verwenden, um nach zwei 
entgegengeſetzten Seiten der nationalen Politik des Fürſten Bismarck die 
Wege noch beſſer ebnen zu helfen. Nicht blos im Parlamente zur beſſern 
Einigung und Verſtändigung der gemäßigten Fractionen, auch bei Hofe 
zur beſſern Abwehr clericaler und junkerlicher Einflüfterungen und Ber: 
dächtigungen wird der anerkanntermaßen aufrichtig religiöfe und auf⸗ 
richtig conſervative Magnat leicht mehr vermögen, als der Miniſter Falk, 
ja, als der nicht ſelten ungeduldige und wohl gar Iüraffe Reichskanzler 
ſelbſt. Unſeres Erachtens bat Graf Stolberg durch feine Uebernahme der 
Stellvertretung des Fürſten Bismarck im preußiſchen Staatsminiſterium 
auch nicht nothwendig den Hoffnungen auf einen ſpätern Eintritt einiger 
Führer aus der liberalen Mehrheit in das Staatswiniſterium die Thür 
geſchloſſen, ſondern hat ganz im Gegentheil die erwünſchte Möglichkeit 
eher uns näber gebracht. 

Aber vor Allem richten wir den Blick auf den eben beginnenden Wabl⸗ 
kampf. Wir hoffen vom Grafen Stolberg, daß er für die Freiheit der 
Wabl, für eine gerechte Vertheilung von Sonne und Wind, ſo weit ſie 
von der Regierung abhängt, eintreten, daß er namentlich den vielfach ver⸗ 
mutheten Som des Fürften Bismarck gegen die Nationalliberalen bes 
ſchwichtigen und die elenden Hetzereien der „freiwillig⸗gouvernementalen“ 
Preſſe wirkſam zügeln werde. 


Da ſich die Mitglieder des Congreſſes hermetiſch von der Oeffentlichkeit 
abſperren, ſind wir ohne verläßliche Nachrichten über die Vorgänge am 
Congreſſe. Was die Correſpondenten Wiener Blätter über den Verlauf der 
Sitzungen, die in denſelben gehaltenen Reden u. ſ. w. berichten, iſt ganz 
und gar Ausgeburt der Phantaſie. Die „N. Fr. Pr.“ will wiſſen, Fürft 
Bismard babe vorgeſtern eine große, programmartige Rede gehalten, welche 
mächtigen Eindruck gemacht, eine Thatsache, die ſonſt von keiner Seite ges 
meldet wird. — Einer unſerer Berliner Correſpondenten, der mit Mitglie⸗ 
dern des Congreſſes enge Fühlung hat und der bisher ziemlich peſſimiſtiſch 
in die Zukunft ſah, verſichert uns, es ſei zwiſchen England und Oeſterreich 
ein Einvernehmen erzielt und in Folge deſſen trotz der außerordentlich großen 
Schwierigkeiten ein friedliches Ergebniß des Congreſſes zu hoffen. Freilich, 
fo ſetzt er hinzu bleibt es zweifelhaft, ob dieſer Friede von langer Dauer 
ſein wird, da die ſtreitigen Fragen nicht ſowohl gelöſt als umgangen werden. 

Die clericalen Blätter in Rom veröffentlichen ein von Leo XIII. an den 
Ducca Salviati und andere Mitglieder des oberſten Raths der italieniſchen 
Katholikenvereine gerichtetes Schreiben, in welchem der neue Papſt voll⸗ 
kommen das bereits bekannte Actionsprogramm beſtätigt und die Weiſung 
ertheilt, nicht an den politiſchen, wohl aber an den provinzialen und com⸗ 
munalen, das iſt den adminiſtrativen Wahlen theilzunehmen und ſich nicht 
durch anfängliche Mißerſolge, die nach langjähriger Enthaltung nur allzu 
natürlich wären, abhalten zu laſſen. Wie man ſieht, tritt der neue Papit 
allmälig in jeglicher Richtung in die Fußtapfen ſeines Amtsvorgängers 
Pius IX. ein. Bei den letzten römiſchen Probinzialrathswahlen haben die 
Clericalen vorläufig mäßiges Glück gebabt, indem ſie nur zwei Candidaten, 
den Principe Aldobrandi und Gabrielli, welche auf den ſchwarzen Liſten 
und auf den Compromißliſten zugleich figurirten, durchgebracht haben. 
Einem Telegramm der „K. Z.“ vom 17. d. zufolge machte die clericale 
Partei im erſten Wahlgange vollſtändiges Fiasco. Es handelte ſich um die 
Wahl von 12 Gemeinde⸗ und 3 Provinz ialräthen. Die clericale Wahl 
bewegung war faſt militäriſch organiſirt; ſie trat mit einer einzigen Liſte auf. 
Ihr gegenüber waren die Liberalen geſpalten. Sie ſtellten außer einer Liſte 
vom politiſchen Geſichispunkte, welche die Clericalen zurückweiſt und alle 
liberale Nuancen mit Einſchluß der Republikaner umfaßt, verſchiedene Cem⸗ 
promißliſten auf, welche auf neutral⸗conſervativem Boden mit den Clericalen 
einen Ausgleich ſuchen wollten. Der Erfolg war, wie ſchon bemerkt, ein 
glänzender Sieg der ausſchließlich liberalen Lifte. 

In Frankreich werden künftigen Sonntag die üblichen Frohnleichnams⸗ 
Proceſſionen ſtallfinden. In Lyon, Marſeille, Toulon und mehreren anderen 
Städten haben die Maires die Proceſſionen durch die Straßen Kraft Art. 45 
des Geſetzes vom 18. Germinal des Jahres X verboten. Das „Univers“ 
eifert täglich gegen dieſes Verbot und fordert die Geiſtlichen und Frommen 
auf, ſich dieſen Druck nicht gefallen zu laſſen. Wenn es, meint eine Pariſer 


Wir ſchreiten über den Bergrücken Pod⸗Holizu. Die gewaltige Anſicht 
der ganz nahe liegenden mächtigen Eisthalerſpitze, über und über in 


Schneetollette, des Havran, Muran, der Lomnitzer, Schlagen⸗ 
dorfer, Gerlsdorfer und anderer Spitzen, welche vom Suͤden her⸗ 
überragen, hält uns in Staunen gefeſſelt. Solcher unauslöſchlicher 
Eindrücke giebt es nur wenige im Leben. Jeder der ſtolzen Bergrieſen 
iſt ein Murphy von über 6000, und mancher bis weit über 8000 Fuß. 
— Aber wir müſſen vorwärts auf die Blalkabrücke zu. Eine herrlich 
duſtende Karpathennelke, die uns zur Selte des Pfades zunickt, vergeſſen 
wir nicht auf den Hut zu ſtecken. Zu den Federnelken gehörig, beſitzt 


es fehlten die Trinkſprüche nicht, deren blühendſte Knospen den holden ſie einen fo ſtarken, faſt betäubenden Wohlgeruch, daß fie noch am 
Sächfinnen galten, die auch bier nicht die Sorge um die Männer] dritten Tage darauf im getrockneten Zuſtande am Hutbande 


vergaßen. Heitere Erlebniſſe von früheren Maſalisfahrten wurden zum] uns angenehm erquickt. 


HBeſten gegeben, luſtige Jugendſtückchen aus den Bergen zogen um fo 
ſtiſcher vor uns auf, als wir den lebendigen Schauplatz derſelben fait 
immer vor uns hatten. Als es mir drinnen zu heiß wurde, ſchlich 
ich hinaus, um in gewohnter Art mich ſtill umzuſchauen. Ich ging 
bis an den tlefeinſchneldenden Bach hinter dem Gehoͤfte hinab; ein 
eigenthümliches Schauſpiel feſſelte mich. Eine Zigeunerfamilie kam mit 
einem lodten Wolfshunde an. Die Frau trug das große, weißzottige 
Thier auf dem Rücken; ihr folgte mit ſchmunzelnder Miene der Ehe⸗ 
mann, in feiner Begleitung die kleine Tochter. Jetzt hielten fie an 
einer Weide an. Das todte Thier ward an den Hinterfüßen aufge: 
hängt, mit einer Art Triumphmiene kunſtgeübter Meiſterſchaft begann 
die Zigeunerin das Fell deſſelben zu löſen, während der hinter ihr 
ſtehende Gatte ihr beſtändig fein Wohlgefallen mit grünem Zweige 


auf den Rücken klatſchte. Mit mädchenhafter Neugler hinblickend, die 


Augen freudefunkelnd in Erwartung des künftigen Schmauſes, ſtand 
das Mädchen an ſeiner Seite. 

Drinnen ward indeſſen die gemeinſame Zahlung ſogleich geordnet. 
Ein beſtelltes zweiſpänniges Goralenfuhrwerk ſtand vorgefahren. Alle 
mitgebrachten noch feſt zuſammengeſchnürten und in verſchiedene Gefäße 
gepackten Vorräthe wurden ſorglich verladen. Daneben fanden Plaids 
und andere Vorkehrungen für 
Ein Gorale wurde noch beſonders als nebenher ſchreitender Begleiter 
des Wagens beſtellt, um darauf zu achten, daß bei dem Rütteln auf 
den ſteinigen Wegen nichts über die Flechten herausfiele. Jetzt ſetzte 
ſich auch die Geſellſchaft in Marſch. Es ging nicht gerade Paar und 
Paar, wie wenn man aus den benachbarten Vorzimmern zur Saal: 
tafel zieht; gleichwohl hatten ſich Gruppen und auch manch heiteres 


Pärchen gebildet je nach freier Wahl. Eifrige Beſchützer umſtanden 


alle Damen, denen ſie auch in der That wünſchenswerthe Helfer waren, 

etwa um ihnen Räuber und Bären abzuwehren, ſondern nur 
thatkräftigen Belfland zu leiſten, wenn etwa ihnen die Kraft ausging 
auf dem fünfſtündigen Fußmarſch, den wir eben zum Fiſchſee und 
Großen Meerauge begonnen. 8 


Wir laffen die eifrigen Forellenfiſcher, Lands 
leute von Breslau und Schleſien, welche gern beim Verwalter Kegel 
in Javorina, ebenfalls einem geborenen Schleſier, zur Sommerfriſche 
in Penſion wohnen, links und überſchreiten die Blalkabrücke, wonach 
wir an einer, dem Berliner Banquier Eichborn, Beſitzer der Herrſchaft 
Zakopana, gehörigen Sägemühle vorbei, ſüdlich zum Btalkathale hinauf 
lenken. Mit dem jenſeitigen Ufer des Baches hatten wir Ungarn ver⸗ 
laſſen und befinden uns ſetzt in Galizien. Die Grenze zieht mit der 


Bialka hinauf. Der Roſtokabach wird auf einem primitiven Steg 


überſchrilten, und unausgeſetzt geht es weiter auf mehr oder weniger 
fteinigem Pfade, aber faſt immer im Walde. Da und dort ragen die 
Felſenwände zu Selten. Die Blalka bleibt und treu; kommt fie doch eben 
daher gerauſcht, wohin wir gehen, denn fie entipringt aus dem großen 
Fiſchſee. Da und dort ein luſtiger Finkenſchlag im Walde. Die 
Droſſeln und Amſeln, deren hier unzählige im Frühling fingen, ſchwel⸗ 
gen ſchon, denn es iſt bereits weit über die Hälfte des Juli hinaus. 
Vielzählige Heerdenglocken verkünden die unmittelbare Nähe eines Hirten⸗ 
ſalaſch. Das neue, damals eben errichtete Schutzhaus des Krakauer 
Tatra⸗Vereins blinkt rechts im Roſtokythale zwiſchen den Fichten hervor; 
wir eilen ſchnell mit einem Freunde, während die andere Geſellſchaft 
langſam weiter ſtreift, nach dieſer uns ſchon früher lieb gewordenen 


etwa ungünſtiges Wetter ihren Platz. Stätte und treſſen zu unſerer Freude im Schutzhauſe den Secretär des 


Krakauer Tatra: Vereins, Auf dem Platze dicht vor dem Haufe hatten 
wir zwei Jahre vorher, Anfang Juli, auf offenem Goralenwagen unſer 
Nachtlager aufgeſchlagen. Die Sommernacht war warm und hell, 
würziger Geruch ſtröͤmte von den Nadelbäumen, die Droſſeln jubelten 
mit vollem Schleg (wie immer dort, wenn ein kalter Juni ihre Bruten 
zurückhält, in der erſten Hälfte des Juli); über den unmittelbar daran 
ſtoßenden hohen Woloſſyn⸗Kamm leuchtete der Komet mit glänzendem 
Schweife auf uns herab. Wir nahmen heut ſchnell einen Schluck vor⸗ 
trefflichen Biers, welches der polnſſche Wirth jetzt im Schutzhauſe feilbot 
und eilten den Majalisfahrern nach. Allmälig gab der Luftkreis 
über dem Walde an Helligkeit nach. Die Sonne hatte ſich hinter 


dem Woloſſyn⸗Kamme geneigt. Der Abend war im Einbrechen, wir 
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Correſpondenz der „K. Z.“, am Sonntage nicht zu Unruhen kommt, fo haben 
wenigſtens die Anhänger des „Univers“ ſich das Verdienſt dafür nicht beis 
zumeſſen. 

In Nancy ſoll dem „Befreier des Gebietes“, Thiers, ein Standbild er⸗ 
richtet werden. 80 Entwürfe ſind bereits von Künſtlern eingegangen, die 
jetzt in der Schule der ſchönen Künſte ausgeſtellt find, von denen aber kaum 
drei in engere Wahl kommen werden. 

Wie ſchon gemeldet, beſteht der neue Plan der Reaction darin, bei den 
bevorſtehenden partiellen Deputirtenwahlen (7. und 14. Juli) Alles aufzu⸗ 
bieten, um zum wenigſteu einen relativen Sieg zu erringen und dieſen dem 
Marſchall gegenüber auszubeuten. Die Anſtrengungen, welche die Geſammt⸗ 
Reaction macht, find ganz gewaltige, und ſelbſt Rouher, welcher in der 
letzten Zeit die bonapartiſtiſche Caſſe feſt verſchloſſen hielt, hat ziemlich ber 
deutende Summen für den bevorſtehenden Wahlkampf bergegeben. Bei den 
Bonapartiſten iſt Reuber unpopulär geworden, weil er kein Geld für jour⸗ 
naliſtiſche und andere Zwecke mehr hergeben will. Die Gegner Rouher's 
dalten in der letzten Zeit verſchiedene Zuſammenkünfte mit dem Prinzen, 
um denſelben zu beſtimmen, mit Rouher offen zu brechen. Da die Geld⸗ 
frage demſelben große Bedenken einflößte, fo erbot man ſich, eine Anleihe 
von mehreren Millionen für ihn zu machen. Der Prinz, der ſich gegen⸗ 
wärlig auf Reiſen befindet, geht ſpäter nach Arenenderg in der Schweiz. 
Dort ſoll endgiltig über Rouber beſchloſſen werden. Fällt dieſer, fo wird 
General Fleury wahrſcheinlich die Führerſchaft der Partei erhalten. 

Die Ernennungen der neuen belgiſchen Miniſter werden, wie ein 
Brüſſeler Privat⸗Telegramm der „N.⸗Z.“ ſagt, fo wie fie der Telegraph be⸗ 
reits gemeldet hat, erſt am 24. Juni publicirt werden, da die neuen Mi⸗ 
niſter zuvor am Sonntag dem liberalen Feſte in Gent als einfache Parla⸗ 
mentsmitglieder beizuwohnen wünſchen. Wie man dem „Moniteur Uni⸗ 
verſel“ aus guter Quelle verſichert, beabſichtigt das neue Miniſterium, gewiſſe 
Einſchränkungen der Unterrichtsfreiheit anzubahnen, ſo drückt ſich nämlich 
der conſervative „Moniteur“ aus; richtiger ſoll es wohl heißen, daß das 
neue Miniſterium den Uebergriffen der Clericalen auf dem Gebiete des Un⸗ 
letrichts ein Ziel zu ſetzen gedenke. 8 

In Amerika haben beide Häuſer des Congreſſes Ausſchüſſe ernannt, 
welche während des Sommers die Urſachen der Induſtrieſtockung unterſuchen 
und, wenn möglich, über geeignete Remeduren Bericht erſtatten ſollen. Die 
Bundestruppen unter General Howard bewegen ſich nach dem Steins gebirge 
in Idaho zu, um die in dieſer Gegend concentrirten Indianer zu umzingeln⸗ 


Zur Wahlbewegung. 

[Wahlchronik.] Von Vertrauensmännern der nationallibe⸗ 
ralen Partei aus ſämmtlichen ſechs Berliner Wahlbezir⸗ 
ken iſt beſchloſſen worden, mit der Fortſchrittspartei bei den Wahlen 
zuſammenzugehen. 

In Kiel haben etwa 100 Bürger einen Aufruf an die 
Wähler des 7. ſchleswig⸗holſteiniſchen Wahlkreiſes erlaſſen, in dem 
zur Wiederwahl Dr. Hänels aufgefordert wird. — Die Zur 
verſicht, daß Dr. Techow im Wahlkreiſe Lennep ⸗Mettmann wie⸗ 
dergewählt wird, bezeichnet die „Vk.⸗Ztg.“ als den thatſächlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen nicht entſprechend. Die ſehr kirchlich geſinnte Einwohnerſchaft 
jet auf Techow wegen feiner, Verleugnung des Apoſtoltcums erboſt. — 
Dem bisherigen Abgeordneten des Kreiſes Zeitz⸗Weißenfels⸗Naum⸗ 
burg Roland ſoll als conſervativber Candidat Graf Flemming ent⸗ 
gegengeſtellt werden. — In Chemnitz iſt als antiſociallſtiſcher Candidat 
in Ausſicht genommen Oberbürgermeifier Dr. André oder Landtage⸗ 
abgeordneter Roth. — Die Nachricht, daß die bisherigen ſoriſchrittlichen 
Abgeordneten des 1. und 5. Wahlkreiſes Mittelfranken Franken⸗ 
burger und Erhard auf eine Wiederwahl verzichtet hätten, wird 
für unbegründet erklärt. — In Weimar lehnte der bisherige nationale 
liberale Abgeordnete Krieger eine Wiederwahl ab. Die Fortſchritts⸗ 
partei ſtellt den Ober⸗Appellationsgerichts⸗Rath Ausfeld auf, die 
Soclaliſten werden für Ufert ſtimmen. 

In Frankfurt a. M. war der geſchäftsführende Ausſchuß des 
ſüdweſtdeutſchen Parteitags der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei verfloſſene Woche zu einer Berathung über die politiſche Lage 
verſammelt. Das Ergebniß des Meinungsaustauſches wird den Partei⸗ 
freunden in einem ſo eben verſandten Circular mitgetheilt, welchem 
wir Folgendes entnehmen: 


halten im Auſſtelgen glelchen Schritt mit den niederſinkenden Zittigen 
der Nacht. Bald da, bald dort raſſelte langſam thalaufwärts der 
Goralenwagen, die kleinen Rößlein waren, wie wir, müde geworden. 
Bald fünfzig, bald hundert Schritt blieb da und dort eine kleine 
Majalisgruppe zurück, und ſchweigſamer ward auch der beredteſte Mund. 
Schon kamen endlich die Wieſen, welche dem göttlichen Meerauge 
(Großer Fiſchſee und darüber das Große Meerauge werden auf der 
polniſchen Seile in der Regel unter dem Namen „Meerauge“ ſchlecht⸗ 
weg zuſammengefaßt), der herrlichſten Perle der Tatraſeen, ganz nahe 
liegen. Noch blinkten die gelben Vellchen (viola biflora) am naſſen 
Rande des Strauchwerks deutlich genug hervor. Wir ſahen freier vor 
uns hin in das verdunkelte Thal, das nur niedriges Buſchwerk trägt. 
Die großen, weißzottigen Wolfshunde der Goralenbirten ſprangen und 
bellend entgegen, während aufſleigender Rauch und die darunter hell 
praſſelnde Flamme die Hirten ſelbſt um ſich verſammelte. Noch dunkler 
ward's, die Sterne halten uns treulos verlaſſen, düſtere Wolken zogen 
darüber hin. Bei jeder Bewegung der eingetriebenen Rinder tönten 
die Glocken. Von oben fing es an zu tröpfeln. Weit zurückgeblieben 
waren einzelne Herren mit ihren ſchon völlig ermüdeten Damen, da 
war die treue Männerſtütze am Plaz. Nur nur noch eine letzte, 
kleine Strecke zum hohen Damme hinauf, und wir ſind am Block⸗ 
hauſe angelangt; freudiger Zuruf ertönt zu den Nachzüglern: Hallop, 
halloh, wir find da! Finſterniß lag über dem See, nur die blinkenden 
Schneefelder der Alpe fpiegelten ſich darin; und ſo täuſchend in Eins 
verſchmolzen erſchien das Spiegelbild im See mit dem wirklichen 
Schnee und den fleil ragenden Felsmauern um den See, daß man im. 
Dunkel vor ſich her nur eine einzige Gemäldefläche ſan. 

Einige Herren der Geſellſchaft waren ſchon als Quartlermacher vor⸗ 
ausgeellt. Das große Zimmer rechts beim Eintritt in das Haus 
hatten dort ſchon einlogirte polniſche Herren in gaſtlicher Geſinnung 
— wir waren ja in Galizlen und zugleich im Blockhauſe des 
polniſchen Tatraveteins — unſerer aus 18 Perſonen beſtehenden Ge⸗ 
fellſchaft eingeräumt, 18 Herren und Damen! und für alle zuſammen 
nur ein Zimmer, um zu leben, ſich zu freuen und obendrein zu. 
nächtigen; und früh Morgens ſollen 8 Damen zugleich die Morgen⸗ 
toilette machen. Doch gemach, wir find in der Tatra. Wer, wie wir 
alle und jeder, der in dieſe ergreifend großartige Natur kommt, der 
erhabenen Gefühle voll if, bringt Verträglichkeit mit. Vor ſolcher 
feierlichen Größe und Herrlichkeit der Natur zumal, wie das „Meer⸗ 
auge“ (Großer Fiſchſee und Großes Meerauge) fie dem erwartunge⸗ 
vollen Gemüthe vorbildet, wird nur das glückliche Gefühl, daß wir 
hier find, alleinherrſchend. — Die große Hängelampe an der Decke des 
Zimmers verbreitete hellen Lichtglanz im Raum. Korb an Korb, 
Packet an Packet, Flasche an Flaſche, Fäßchen an Fäßchen rückt zur 
Stubenthür herein und nimmt theils zu Seiten, theils auf der langen 
Tafel Plaß, um welche herum wir und auf langen Bänken in Ge⸗ 


„Allſeſtig wurde anerkannt, daß es jetzt, wo es umbebingl erforderlich ift, 
den reactionairen Strömungen mit aller Energie entgegenzutreten, zweck“ 
mäßig ſei, wenn möglich mit der nationalliberalen Be gemein: 
ſchaftlich vorzugehen, um auf dieſe Weile einer Zerſplitterung der 
Stimmen vorzubeugen, welche indirect der conſervativen, ultramontanen 
oder ſocialdemokratiſchen Partei Nutzen bringen könnte. 

In Köln hat vorgeſtern die Wahl⸗Bewegung mit der erſten Ver⸗ 
ſammlung des liberalen Vereins für den noͤrdlichen Stadtbezirk ihren 
Anfang genommen. In den nächſten Tagen werden Verhandlungen 
zwiſchen der Fortſchritts⸗ und der nationalliberalen Partei 

behufs gemeinſamen Vorgehens eingeleltet. 

Der Ausſchuß der freiconſervativen Partei (von Kardorff, 
Graf Frankenberg, Dr. von Schwarze, Dr. Lucius, Stengel, Freiherr 
von Zedlitz) berieth am Mittwoch in Berlin über einen Wahlaufruf. 


Gerüchtweiſe verlautet, die Partei werde in Berlin den Grafen Moltke] der Verhandlungen von einem Scheitern des Congreſſes oder gar einem 


und den Miniſter Falk aufſtellen. 

Der conſervative Verein in Leipzig erläßt einen Aufruf, in 
welchem es heißt: 

Für den Augenblick iſt vor allen Dingen ein engeres Aneinanderſchließen 
der antiſocialdemokratiſchen Parteien geboten, damit bei der bevorſtehenden 
Reichstagswahl der wahre Wille der Nation in überwältigender Weiſe zum 
Ausdruck gelange. Die conſervative Partei in Leipzig wird dieſer Pflicht 
ihrerſeits Rechnung tragen und ift bereit, mit den übrigen Ordnungsparteien 
zu gemeinſchaftlichem Handeln zuſammenzutreten.“ 

In Magdeburg und Frankfurt a. M. ſind vorgeſtern ſocial⸗ 


demokratiſche Wahlverſammlungen polizeilich aufgelöſt, in Ham: ſich dahin, daß ein ernſtes Zerwürfniß zwiſchen jenen Congreßbevoll⸗ 


burg jedoch geſtattet worden. 

[Partei⸗Stimmen bezüglich der Wahlen.] Ueber den Aufruf 
der Foriſchrittspartei urtheilt die nationalliberale „Weſer⸗Zeitung“: „Man 
wird dem vorſtehenden Aufrufe das Zeugniß nicht verſagen können, daß er 
mit großer Mäßigung den Standpunkt der Fortſchrittspartei betont. Es 
dürfte nunmehr nach dem Bekanntwerden der Aufrufe der beiden liberalen 
Parteien die befte Ausſicht vorhanden fein, daß der leidige Zank, welcher 
den Liberalen vor 17 Monaten fo viele Sitze keſtete, jetzt in Rückſicht auf 
die überaus wichtigen gemeinſchaftlichen Intereſſen unterbleibt.“ 

Der „Hannoverſche Courier“ bezeſchnet die Tragweite der bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen wie folgt: 5 

Die große Frage, welche am 30. Juli zu entſcheiden ftebt, iſt, aller neben: 
ſächlichen Erwägungen entkleidet, Diele; ob in 8 ag die Volksver⸗ 
tretung eine ſelbſtſtändige Bedeutung behalten oder ob ſie, für die nächſte 
Zukunft wenigſtens, ein von der Regierung beliebig in Bewegung geſetzter 
Apparat werden ſoll; denn nicht behufs des Kampfes gegen die Social⸗ 
Demokratie iſt fie aufgelöſt worden — dazuwar es nicht erforderlich —, ſon⸗ 
dern weil die bisherige Reichstags⸗Mebrheit einen eigenen von dem ber Re⸗ 
gierung abweichenden Willen in den erganiſatoriſchen und in den Finanz⸗ 
fragen hatte. Die Entſcheivung ſtebt, wie die Parteiverhaltniſſe beſchaffen 
find, fait ausſchließlich bei den Wählern der bisherigen nationalsliberalen 
Abgeordneten. ' 1 

Die „Tribüne“ wirft einen Blick auf die in Belgien durch ein 
muthiges, energiſches Vorgehen der liberalen Elemente erzielten Wahl⸗ 
fiege und ſagt ſchließlich: * 5 

„Was die parlamentariſche Taktik dauernd trennte, die Wabltaltik der 
ſogenannten Conſervativen hat es mit Nothwendigkeit be e die 
liberalen Parteien ſind in ein nemeinthafilines ager ges 
drängt und auf den entihlofjenen Kampf gegen alle Beſtrebungen des 
Umſturzes, die ſocialdemokratiſchen nicht allein, unausweichlich angewieſen. 
Halien fie feit an der Erkenniniß der gemeinſamen Gefahr nicht nur in 

orten, ſondern auch mit der ehrlichen, bertrauenſtärkenden That, fo iſt — 
dafür bürgt uns die Geſinnung des Kerns der deutſchen Nation — die Ges 
fahr für unſer Vaterland bezwungen, gleichwie ſie durch unſere belgiſchen 
Geſinnungsgenoſſen von dem ihrigen jetzt abgewendet iſt.“ 

Die „Berliner Bürger⸗Zeitung“ macht auf einige Unterſchiede in 
den Wahlaufrufen der beiden liberalen Parteien aufmerkſam, bemerkt 
dann aber: 

„Alle Einzelbeiten der beiden Wahlaufrufe verſchwinden aber faſt ganz 
gegenüber der Exrungenſchaft eines vernünftigen, einträchtigen Zuſammen⸗ 
gebens der liberalen Parteien, wie es durch jene beiden Wablauftufe ver⸗ 
bürgt zu ſein ſcheint.“ 


Deutſchland. 
[) Berlin, 19. Juni. [Dritte Sitzung des Eongreifes. 


— Fürſt Bismarck. — Die Türkei, Oeſterreich und Eng⸗ 


land. — Der montenegriniſche Zwiſchenfall.] Der Congreß 
hielt heute Nachmittag von 2 Uhr ab ſeine dritte Sitzung. Gegen⸗ 
ſtand derſelben war die Fortſetzung der Discuffion über die bulgariſche 
Frage. Zunächſt ſollte Graf Schuwaloff feinen. vorgeſtern abgebroche⸗ 
nen Vortrag beendigen und dann Lord Salisburv fein. Plaidover 


daran knüpfen. Fürſt Bismarck, der entſprechend ſelner Stellung als 


Borfigender die Verhandlungen leitet, verhehlte fein. Erſtaunen darüber 
nicht, daß, während Rußland und England in ihren Anſchauungen 
nicht ſehr weit auseinander zu gehen ſcheinen, zwiſchen Rußland und 
der Türkei die Differenzen auf den erſten Augenblick beinahe unlöslich 
ſchienen. Von dem. in prionten Pourparlers erzielten Einvernehmen, 
welches Telegramme von unzwelfelhaft deutſch⸗ oder preußliſch⸗offielöſem 
Urſprung für die zweite Sitzung ſignaliſirten, war auch nicht entfernt 
die Rede. — Die Hauspflichten der deutſchen Negierung laſſen nicht 
zu, daß Mittheilungen über den Congreß an die der gouvernementalen 
Inſplration zugänglichen Blätter erfolgen. Aber die Mitglieder der 
deutſchen Diplomatie find gegen einzelne ihrer Freunde in der Preſſe 
weniger verſchloſſen und einer derſelben äußerte heute, daß nach Lage 


engliſch⸗ruſſiſchen Kriege keine Rede mehr ſein könne. Die ſeit drei 
Tagen gepflogenen Verhandlungen zwiſchen Rußland, England und 
Oeſterreich⸗Ungarn werden von dem Fürſten Bismarck als hoffnungs⸗ 
reich für ein günſtiges Ergebniß gehalten. Unſer Gewährsmann ver⸗ 
ſichert: „Fürſt Bismarck ſelbſt legt den höhften Werth auf den beftie⸗ 
digenden Ausgang des Congreſſes, weil er ſich nach allen Seiten hin 
für das Zuſtandekommen des Friedens engagirt habe. Sein ganzes 
Preſtige nicht blos nach Außen, ſondern auch in der inneren Politik 
hängt von dem glücklichen Ergebniß des Congreſſes ab. Er äußerte 


mächtigten, die allerdings noch manche erhebliche Differenzen zu regeln 
haben, nicht zu befürchten ſei.“ — Aus den Mittheilungen über die 
Separatverhandlungen der Congreßmitglieder, welche auf Authenticität 
Anſpruch machen, geht hervor, daß ſich Oeſterreich⸗Ungarn auf einer 
Linie mit den Wünſchen Englands betreffs der Erhaltung eines lebens⸗ 
fähigen osmaniſchen Reiches befindet. Selbſtverſtändlich iſt es, daß die 
türkiſchen Bevollmächtigten auf dem Congreſſe ſo weit über die Ab⸗ 
ſichten der beiden Cabinete unterrichtet werden, als ſich dies mit der 
Politik am grünen Tiſche und den conventionellen Rückſichten gegen 
die anderen Mächte verträgt. Aus dieſem Grunde finden häufige Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen den Chefs der Miſſionen Oeſterreich⸗Ungarns 
und Englands (Graf Carolyi und Lord Odo Ruſſell) mit den 
Congreß⸗ Bevollmächtigten der Türkei ſtatt, welchen dann in der 
Regel weitere Conferenzen Sadullah Beys und Karatheodory Paſchas 
mit dem Grafen Andraſſpy und Salisbury folgen. Trotz ent: 
gegenſtehender Mittheilungen können wir verſichern, daß die Vertreter 
der Pforte in Fragen zweiter Ordnung, wozu namentlich die Beſtim⸗ 
mungen des San Stefanovertrages über die Stellung der früheren 
fuzeränen Staaten gehören, eine ſeltene Mäßigung an den Tag legen. 
Andererſeits laſſen fie nicht verkennen, daß fie ſowohl der öͤſterreichiſch⸗ 
ungarlſchen, als der engliſchen Regierung eine ſo entſchiedene Partei⸗ 
nahme für die Prinzipalfragen des Stefano⸗Vertrages zumuthen, wie 
ſie ſchwerlich von dieſen Mächten beabſichtigt wird. Es würde wenig 
nützen, wenn die türkiſchen Bevollmächtigten, wie man uns mittheilt, 
ihre Politik des paffiven Widerſtands auf den Congreß übertrügen, 
eiwa in der Hoffnung, daß der Congreß ins Ungewiſſe hinausgedehnt 
wird. Die Türkei iſt von dem ſiegreichen Feinde oceupirt, und wie 
dort fo iſt fie auch hier zu einer Paffivität verurtheilt, welche nicht 
durch ſolche Manöver vereitelt werden kann, wie fie unter der 
Diplomatie am goldenen Horn auf der Tagesordnung waren. Wir 
können deshalb auch beſtätigen, daß England den türkiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten nicht gerathen hat, den Abzug ihrer Truppen aus Schumla 
und Varna zu verweigern. Richtiger iſt es, daß ſich Graf Andraſſy be⸗ 
müht, die Ruſſen aus Widdin und Ruſtſchuk hinaus zu complimentiren. 
— Der montenegriniſche Zwiſchenfall iſt beſeitigt und zwar durch ein 
unerwartet energifhes Einſchretten Oeſterreichs. Nach den Prälimi⸗ 
narten, welche dem Vertrage von San Stefano vorausgingen, ſollten 
die Montenegriner bis zum definitiven Friedensſchluſſe in den Poſitio⸗ 
nen, die fie innehatten, verbleiben, ungeachtet der ſpäteren Anrechte 
auf Gebietserweiterungen, welche ihnen der genannte Vertrag ein: 
räumt. Die Montenegriner haben ſich nun, anfänglich vielleicht des⸗ 
halb, weil ſie von den präliminariſchen Abmachungen der ruſſiſchen 
und lürkiſchen Generale nicht früh genug unterrichtet waren, nicht 
halten laſſen und ſind immer weiter vorgerückt, bis vor einigen Tagen 
die blutigen Verwickelungen entſtanden, denen die öſterreichiſch⸗ 


müthlichkeit niederlaſſen. Außen im Flur praſſelt am gaſtlichen Ge⸗ Platz zum Schlafen in ausgeſtreckter Lage des Körpers. Fehlten auch 


ſammtheerde das harzduftende Nadelbaumgezweig, die langhaarigen 


Goralen ſitzen darum in hellen Geſprächen; öfter heiter Lachen da⸗ 
zwifchen, aber kein Lärm oder Gezänk ſchallt zu uns hinein. 

Ein herzlich Willkommen tönt von uns alfelttg, „Grüß Gott am 
herrlichen See“ ſpricht es von allen Lippen mit Gläſerklang zugleich. 
Trinkgefäß erhielten wir dort und nahmen es mit vom Haus. Aus 
patriarchaliſchen Bouteillen fließt der Wein auf den Tiſch. Seitwärts 
auf der Bank ruht das Faß mit Mätzenlager von Poprad zum Opfer 
bereit. Dort tönt aus der Ecke die Einladung, am Bockbier Theil zu 
nehmen. Und allſeitig nur hört man Bitten und freundliches Wort, 
Glas und Teller zu nehmen und zu eſſen und zu trinken. Ein ganzes 
ſauberes Schaff voll Backhahnerln ſtellen die Damen auf dem Tiſch 
als Abendmahlzeit auf; vortreflicher ungariſcher Schinken, dort überall 
an der Tatra in guter Qualität zu haben, Lungenbraten und was 
alles von kräftigem nährenden Fleiſche die gütigen Frauen vorſorgten, 
wird aus den Papieren enthüllt — und Freund gilt nur der, wer vom 
Angebotenen genießt oder wenigſtens zum Verkoſten ſich bereit zeigt. 
Nach dem öſtündlichen Et von Javoring, von 4 Uhr Mittags bis 
9 uhr Abends ohne Raſt dazwiſchen, faſt immer bergauf mundet es 
vortrefflich. Die Kräfte kommen wieder, der halb erloſchene Glanz 
ſchöner Augen thut ſich auf und flimmert als trauliches Geſtirn über 
der Tafelrunde. In aller Ungezwungenheit der Familie und dennoch 
in jenem ſchönen Takt, welchen nur wahre Geiſtes⸗ und Herzensbildung 
verleiht, geht es weiter und weiter in die Gläſer hinein, und des 
Humors und der Geſpaßigkeit heitere Fälle ſchüttelt ſich aus, fließt von 
des Erzählers Lippen wie unerſchöpficher Born und findet Widerhall 
in der Ecgriffenhelt der Hörer. Unſer junger Rechtsanwalt zumal 
entwickelt jo hinreißende Gemüthlichkeit, daß es unmöglich wird, die 
ruhige Haltung wieder zu gewinnen. Käme er mit ſolcher glücklicher 
Gabe der Natur den ſtreltenden Parteien entgegen, verföhnte er fie ſicher, ehe 
es zur Anrechnung der Taxen kame. — Aber die Natur fordert ihr Recht. 


die Polſter darauf, man fühlt es nicht, wo glückliche Stimmung zur 
Herrſchaft gelangt. Daß wir hier nicht auf den weichen Pfühlen von 
Poprad, Schmeks, Kesmark, Lueſiona, St. Miklos liegen konnten, 
waren wir von vornherein gewiß und wären auch bei Leibe nicht um 
ſolcher willen hierher gekommen. An zwei gegenüberliegenden Wänden 
laſſen ſich leicht elaſtiſche Nachtlager hier für Damen, dort für Herren 
auf dem Fußboden errichten. Hatten wir ja doch manchmal bei Hoch⸗ 
zeit und Kirmesfeier daheim auf dem Lande, wo es keine Hotels zur 
Aufnahme der überſchwelligen Gäſtezahl gab, auf der Streu bis zum 
Morgen gut geſchlafen. Das prächtige langgeſtreckte Bärlappmoos 
(womit wir auf den Fahrten im Rieſengebirge unſere Hüte gern 
ſchmücken) wächſt hier in üppigſter Kraft. Bei trockenem Wetter ein⸗ 
geſammelt und zum Gebrauche bereit geſtellt, wird es jetzt der Wand 
entlang, oder wo einer apart in einem ihm anheimelnd erſcheinenden 
Winkel des Zimmers es haben will, dicht über einander geſtreut. 
Biegſamer Elaſticität bietet es, in Fülle übereinander, eine Art weichen 
Matratzenpolſters. Den Damen ſtehen zur Vervollkommnung des 
Lagers noch überzählige Reiſedecken zu Dienſt. Darüber wird Seitens 
des polniſchen Wirthes reines Linnen gelegt und nach Wunſch und 
Bedarf auch das ſauber überzogene Kopſpolſter. Zum Zudecken benützt 
Jedermann ſein mitgeführtes Plaid. Es iſt ſelbſtredend, daß man mit 
Ausnahme kleiner Exleichterungen, die ein freteres Athmen und Aus⸗ 


ſtrecken geſtatten, ohne ſemandes Auge zu verletzen, angekleidet, nur 


mit Entledigung von Hut und Schuhwerk, liegt. Ganz nach Maß ⸗ 
gabe der vorliegenden Verhältniſſe ſucht ſich jeder ſein paſſendes Lager 
in ziemlicher Art. Die Lampe ward ſchon früher etwas gedämpft, um 
den Schlafenden nicht mit dem Lichte beſchwerlich zu ſein. Erſt als 
die Letzten ſich zur Ruhe begeben, wurde die Flamme ſo tief herab⸗ 
geſchraubt, daß ſie nur für etwa Aufſtehende noch genügenden Schein 
zum Erkennen der Umriſſe bot. 

Von 11 Uhr Nachts bis gegen 4 Uhr früh herrſchte Stille durch 


ungariſche Negterung durch die Drohung, ſofort Trupen einmarſchiren 
zu laſſen, ein Ziel ſetzte. Die Montenegriner haben dann verſchiedene 
ihrer Pofitionen aufgegeben. Seitens der Türkei ſelbſt find, wie Kar⸗ 
theodory Paſcha dem Unterſtaatsſecretär v. Bülow erklärte, ſofort Wei⸗ 
ſungen an alle Gouverneure und Militärcommandanten ergangen, um 
alle ähnlichen Gonflicte zu verhindern und es iſt auch kein Grund 
vorhanden, über die Richtigkeit dieſer türkiſchen Verſicherung Zweifel 
zu hegen. 

A Berlin, 19. Juni. [Wahlſymptome.] Die heutige „Kreuze 
zeitung“ meldet ſchon von der begonnenen Wahlbewegung in einem 
Wahlkreiſe, der ſeit Jahren die Aufmerkſamkeit aller derer verdient, 
denen die Meinung des Fürſten Bismarck auch als Urwählers von 
Wichtigkeit iſt. In dem hinterpommerſchen Landtagswahlkreiſe Schlawe⸗ 
Rummelsburg, und dem Reichstagswahlkreiſe Bütow⸗Schlawe⸗Rummels⸗ 
burg liegt die Herrſchaft Varzin, die ſelbſt eine große Anzahl Wähler 
ſtelt, aber durch die Abſtimmung der Biömard’chen Beamten, von 
denen man annimmt, daß ſie ſich vom Reichskanzler Rath erbitten, die 
Wahlen der letzten Jahre entſchieden hat. Als der Reichskanzler 1878 
die Altconſervativen, die ihm das Schulaufſichtsgeſetz verweigert hatten, 
als Gegner behandelte, führte eine Vereinigung aller Liberalen mit den 
gemäßigten Conſervativen zur Wahl zweier Abgeordneten, die der frei⸗ 
confervativen Partei beitraten und die Stimmen der Wahlmänner von 
Varzin erhielten. Ihre Wiederwahl erfolgte 1876 wiederum gegen die 
Conſervatiben. Bei der Reichstagswahl 1874 war der Erfolg den 
Conſervativen günſtiger. Die Liberalen ſtellten einen Nationalliberalen 
auf, die gemäßigt Conſervativen einen der freiconſervativen Landtags⸗ 
Abgeordneten, und die Altconſervativen vorſichtig einen zwar echt conſer⸗ 
vatloen Herrn von Puttkamer⸗Neukolziglow, dem indeſſen die mildernde 
Eigenſchaft beiwohnt, ein Vetter der Fürſtin Bismarck zu ſein. Die 
Wähler der Herrſchaft Varzin ließen ſich durch letztere Eigenſchaft nicht 
blenden, ſondern ſtimmten für den Freiconſervativen. Dieſes fiel indeß 
für die engere Wahl gänzlich aus. Jetzt führten die Varzinſchen die 
Mittelpartet in das rechte Lager hinüber und die Gonfervativen ſiegten. 
Dieſe Erfahrung führte bei der Reichstagswahl 1877 dahin, daß die 
liberale Partei, auf einen eigenen Candidaten verzichtend, den frei⸗ 
conſervativen Gutsbeſitzer Kette⸗Jaſſen im Kreiſe Bütow unterſtützte. 
Kette, als vorzüglicher Landwirth unter dem ehrenden Beinamen „Lu⸗ 
pinen⸗Kette“ wegen Einführung des Lupinenbaus bei allen hinter⸗ 
pommerſchen Bauern bekannt und geachtet, ſiegte mit 6835 gegen 
5356 Stimmen; — auch die Varziner ſtimmten für ihn. Wie das 
diesmal werden wird, weiß man noch nicht. Denn Kette hat zuweilen 
liberale Anwandlungen gezeigt. Schon am 18. Juni trat der conſer⸗ 
vative Verein Schlawe⸗Rummelsberg in Schlawe zur General⸗Ver⸗ 
ſammlung zuſammen und beſchloß einſtimmig zur Reichstagswahl den 
früheren Abgeordneten von Puttkamer Neukolziglow aufzuſtellen. 
Vielleicht rechnet man diesmal auf die Hilfe der Varzinſchen Waͤhler: 
Bis dieſe nicht feſiſteht, wird die Frage ob frei⸗ ob deutſchconſervativ 
für dieſen Wahlkreis kaum zu entſcheiden ſein. Die liberalen Wähler 
haben keinesfalls Ausſicht, einen Mann ihrer Farbe durchzuſetzen. 

> Berlin, 19. Juni. [Ein „Verein Berliner Lehr⸗ 
meiſter für das Wohl der Lehrlinge.“] Ein unter dem Vor⸗ 
ſitz des Herrn Prof. Gneiſt ſtehendes Comite, zu welchem auch Abg. 
Schulze⸗Delitzſch, Juſtizath Makower, Stadtſyndicus Eber ty u. A. 
gehören, hatte zum Dinstag Abend eine große Verſammlung von 
Obermeiſtern und Gewerbetrelbenden der verſchiedenſten Branchen in 
den Saal des engliſchen Hauſes berufen, um über die Begründung 
eines Vereins Berliner Lehrmeiſter für das Wohl der Lehr⸗ 
linge zu berathen. Prof. Dr. Gneiſt begrüßte die Erſchienenen in 
einer längeren Anſprache. Allgemeines Elnverſtändniß herrſche wohl 
darüber, daß im Ganzen und Großen das deutſche Handwerk im 
Rückgange ſich befinde. Mit dem Handwerk ſeien die Lehrlinge und 
mit der ſchlechteren Qualität der Lehrlinge ſei wieder das Handwerk 
zurückgegangen. Jetzt ſei der Zeitpunkt gekommen, wo man der ab⸗ 
ſteigenden Bewegung ein Halt gebieten müſſe. Jetzt wiſſe man, daß 
die Großinduſtrie und die Maſſenproduction ihre ganz beſtimmten 
Grenzen hat, daß der goldene Boden der Großinduſtrie doch noch un⸗ 
ſicherer iſt, als der goldene Boden des Handwerks, man wiſſe, daß 
das Handwerk doch noch ſeinen großen geſicherten Wirkungskreis hat 
und die Macht, neue Geblete zu erobern, man wiſſe endlich, daß die 


ſchweizerartige Haus umläuft. Aber der Regen ſprüht noch weiter, 
wenn auch in ſchütterem Fall. Die traurige Mähr wird mit der 
Tröftung überbracht, daß die Wolken ſich zu theilen begännen, 
deſto beſſer, ſchlafen wir noch, bis dies geſchteht“, giebt ed zur Ant⸗ 
wort. Zwiſchen 5—6 Uhr iſt die ganze Geſellſchaft auf den Füßen. 
Die Toilette macht keine Schwierigkeit, denn Jeder iſt noch vom vorigen 
Tage bekleidet. Und gar das Netzen der Hände und des Angefihts! 
Das ſchönſte Waſchbecken der Welt, wie wir es nimmer zu Hauſe 
ſahen, bildet der See, über welchem zur Morgentoilette ein ſchleier⸗ 
hafter Nebel ſchweift. Da waren die Damen — von uns Männern 


zu geſchweigen — eine nach der andern ſtill herabgewandert zum See, 


netzten ſich das Antlitz mit meergrüner Fluth und blickten dabei in 
den Spiegel des Sees, ob ſie noch ſchön geblieben über Nacht, wie 
vorher. Das mußte auch wohl fein, denn fie wurden mit den herz⸗ 
lichſten Grüßen von uns wieder empfangen. Zum Ordnen der Haar⸗ 
flechten leiſteten ihnen die kleinen Rundſpiegel unſerer Taſchenbürſten 
vortrefflichen Dienſt. Darauf eilten ſie, um für den Kaffee zu ſorgen. 
Als Höhft nachahmungswerth für ähnliche Partien iſt zu erwähnen, 
daß ſtarker Kaffeeextract ſchon von Haus aus in gut gepfropften Flaſchen 
mitgenommen ward. Am gemeinſamen Herd im Flur wurde die Er⸗ 
wärmung beſorgt und friſch gemolkene Milch lieferte der Salaſch der 
Goralenhirten in der nächſten Nachbarſchaft des Hauſes. f 
Ungerufen und ungemahnt ging Jung und Alt darauf, ein ſeder 
dem ſtillen Drange des Gemüthes nach, auf den Altan, um ſich dem 
feierlichen Anblick der Naturhoheit hinzugeben. Die Wolken hielten 


inne mit ihrem Seegen, blauer Himmel erſchlen; der Nebel, der über 


dem See lag, ſchlich wie beſchämt an den ſeitlichen Felſen auf und 
davon. In glänzender Schöne ſah ſich die Sonne im tiefen See, 
und deutlicher als zuvor und am Abend blinkten die Schneefelder darin. 
Wie ein mächtiges Gottesauge der Natur, das mitten in der feierlichen 
Ruhe der Felſen feine Wimpern aufſchlug, blickt ſchweigend der weit 

gerundete See, Die weicheren Brauen gaben ihm die buschigen Knie⸗ 
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Mälig und mältg ſtellt ſich da und dort ein leiſes Zeichen der Schlaf den Raum; aber zu der Zelt, wo die Sonne draußen, ob auch tief hoͤlzer, welche verzlerend und beſchützend feinen Spiegel umztehen; die 


rigteit ein. Die müde Gattin lispelt dem Gatten ins Ohr, daß es] hinter den zackigen Alpen im Oſten, die erſten Schritte auf der 
Zeit ſel, det Getreuen, die ihm bis hierher gefolgt, ein Ruhepläßchen Himmelsbahn that, ward auch der unruhige 0 — von 
zu beſorgen. Auch von den Männern mancher will ſich Raſt gönnen vom] uns wieder lebendig. Wie im heimiſchen Walde der weißhalfige Fliegen: 
Marſch und vom Wein. Der Trinker ermüdet, der Erzähler und der Lacher ſchnepper früh zuerſt erwacht und die heitere Morgenmelodie vom 
wird ſtiller, als ob ihnen allzuſammen das Bächlein verrann. Nur hoͤchſten Gipfel des Baumes ſingt; oder wie in dortiger Gegend am 
noch vom Märzenlager wird dann und wann ein Gläschen gezapft.] früheſten die Droſſel in ſchallenden Tönen das Morgenroth grüßt: fo 


Draußen inzwiſchen hatte auch der Himmel feine Schleuſen geöffnet, 
klangvoll muſtcirt der Tropfenſall auf dem See und trommelt laut 
auf dem Schindeldache des Blockhauſes. Ein heimlicher Blitz leuchtet 
dann und wann und momentan ſteigen die Felſen wie rieſenhafte Ge⸗ 
ſpenſter auff. 5 N a 2 
Den 4 Wänden des geräumigen Zimmers entlang laufen befeftigee 
Bänke und bieten ſchon dadurch für Manchen willkommenen 


eine andere verlangt noch nach dem Schlaf. 
oder Andere auf, um den freien Altan zu betreten, der außen das 


auch giebt es immer Einzelne im größeren Kreiſe geſelliger Fahrt, 


welche die innere Unruhe zum zeitigen Erwachen, helterem Scherzworte 


und wohlwollender Moralpredigt treibt. Die Lampe nimmt dem 


draußen ſchon klarer werdenden Bewußtſein des Tages nach hellere 


Mienen an. Da und dort wird eine beifällige Stimme laut, wieder 
Maͤlig rafft ſich der Eine 


eherne Stirn darüber aber erbaute ihm der Felſen mächtige Wacht 
tingsumher. Zwei bis dreitauſend Fuß ſchroff auſſteigen fie feſter 
Würde und ſchwelgenden Ernſtes noch höher über dem See; nur 4 
bis 500 Fuß hoch im Oſten ließen ſie eine offene Pforte zum großen 
Meerauge für uns übrig. Es iſt ein unvergeßlicher e 
welchen die Beſchauung dieſer ſchweigenden Größe und Gewaltigkeit 
) hier im Zuſchauer erweckt; und fo heiterer Stimmung wir 
an die Betrachtung treten, das Gefühl des Ewigen und Erhabenen 
bricht hier gewaltig durch unſer Gemüth hindurch und klingt mit Nach⸗ 
haltigkeit fort durch den freudig gehobenen Sinn, wenn wir. weiter 
gehen. An der mächtigen Felſenrunde rings, die überall wie ſtelle 
Wandmauer ragt, ſteigen die Kniehoͤlzer züngelnd empor; immer höher 
und immer fpipere Flaͤmmchen bildend, lecken fie an den Felſenmauern 


der Natur 


Klelninduſtrie an Kopfzahl bei Weitem die Großinbufirte überragt 
und daß die Kleininduſtriellen, wenn ſie nur zuſammenhalten, der 
Concurreaz der Großinduſtrie gewachſen find. Deshalb müſſe wieder 
der Zeitpunkt zurückkehren, wo das Handwerk wieder gewinnt das Be: 
wußtſein des Selbſtgefühls und der Selbſtachtung. Heute habe ſich 
die Ueberzeugung bei allen Verſtändigen durchgerungen, daß auch auf 
dem Gebiete des Handwerks in der gewerbstüchtigen Erziehung der 
Lehrlinge die Grundbedingung zur Wiederaufrichtung des Handwerks 
ſelbſt gegeben iſt. Die Geſetzgebung könne darin verhältnißmäßig nur 
wenig ſchaffen, fie müſſe rechnen auf die Selbſtthätigkeit des Vereins⸗ 
weſens im Handwerkerſtande und dieſe wieder anzuregen bezwecke das 
Comite, welches ſich aus der Mitgliederzahl des Centralvereins für 
das Wohl der arbeitenden Klaſſen, des Volksbildungsvereins, des Hand⸗ 
werfervereind und des Vereins für das Wohl der aus der Schule ent: 
laſſenen Jugend recrutire. Man müſſe dabei weniger rückwärts 
ſchauen und ſich weniger beſchäftigen mit der Frage, wer Schuld an 
den heutigen Zuſtänden ſei, als vielmehr vorwärts blicken und unter⸗ 
ſuchen, wie man eine beſſere Zukunft ſchaffen kann. Dabet dürfe man 
aber auch die beſcheidenſten Anfänge zu praktiſcher Verbeſſerung nicht 
verſchmähen und auch experimental mit kleinen Anfängen da operiren, 
wo man eine augenblickliche reale Wirkung erzielen kann. Es müſſe 
die Zeit wiederkehren, wo im Handwerke der Lehrherr nicht blos Lohn⸗ 
und Arbeitsherr iſt, ſondern wo er ſeinen Stolz darein ſetzt, der Meiſter 
und Erzieher des Lehrlings zur Religion, Zucht, Sitte und Ordnung zu 
ſein. Dann werde auf dem Boden des kleinen Handwerks wieder ge⸗ 
ſchaffen werden der Friede zwiſchen Beſitz und Arbeit. — Der Ge⸗ 
danke einer Vereinsbildung zu oben angegebenem Zweck fand in der 
Olscuſſion faſt allſeltig, namentlich ſeitens der anweſenden Obermeiſter, 
freudige Zuſtimmung und es wurde mehrfach ausgeſprochen, daß man 
in einem ſolchen Product der Selbſthilfe eiu Gegengewicht gegen die 
Gewerbeordnung haben müſſe; wie hinſichts der Lehrlinge, müſſe man 
aber auch dafür ſorgen, daß das Gewerbe auch wieder wirkliche Meiſter 
erhält, dann wieder Lehrlinge haben. — Der Abg. Schulze⸗Delitzſch 
legte den Verſammelten die neue Vereinsbildung recht warm ans 
Herz. Die Handwerksmeiſter ſeien eine Macht, wenn ſie nur die rich⸗ 
tige Poſttion einzunehmen verſtänden und gerade der Verein würde 
dazu helfen, dieſe Poſition aufzufinden. Redner betonte bei dleſer Ge: 
legenheit namentlich, daß der Handwerksmeiſter nicht blos Forderungen 
an die Geſetzgebung, ſondern auch Forderungen an ſich ſelbſt ſtellen, 
daß er neben ſeinen Rechten auch ſeine Pflichten erkennen müſſe. Mit 
Hilfe des Vereins werde der Meiſter jedenfalls eine ſehr günſtige Stel⸗ 
lung gegenüber den Eltern der Lehrlinge einnehmen und ein ſolcher 
Verein würde auch feinen Einfluß auf die geſetzgebenden Faetoren aus⸗ 
üben. Die Verſammlung faßle ſchließlich den Beſchluß, ein Comite 
mit der Durchberathung der Statuten zu betrauen und einen öffent⸗ 
lichen Aufruf an die Handwerksmeiſter zu erlaſſen. Nach dem vor⸗ 
liegenden Statutenentwurf ſoll die Geſellſchaft ihren Zweck (Förderung 
der beruflichen und ſittlichen Ausbildung der Lehrlinge) erreichen: 1. 
durch Aufſtellung von Muſterformularen zu Lehrverträgen; 2. durch 
Förderung der religiöſen und ſtttlichen Erziehung der Lehrlinge von 
Seiten der Lehrmeiſter, wie ihrer Familie und ihres Perſonals; 3. 
durch gemeinſame Verpflichtung, den Nachhilſe⸗Unterricht der Lehrlinge 
zu geſtatten und mit Rath und That zu fordern; 4. durch gemeinſame 
Verpflichtung im weiteſten Maße des Ausführbaren, die Lehrlinge als 
Mitglieder der Familie des Lehrmeiſters zu behandeln und fie vor 
böſer Geſellſchaft zu bewahren; 5. durch Rath und That den in 
gleichem Sinne wirkenden Vereinen behiflich zu ſein. 

O Berlin, 19. Jani. [Aviſo „Loreley“. — Verfügun⸗ 
gen des General⸗Poſtmeiſters. — „Preußiſche Statiſtik“.] 
Sr. Majeſtät Aviſo „Loreley“ iſt geſtern unter dem Commando des 
Corvetten⸗Capitän von Lindequiſt nach Folkeſtone in See gegangen. 
Demſelben find beigegeben ein Ingenieur und das nöthige Taucher: 
perſonal, um zu prüfen, ob eine Hebung des Wracks des „Großen 
Kurfürſten“ ausführbar iſt. Die „Loreley“ ſoll die Repräſentation der 
deuiſchen Marine übernehmen bei den in Folge des Unfalls des 
„Großen Kurfürſt“ nothwendig werdenden Verhandlungen mit den 
engliſchen Behörden. — Nach einer Verfügung des General-⸗Poſt⸗ 


hinauf, ohne jedoch die ideale Höhe zu erreichen, in welcher der zackige 
Alpenport ſich mit dem blauen Aether vereint. Wenden wir von 
unſerem Standpunkte am Blockhaus den Blick zum jenſeitigen Ufer, 
etwas rechts, ſo feſſelt uns die frei und ſchlank ragende Spitze des 
„Moöͤnchs“. Den Namen führt fie von der frappant ähnlichen Figur 
eines obenauf in feierlicher Ruhe daſitzenden Kloſterbruders, der mit 
zurückgeſchlagener Kapotte im Nacken in ſtiller Beſchauung ſich dem 
Felſenthealer zuwendet. Gleich ein Stück links von unſerem Stand⸗ 
punkte, den hohen Felſendamm durchbrechend, zieht der Abfluß des 
Sees als Bialkabach in das Thal; von dieſem Abfluß nach dem Mönch 
hinüber eine gerade Linie gezogen, läuft die Grenze von Ungarn und 
Galizien mitten durch den See. Wohl ſelten, daß die Scheidelinie 
der verſchiedenen Völkerſtämme Oeſterreichs irgendwo ſo intim in 
einander verläuft. N 

Wieder eintretender Regen ſcheuchle uns ins Zimmer zurück. Aber 
nicht lange darauf, ſo drang der lächelnde Sonnenblick durch die noch 
dicht fallenden Tropfen und lockte uns mit Gunſt. Wir beſchloſſen 
demnach ohne Weiteres die Fahrt über den Fiſchſee nach dem jenſeitigen 
Ufer, und dann den Aufſtieg zum Großen Meerauge durch die hohe 
offene Pforte links. Wir beſtiegen das Floß in der nach ſeiner Trag⸗ 
fähigkeit beſtimmten Perſonenzahl, wobei jedoch die Ruderer ſchon mit 
gerechnet worden. Die dazu beorderten Goralen umſtanden bereits das 
ungeduldig zappelnde, aus rohen Fichtengebälk gezimmerte Fahrzeug. 
Die Damen, da nach dem reichlich gefallenen Regen ihnen der Aufſtieg 
oben zu ſchlüpfrig erſchien, blieben zurück; andernfalls hätte der größte 
Theil der männlichen Geſellſchaft den Weg zu Fuß links um das Ufer, 
welches in ſeinem gefälligen Buge eine beſonders großartige Ausſicht 
über die ſchöne Waſſerfläche bietet, gemacht, um mit ihnen am Lan⸗ 
dungsplatze zuſammen zu treffen. Nur einer der Herren, ein glück⸗ 
licher junger Gatte zumal, hielt bei den Frauen treue Wacht, jedoch 
nicht ohne bei den Freunden den Verdacht zu erwecken, daß ihm zu⸗ 
gleich an der ungeflörten Bereitung ſeines Lieblingsgerichtes, des ge⸗ 
bratenen Spedes, lag. Speck röſtet man überall an den duftenden 
Nadelholzfeuern in der Tatra. Man ſchneidet von einer Speckſeite 
einen längeren, etwa zollbreiten, aber nur einen halben Zoll dicken 
Streifen, woran jedoch die Schwarte bleibt. An der Fettſeite kerbt 
man den Streifen mit dichten Querſchnitten ein, ſteckt ihn von der 
Schwartenſeite aus an einen Stecken an und hält ihn mit der andern 
an der rauchfreien Windſeite gegen das Feuer. Das übermäßige Fett 
träufelt dabei — in der Regel auf das untergehaltene Brot des Füh⸗ 
zerd — aus, der Speck prlezelt unter duftendem Wohlgeruch und giebt 
zum Schluß, ganz warm von der Flamme genoſſen, ein durchaus nicht 
zu verachtendes Gericht, was ähnlich wie Braten ſchmeckt. — Ein Korb 
mit geladenen „Piſtolen“ (ſo nennt man dort die ſchlanghalſigen, 
gleichſam Läufe bildenden ungariſchen Weinflaſchen), welche der Wein⸗ 
keller von St. Rocks ſelbſt noch hierher entfandt hatte, fuhr mit uns 
auf den See. 


meifterd vom 15. d. Mis. werden die Beamten und Unierbeamlen 
darauf hingewieſen, ſich bei ihren Namensunterſchriften der höͤchſten 
Deutlichkeit zu befleißigen, damit niemals Zweifel entſtehen konnen. 
Eine Verfügung von demſelben Tage macht aufmerkſam, daß im Zei⸗ 
tungsverkehr nicht das Etatsjahr, ſondern das Kalenderjahr maßgebend 
bleibt. — Wir haben bereits des neueſten Bandes des amtlichen 
Quellenwerks „Preußiſche Statiſtik“ Erwähnung gethan. Die Doppel⸗ 
nummer 21 und 22 der am 15. Juni erſchlenenen „Statiſtiſchen 
Correſpondenz“ enthält eine Inhaltsäberſicht des genannten Werkes 
und außerdem einen Artikel „Der Erwerb und Verluſt der Staats⸗ 
angehörigkeit in Preußen während des Jahres 1877“. Letzterem Ar⸗ 
tikel entnehmen wir, daß in Preußen während des genannten Jahres 
die Reichs⸗ und Stantsangehörigkeit erworben wurde von 4513 Per: 
ſonen, dagegen verloren von 18,472. 


Oeſter reich. 


% Wien, 18. Juni. [Vor der Vertagung.] Das Abgeord⸗ 
netenhaus hat geſtern ſeine Sitzungen vorläufig abgebrochen, nachdem 
es mit 159 gegen 70 Stimmen auch das Einführungsgeſetz zu den Aus⸗ 
gleichs⸗Vorlagen angenommen. Die Seſſion muß, gleich ihren vier Vor: 
gängerinnen, ſang⸗ und klanglos verlaufen: das haben jene Gegner 
des Miniſterinms wirklich erzielt, die mit acht Stimmen Majorttät 
dem Steuerreformausſchuſſe die Erlaubniß verweigerten, eventuell auch 
über einen formellen Seſſionsſchluß hinaus fortzuberathen. Um die 
Arbeiten dieſes Ausſchuſſes zu retten, mußte die Regierung alſo darauf 
verzichten, den Verſuch zu machen, ob nicht durch eine eindringliche 
Thronrede die Zerfahrenheit der Verfaſſungspartei beſeitigt und die 
Fühlung zwiſchen dem Miniſtertiſche und der Linken wiederhergeſtellt 
werden könne. Daß Herbſt, das eigentliche Haupt der Verfaſſungs⸗ 
partet, ſich vor dieſer Schlußbeſtimmung über das ganze Ausgleichs⸗ 
werk aus dem Saale entfernte, zeigt wohl deutlich genug, wie viel in 
der erwähnten Richtung zu referiren wäre. Selbſtverſtändlich wird 
man während der parlamentariſchen Ferien daran auch von allen 
Seiten fleißig arbeiten. Sehr verfrüht aber iſt jedenfalls die Idee, 
das Cabinet Auerſperg werde jetzt, da es den Ausgleich ſchließlich mit 
ſtarker Zweidrittel⸗Majorität ruhmvoll durchgeführt hat, nichts eiligeres 
zu thun haben, als ſchlankweg ſeine Portefeuilles niederzulegen, blos 
weil es vor fünf Mongten bei ſeinem Wiedereintritte ins Amt geſagt 
hat, es werde nur noch den Ausgleich zum Abſchluſſe bringen. Die: 
jenigen Blätter, die vorgeſtern die Senſations⸗Nachricht hatten, die 
„Wiener Zeitung“ werde noch im Laufe dieſer Woche die Demiſſtons⸗ 
geſuche mitſammt ihrer Gewährung veröffentlichen, gaben denn auch 
ſchon geſtern zu, es könnten noch Monate verſtreichen, ehe die Miniſter 
in ihren Reſſorts die nöthigen Anorderuugen zum Vollzuge der Aus⸗ 
gleichsgeſetze erlaſſen. Heute werden wir gar ſchon belehrt, daß die in 
Abgeordnetenkreiſen eirculirenden Miniſterliſten zum größten Theile die 
bisherigen Namen enthalten. Bei ruhiger Ueberlegung erſcheint es ja 
auch ſelbſtverſtändlich, daß, wenn man ſchon einmal zu einer Radical⸗ 
cur ſchreiten müßte, eine Auflöſung des Abgeordnetenhauſes, deſſen 
Legislaturperlode ohnehin mit der nächſten Seſſion abläuft, viel näher 
läge, als ein Miniſterwechſel, der über die Proportionen einer bloßen 
Reconſtruction des beſtehenden Cabinets hinausgriffe. Die gouverne⸗ 
mentale Majorität tft allerdings nicht fo ganz geſund, da fie auf der 
wetterwendiſchen Gunſt der Polen beruht. Aber was will das ſagen, 
wenn man die „regierungsfähige Oppoſition“, wie Skene ſie einſt ge⸗ 
tauft, in ihre Elemente zerlegt: ultramontane Föderaliften unter Hohen⸗ 
wart, prohlbittoniſtiſche Centraliſten wie Skene, und ein halbes Dutzend 
Demokraten von der Nuance „Freiheit die ich meine“ !! Gewiß tft 
das Cabinet Auersperg, namentlich ſeitdem es dle Steuerreſtitutionen 
und den Kaffeezoll durch das Haus gepreßt, nicht mehr in dem Sinne 
ein parlamentariſches Miniſtertum, daß es die Verfaſſungspartei als 
geſchloſſene Majorität hinter ſich hat: aber wer iſt der Tauſendkünſtler, 
der ein ſolches Cabinet gar aus der „regierungsfähigen Oppoſition“ 
deſtilliren kann? Schuld daran, daß es fo gekommen, find alle 
Theile. Das Miniſterium ſprengte, in der Hoffnung die Schutzzöllner 
für den Ausgleich zu gewinnen, die Verfaſſungspartei mit feinem 
„autonomen Tarife“, deſſen hohe Sätze es durch Geld⸗Conceſſionen 


zu Ehren der Nymphe in den See. 


Die Felſen hallten wieder von 
den Lobſprüchen, die wir ihnen begeiſterungsvoll zuriefen, und von den 
Frauen am Blockhaus drang heller Freudenlaut herüber und lichtes 


Schwenken mit den Tüchern flog uns zu. Es mochte ihnen wohl an⸗ 
gefangen haben, leid zu thun, daß fie nicht mitgefahren, denn fröhlich 
ward das Wetter und vor den luſtigen Fahrern theilten ſich die Wolken, 
wie die Gefahren vor dem Muthigen. Langſam zieht wiegend das 
Floß durch die Fluth und der klatſchenden Ruder Tact bezeichnet ge⸗ 
wiſſenhaft Schritt für Schritt feinen Gang. Welch ein ergreifendes 
Panorama rings um den See. Wie blicken die Felſen, die Schroffer, 
die Zacken ſo ſehr auf uns herab, wie leuchten die Schneefelder fo 
licht und ſo klar; und das matte Krummholzgrün an den Felſen ſcheint 
Wettlauf nach oben zu klimmen, indeſſen wir ſiegreicher auf der glän⸗ 
zenden Spiegelebene vorgleiten. Immer mehr rechts bleibt uns der 
Moͤnch, näher und näher treten uns links die Hürden, über welchen 
zerſtreut zu Hunderten die bald weißen, bald ſchwarzen Schafe weiden. 
Das zahlreiche Glockengeläut der Heerde tönt ſtärker und ſtärker, ſchon 
aus der Nähe links brauſt uns der Waſſerfall, den uns das Große 
Meerauge zur Begrüßung entgegen ſendet. Deutlicher und deutlicher 
blicken die Felſen, und der Aufgang zur weit geöffneten Pforte winkt 
uns zu. Noch an den Hirtenfeuern vorüber, und wir landen nach 
halbſlündlicher köstlicher Fahrt. Etwas beſchwerlich, weil fteil, geht es 
hinauf, immer brauſt der Sturzbach links zu unſerer Seite. Eines 
Führers bedarf es nicht, als höchſtens um die bequemſte Pfadſpur im 
überall offenen Geſichtskreis zu finden. Allmälig wächſt die Höhe unter 
unſeren Füßen, das Blockhaus weicht hinter den Felſen zurück, 
immer tiefer unter uns erblicken wir bet flüchtiger Umſchau den 
Fiſch⸗See. Ein ermunternder Zuruf ertönt dann und wann 
den Langſameren, dann freudiger Laut, daß die Erſten ſchon 
oben ſind, und bald darauf ſind wir nach halbſtündlichem 
Klimmen die 4 bis 500 Fuß meſſende Höhe über dem unteren 
Ser hinauf gelangte. Hier oben blüht ſonſt die Würze des 
Hochgenuſſes der Fahrt zum Fiſchſee. In kleinem Umfange dieſelbe 
Runde, derſelbe grüne Waſſerſpiegel wie am Fiſchſee. Nur noch enger 
tritt die unbeſchreiblich feierliche Fekſenrotunde mit ihren Mauern zu: 
ſammen, um mit dem hoch oder darüber deckenden blauen Himmels⸗ 
zelt das Gemüth wie ein Gottestempel zu beſtürmen. Gerade vor und 
auf dem Felſen ragt in ſonnenbeſchienenem Glanze als Thurm dle 
mächtige „Meeraugſpitze“, Wir ſehen an ihr wle an einem Domthurme 
hinauf. Von dem Spiegel des Sees, auf welchem die langgeſtreckte 
Eisplatte uns zur Fahrt mit ihr verlocken will, weht kühler Luftzug. 
Dicht zu unſeren Füßen ſtürzt der Waſſerfall mit tollem Gebraus nach 
der Tiefe. Wir umkreiſen die Halle dieſes Meerauges mit dem Blick 
von rechts nach links und laſſen uns ſchauend im Moment mit dem 
Waſſerſturz zugleich zum mächtigen Spiegel des Fiſchſees herab, der 
ſchimmernd zu unſeren Füßen liegt. Welch ein herrlicher, und welch 


Als wir tief genug in feine Waſſerfläche geſtochen waren, doppelt großartiger Anblick von Etage zu Etage der gewaltigſten Natur: 
um die herrliche Felſenrunde zu überſehen, flogen die erſten Pfropfen! ſchͤnheit. Auch der oberen Fee wurde die ſchuldige Libation gebracht.! 


von Ungarn aufwlegen mußte; um dann, als Skene mit ſeinem An⸗ 
hange es trotzdem im Stiche ließ, wie er auch geſtern wieder mit 
der Minorität votirte, in die Arme der Polen zu flüchten. Herbſt 
aber hat ebenfalls noch im Mai 1877 mit ziemlich geſchmackloſen 
Witzen gegen Handelsverträge plaidirt. 


8 Frankreich. 


Paris, 18. Juni. [Die heutige Leichenfeier für den 
König Georg! bot, jo ſagt ein Privattelegramm der „N.⸗Ztg.“ — 
ein in der That impoſantes Schauſpiel dar, welches eine große 
Men ſchenmenge angelockt hatte. Eröffnet wurde der Trauerzug durch 
eine Schwadron der republikaniſchen Garde, eine Schwadron 
Küraſſiere, ein Bataillon der republikaniſchen Garde zu Fuß, 
ſechs Infanterie = Bataillone, eine Batterie und zwei weltere In⸗ 
fanterte = Bataillone. An der Spitze der Truppen befand ſich der 
General⸗Gouverneur von Paris, Baron Aymard; ſodann der Flügel» 
Adlutant des Verſtorbenen, Baron Pawel⸗Rammingen in der Uniform 
eines Hauptmanns des ehemaligen hannoͤverſchen Garde⸗ Regiments. 
Es ſchloß ſich die ſämmtliche Hofdienerſchaft an in rother Galaliorée 
mit ſchwarzen Trauerſchärpen. Hierauf folgten etwa hundert Hannoveraner, 
darunter die Herren von Arenswald, von dem Busſche⸗ Streithorft, 
Kammerherr von Kampe, Sanitätsrath Dr. Behr, der ehemalige Ge⸗ 
ſandte Baron Steinberg, Dr. Onno Klopp, Profeſſor Maxen, Ge⸗ 
heimer Finanzrath von Klencke und andere, ſowie etwa zwanzig ehe⸗ 
malige hannöoeriſche Unteroffiziere, welche die Langenſalza⸗ Medaille 
trugen. 

Der ſechsſpännige Leichenwagen war überaus prachtvoll. Die 
Spitze bildete eine Königskrone von weißen und gelben Roſen. Die 
Zipfel des Leichentuches wurden abwechſelnd getragen von den ehe⸗ 
maligen Miniſtern Windthorſt, Baron Münchhauſen, von Hodenberg, 
dem Oberhofmarſchall von Malortie, dem Oberſtallmeiſter von dem 
Busche, dem ehemaligen Geſandten Freiherrn v. Stockhauſen, dem 
Grafen Bernſtorff⸗Gartow und dem Grafen von der Decken⸗Ringel⸗ 
heim. Die Mehrzahl dieſer Herren trug die Uniform ihrer ehemaligen 
hannöveriſchen Chargen; nur Herr Windthorſt war im ſchwarzen Frack. 
An den vier Ecken des Leichenwagens gingen die Adjutanten des Hln⸗ 
geſchiedenen in hannöveriſcher Armee⸗ Uniform. Zu beiden Seiten 
fanden ſich die Träger zahlloſer Kränze und Kronen. 

Unmittelbar hinter dem Leichenwagen folgte der Erbprinz Ernſt 
Auguſt, der jetzige Herzog von Cumberland, in der Uniform eines 
engliſchen Oberſten. Zu feiner Rechten befand ſich der König Francois 
von Spanien, zur Linken der Prinz von Wales in der Uniform eines 
engliſchen Feldmarſchalls. Hieran ſchloſſen ſich dann die Prinzen Albert 
und Hermann von Solms⸗Braunfels, der General Marquis d' Abzac 
als Vertreter des Marſchall Mae Mahon, Graf Crenneville als Ver⸗ 
treter des Kaiſers von Oeſterreich, die früͤnzöſiſchen Miniſter des Krieges, 
der Marine und des Innern, die Botſchafter Großbritanniens, Spa⸗ 
niens und Rußlands, die Geſandten Belgiens und Dänemarks, Fürft 
Metternich, der Herzog von Gramont, der Pariſer Polizeipräfect Gigot, 
der Seinepräfect Duval, der Marſchall Canrobert, Graf Viefville als 
Vertreter des Grafen von Chambord u. ſ. w. Hlerauf folgten zwei 
ganz ſchwarz verhängte Hofequipagen, die Galawagen des Marſchalls 
Mae Mahon, des Prinzen von Wales, ſowie anderer hervorragender 
Perſönlichkeiten und endlich zwölf Trauerkutſchen mit dem königlichen 
Wappen. Der Leichenzug wurde durch zwei Bataillone Infanterie und 
ein Regiment Küraſſtere geſchloſſen. 

In der proteſtantiſchen Kirche der Rue Chauchat waren die Königin 
Marie, die beiden Prinzeſſinnen Friederike und Marie, die Großher⸗ 
zogin von Oldenburg, ſowie eine Anzahl hannöberſcher und franzöſi⸗ 
ſcher Damen anweſend. Paſtor Appia hielt die Trauerrede. Dieſelbe 
war ſehr tactvoll und enthielt keine Angriffe gegen die preußiſche Re⸗ 
gierung. Nach Beendigung der Feier wurde der Sarg proviſoriſch im 
Gewölbe der Kapelle beigeſetzt. Die Ueberführung der Leiche nach 
Windſor ſoll am 24. Juni erfolgen. 


Wohl eine Viertelſtunde lang weilten wir dort, bald an der oberen 
Rotunde der Felſen, bald in der noch weiteren des unteren Sees mit 
den Augen gefeſſelt; dann ging es leichter als beim Aufftieg in den 
graſigen Schutthalden wieder hinab. Jedenfalls ward die obere, einſt 
völlig geſchloſſene Felſenrotunde nach der Seite zum Fiſchſee zu von 
der überſtarken Wucht der angeſammelten Wäſſer nach und nach untere 
wühlt, bis dieſer Theil der Felsmauer zum Fiſchſee (ob auch vor 
undenklichen Zeiten) herabſtürzte und fo die leichter erklimmbare Geroͤll⸗ 
treppe zwiſchen den beiden Seen herſtellte, die wir jetzt herabkletterten. 
Bei fortwährend ſchönem Wetter gelangten wir zum Fiſchſee und wie⸗ 
der mit dem Floß nach dem Blockhauſe, von welchem her uns die 
Damen freundlich bis an den Strand entgegen kamen, ſo daß 
wir wohl meinten, wir ſeien ihnen lieber geworden in der kurzen 
Trennung. 

Nun ging es mit ihnen zuſammen an das ſchon bereit geſtellte 
kräftige Frühſtück, was die mitgebrachten Vorräthe noch zum Uebermaß 
leifteten. Noch etwa eine Stunde weilten wir zuſammen im Block⸗ 
haus. Dann zahlten wir die polniſch und deutſch amtlich vor⸗ 
geſchriebenen Taxen für Zimmer, Schlafſtätten und dergleichen mehr 
und packten die übrig gebllebenen Mundoorräthe — es waren etwa 
noch faſt die kleinere Hälfte — auf den Goralenwagen; zuletzt noch 
die überflüſſige Gepäckrüſtung dazu. Etwa um 11 Uhr Mittags, mit 
einem feierlichen Abſchiedsblick auf den See, ging der Marſch auf 
demfelbigen Wege zurück, wie wir kamen, bei Roſtokyſchutzhaus vorbei 
über die Blalkabrücke und bis Javorina, ohne zu raſten, wo wir gegen 
3% Uhr Nachmittags anlangten, um das ſchon vorbereitete warme 
Mahl einzunehmen. Mit der Bedienung des Gaſtwirthes Engländer 
waren wir durchaus zufrieden. Dort wieder ſtiegen wir zu Wagen 
und fuhren in ſchnellem Trabe mit den ausgeruhten Roſſen über 
Zbjarer Paß und Kotliner Thal hinab bis nach Rocks. Hier beim 
biedern Alten noch ein halbſtündiges Verweilen zum Kaffee. Schon 
bet einbrechender Dämmerung rollten die Majaliswagen ab. Ich und 
Rector Alexander Münnich von Poprad, der mir in liebenswürdigſter 
Geſinnung perſönlich die Tatraformation im Oſten zeigen wollte, und 
noch ein jüngerer Mojalisfahrer blieben über Nacht, um am nächſten 
Morgen zu Wagen bis an die Berge und dann ungleich „weiter zu 
Fuß in das öſtliche Tatrapanorama zum „Grünen See“ und Karfunkel⸗ 
thurm reſp. über das botaniſche Paradies der Tatra am Drechſelhäuſel 
zu wandern. Es iſt dies eine der großartigsten Partien der hohen 
Tatra überhaupt. Das vom Ungariſchen Kckpathenverein abermals 
eben fertig geſtellte Schutzhaus am Grünen See trafen wir noch im. 
dem friſchen grünen Schmucke, mit dem man es innen und außen zu 
feiner Einweihung bekränzt; und waren wohl die erſten Fremdlinge, 
die es betzaten und an feinem Oſtgiebel den duftenden Speck brieten. 
Als Führer diente uns dabei Kraus von St. Rocks. 

8 Dr. Scherner. 


Mit zwei Beilagen. 
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Provinzial-Zeitung. einen Pfarrer, aber noch immer keine Kirche. Sie iſt gezwungen, ibre 


Gottesdienſte in einem kleinen Saale im vierten Stocke des Hintergebäudes 
Breslau, 20. Juni. [Tagesbericht.] 


eines Vorſtadt⸗Wirthshauſes abzuhalten. „Es war“, ſagt der Be: 

richt, „bis jetzt unmöglich — ſelbſt gegen hohe Miethsofferte — 

einen beſſeren Saal zu erreichen.“ Dieſe wenigen Worte kennzeichnen 

[Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen] den ungemein ſchwierſgen Stand, den die kleine evangeliſche Gemeinde in 

langte heute früh um 6 Uhr 35 Minuten mit dem Schnellzuge der] der ihr ſchroff gegenüber ſtebenden Umgebung behaupten muß. Der Bericht 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn von Dresden kommend auf dem 
hieſigen Centralbahnhofe an. Nachdem der hohe Reiſende im Kaiſer⸗ 
falon das Frühſtück eingenommen hatte, ſetzte derſelbe mit dem Per: 


bezeichnet gerade dieſen Mangel einer Kirche als die Urſache, weshalb die 
Gemeinde nach außen bin nicht ſtark wird, weshalb ſogar Viele ſich von 
ſonenzuge der Breslau⸗Mittelwalder⸗Eiſenbahn ſeine Weiterreiſe um 
7 Uhr 5 Minuten nach Schloß Camenz fort. 


derſelben zurückziehen. Das Vermögen der Gemeinde betrug am 1. Januar 
u [Wahlverein der Fortſchrittspartei.] Wie wir erfahren, 


dieſes Jabres 39,760 Gulden 17 Kreuzer. — Proteſtantiſches Deutſchland! 

biſt du nicht reich genug, dieſer Gemeinde, mitten in der Verlaſſenbeit, um⸗ 
geben von Fanatismus — ein Gotteshaus aufzurichten? N 
hie, ee Bala au eee 

hat der Vorſtand des hieſigen Wahloereins der Fortſchrittspartet in Her Weis, bei dem Danke und Vülgottesdienſte am 6. Juni und um 

ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, am naͤchſten Mittwoch eine Ber: erſten Pfingſtfeiertage gebalten dat. Der viel geleſene „Bote aus dem 

ſammlung feiner Mitglieder in den Saal des Caté restaurant ein: Rieſengebirge“ bat hiervon auch ſchon Notiz genommen. Dieſe beiden Pre⸗ 

zuberufen, um derſelben den Vorſchlag gemeinſam mit der national⸗ 

liberalen Partei in die bevorſtehende Reichstags⸗Wahl einzutreten, zur 

Genehmigung zu unterbreiten. — Ein gleicher Beſchluß ſoll in der 

am vorgeſtrigen Abend ſtattgehabten Vorſtands⸗Sitzung des national: 

liberalen Wahlvereins gefaßt worden fein und iſt die Wiederwahl der 


digten ſind nun auf Verlangen gedruckt worden; der Ertrag iſt für die 
Kirchkaſſe zum Beſten der Diakoniſſen⸗Krankenpflege beſtimmt. — Wer fie 
bisherigen beiden Breslauer Reichstags Abgeordneten von den beider⸗ 
feitigen Vorſtänden als ſelbſtverſtändlich angenommen. 


lieſt, wird erbaut werden, denn ſie ſind hervorgegangen aus tiefer Religioſität 
— d. [Der XV. e wird am 8. und 9. Juli 


und glühendem Patriotismus, ſie tragen ein echt chriſtliches Gepräge und 
in Sg e werden. Für denſelben iſt folgendes Programm ent⸗ 


erfreuen ſich einer Heinen Form. 
worfen: Spantag, den 7. Juli, Abends 6 Uhr: Ausſchuß⸗Sitzung in der 


Der 16. Rechenſchafts bericht des Verwaltungsratbes des Vereins für den 
Unterricht und die ee Taubſtummer aus dem Reg.⸗Bezirk Oppeln, 
t 
neuen Börſe, Abends 8 Uhr: Vorverſammlung; Montag, den 8. Juli, Vor: 
mittags 9 Uhr: Beginn der Verhandlungen in den Räumen der Loge 


7 1 907 pro 1877/78 iſt eben erſchienen. Er enthält viel Erfreuliches. 
m 
„Horus“ auf der Zimmerſtraße, Abends 8 Uhr: Souper; Dinstag, den 


„März 1878 enthielt die Anſtalt 136 Zöglinge (86 Knaben, 50 Maäd⸗ 
9. Juli, in den Stunden des Vormittags: Beſuch der ſchleſiſchen Kunſt⸗ 


chen) und 7 Schüler (3 Knaben und 4 Madchen). Zur Entlafjung kamen 
nach beendeter Ausbildung 22 Zöglinge, von denen 14 in die Heſmath zu⸗ 
rückkehrten, 3 erlernten die Schuhmacherei, 1 die Saltlerei, 1 die Korb⸗ 
macherei und 1 die Damenſchneiderei, 8 find als Lehrlinge ſonſt unter: 
gedracht. Die Filial⸗Taubſtummen⸗Schule zu Nieder⸗Rydultau iſt, nachdem 
auch der letzte der dort unterrichteten Knaben das ſchulpflichtige Alter über: 
) 0 1 ſchritten, mit Ende September 1877 geſchloſſen worden. — Ende März 1878 

Gewerbe⸗Ausſtellung, Nachmittags 1% Uhr: gemeinſchaftliches Mittageſſen, war ein Vermögensbeſtand von 88,225 Mark vorhanden. 
Nachmittags 3 Uhr: Beſuch des botaniſchen Gartens, Abends 7 Uhr: ger Perſonalien.] Ernannt: Der bisherige Strafanſtalts⸗Auſſeber 
mütbliches Zuſammenſein der Delegirten auf der Liebichshöhe. N eroſch zum landrätblichen Kreisboten in a — Uebertragen: Dem 
— d. [dur ſchleſiſchen Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung. Fünfzig ⸗Kreis⸗Schul⸗Inſpector, Paſſor Peiper zu Groß⸗Peiskerau die Local⸗Inſpec⸗ 
jährige Stiftungsfeier des Breslauer Gewerbevereins] Die tion über die kathollſchen Schulen in Klein⸗Dels, Tempelfeld, Güntbetsdorf 
Einlieferung der zur ſchleſiſchen Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung angemeldeten und Kallen, Kreis Oblau. — Beftätigt: Die Vocation für die Lehrerin, 
Gegenſtände hat nunmehr begonnen; die Herren Architekten Broſt und Fräulein Martha Michaelis zur Lebrerin an einer ſtädliſchen katboliſchen 
Groſſer ſind mit der Auſſtellung betraut. Beſonders zahlreich ſind ſchon Clementar⸗Mädchenſchule in Breslau. — Widerruflich beſtätigt die 
die kunſtgewerblichen Ausſtellungs⸗Gegenſtände älterer Zeit eingegangen. Vocationen: I) für den Adjuvanten Sindermann zum zweiten ſelbſtſtän⸗ 
Nach dieſer Seite hin wird ſich die Ausſtellung würdig der Münchener ans digen Lebrer an der katboliſchen Schule in Alt⸗Wilmsdorf, Kreis Glatz; 
reihen. Aber auch die kunſtgewerblichen Gegenſtände der Neuzeit werben | 2) für den Schulamts⸗Candidaten Vogt zum epangeliſchen Lebrer in Sant: 
beweiſen, daß in unſerer Provinz tüchtige Arbeitskräfte vorhanden ſind.] kau, Kreis Trebnitz. — Penſion irt: Vom 1. Juli d. J. ab der Königl. 
Leider finden dieſelben zu wenig Beachtung und Verwendung, theils, weil] Förſter Rott in Nonnenbuſch, Oberförſterei Zobten, unter Verleihung des 
der Sinn für das Kunſtgewerbe noch nicht hinreichend geweckt iſt, theils aber Charakters als Hegemeiſter. 
auch, weil zu oft die Mittel für Anſchaffung kunſtgewerblicher Gegenſtände — (Verbot von ſocialdemokratiſchen Verſammlungen.] 
fehlen. — Für die mit der Eröffnung der Ausſtellung verbundene, am Der Socialdemokrat J. Kräcker hatte für geſtern (Mittwoch) eine öffentliche 
6. e c. ſtaltfindende fünfzigjährige Jubiläumsfeier des Breslauer Ge: Vaählerverſammlung nach der Adalbertſtraße 10 (Oceanabad) mit der Tages⸗ 
werbevereins iſt folgendes Programm feſtgeſetzt worden: Die Feier findet Ordnung: „Beſprechung der Reichstagswahlen“, einberufen Dieſe Ver: 
Sonnabend, den 6. Juli, Vormittags 11 Uhr, im Springer ſchen Saale ſtatt. ſammlung war polizeilicherſeits verboten worden, weil fie eine Thätigkeit 
Zu derſelben werden die Spitzen der Behörden eingeladen. Zutritt haben] des geſchloſſenen „ſocialdemokratiſchen Wahlvereins“ darſtellen würde. 
die Mitglieder des Breslauer Gewerbevereins, die geladenen Gäſte und die Für heute (Donnerstag) Abend berief Herr R. P. Reinders eine „Volks⸗ 
Ausſteller der Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung. Die Feierlichkeit wird aus einer] Verſammlung“ nach dem vorerwähnten Local mit der Tages⸗Ordnung: 
Muſikauffäbrung und Feſtrede beſtehen. Nach Beendigung der Feier findet „Vortrag über die preußiſche Verfaſſung und das preußiſche Verſammlungs⸗ 
eine Auffahrt vom Springer ſchen Saale nach der alten Börſe ftatt, mofelbit | und Vereinsgeſetz“ Auf erfolgte Anmeldung antwortete das königl. Polizei⸗ 
die Eröffnung der Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung erfolgt. Nachmittags 5 Uhr] Präſidium durch folgendes Schreiben: * 
findet im Hpringer'ſchen Saale ein Diner ſtatt. „Breslau, 2). Juni 1878. Daß von Ihnen angezeigt iſt, daß Donnerstag 
** Abgeordneten⸗Wahl.] Bekanntlich it Staats⸗Anwalt] den 20. Juni, Abends 8 Uhr eine Volksverſammlung im Locale des Herrn 
Wachler zum Director des Kreis⸗Gerichts zu Weſel ernannt und dem⸗ Fact 9 eie ra fol, 1 F HN 1 
: 7 U 1 eſta erden 
zufolge das Mandat für den ſechsten Wahlbezirk (Schweidnitz⸗Striegau) kaun d der Itter 2990 Ansa lei 25 kalen Ag. 
erledigt worden. Behufs der Erſatzwahl If nun Seitens der Regierung tationen angenommen werden muß, daß die Einderufung und die Verſamm⸗ 
der Termin für die Wahlmänner⸗Erſatzwahlen auf Sonnabend, den lung eine Fortſetzung der Thätigkeit gerichtlich rechtskräftig geſchloſſener ſocial⸗ 
6. Jult, und der Termin für die Abgeordnetenwahl ſelbſt auf Sonn: demokratischer Vereine ift. Der Königl. Polizei-Präſident. d. e ee 
abend, den 13. Juli feſtgeſetzt worden. Landrath von Koſchembar An den Pbotgarapben Herrn N. P. Reinders, Umiverfitätsplag 16. 
und K iſch d Stellver⸗ Zur Jagd.] Die Schonzeit für wilde Enten iſt für den Umfang 
eter. 


aufgehoben. 5 } 

= Vom Erercierplas.] Inquilinen des ſtädtiſchen Arbeits: 
hauſes find damit beſchäftigt, den Exercierplatz am Königlichen Palais auf 
Keſten der Maſchinen Ausſtellungs⸗Commiſſion zu ebnen, die Löcher werden 
mit Kiesſand ausgefüllt, der in mehreren Fuhren bereits angefahren worden 
ö ee e des Platzes Seitens des Militärfiscus fol Sonnabend 
tatifinden. 

[Das Sobetheater] bleibt nicht, wie beabſichtigt, nur Sonnabend, 
ſondern der ſchwierigen Inſcenirung des „Prinz Methuſalem“ halber, auch 
Freitag geſchloſſen, ſo daß die erſte Aufführung dieſer Operette, wie beſtimmt 
war, am Sonntag ſicher ſtattfinden wird. 5 

St. [Der Bereinigte Breslauer Sängerbund! veranſtaltet dies: 
mal ſein Sommer⸗Concert und Gartenfeſt Montag, den 24. Juni, im Volls⸗ 
arten. Unter der 17 0 Leutung ſeines Directors, Herrn Heinrich 

ichner, und bei Unterſtützung durch die Capelle des 1. Schleſiſchen Gren.“ 
Regiments Nr. 10, Capellmeiſter Herr Herzog, laſſen ſich auch dieſes Jahr 
gute Leiſtungen erwarten. Aus dem uns vorliegenden ſehr reichballigen 
Programm find beſonders hervorzuheben: „Hymnus“ von H. Lichner mit 
Orcheſterbegleitung; „O wär ich ein Stern“ von Franz Abt und „Die 
ſchönſte Zeit“ von Abt, „Thereſen⸗Walzer“ von Fauſt, ſämmtliche 4 Piecen 
vom Sängerbund zum erſten Mal zum Vortrag gebracht, ferner „Jager⸗Chor“ 
ch von Julius Otto. „Zum Walde“ von Herbeck, „Schlachtlied“ von Abt, alle 
3 Piecen mit Mufitbegleitung. Zum Schluß wird durch den k. k. Kunſt⸗ 
feuerwerker Herrn Göldner ein Brillant⸗Feuerwerk abgebrannt. Bei günftiger 
Witterung dürfte ſich wohl dieſes allſeitig beliebte Concert wieder eines recht 
zahlreichen Beſuches zu erfreuen haben. \ 

G. 8. [Nach Dyhernfurth] ſoll kommenden Montag eine Dampfer⸗ 
fahrt ſtaltfinden und iſt der gegenwärtige gebeſſerte Waſſerſtand der Oder 
für dieſe Excurſion ein günſtiger. In Reichwald wird ein Stündchen 
Aufenthalt ſein und von da aus, unter Vorantritt der Dampfer⸗Capelle, 
die Geſellſchaft den angenehmen Fußweg nach Dyhernfurth benützen, wobei 
f Gelee die herrlichen Parkanlagen durchſchritten werden. — Diejenigen 
Theilnehmer, welche eine directe Tour näch Dyhernfurth vorziehen, wird der 
Dampfer von Reichwald aus dem gewünſchien Ziele zuführen, wo ſpäter 
alsdann die Geſellſchaft in Liebendw's Hotel ſich zu einem gemüthlidyen 
Zuſammenſein vereinigt. — Bei der Rückfahrt iſt in Maſſelwitz noch für 

ein Stündchen Aufenthalt in Ausſicht genommen. ö 

+ [Der dritte Schleſiſche Schuhmachermeiſter⸗Verbands⸗ 
Congreß!] findet am 21, 22. und 23. Juli a. c. im Schießhaus⸗Saale zu 
Beuthen O. S. ſtatt. Auf der Tagesordnung find folgende Verhandlungen 
angeſetzt: 1) Rechnungslegung der Verbandskaſſe. 2) Ueber die Annahme 
einer Fachzeitung für die Vereine reſp. Innungen. 3) Ueber die Prüfung 
der Lehrlinge bei den Innungs⸗ und Verbands⸗Mitgliedern. 4) Ueber Ab⸗ 
änderungen des Verbands⸗Statuts. — Gleichzeitig iſt an den genannten 
Tagen eine Ausſtellung von Schubmacherartikeln und aller in dieſe Brauche 
fallenden Bedarfs⸗Gegenſtände damit virbunden. Es ſind bereits eine Anzahl 
Anmeldungen von Gerbern, Lederhändlern, Fabrilanten von Nähmaſchinen 
und ſonſtigen Bedarfsartikeln zu dieſer Austellung eingegangen. 

[ l3ur Typbus⸗Epidemie.] Beſtand am 18. Juni, 12 Perſonen. 
Aufs Neue erkrankt 1 Perſon, geneſen keine und. geitorben keine, ſo daß 
ein Beſtand von 13 Perſonen verbleibt. = 1910 

ß [Ein Lebensmüder.] Als geſtern Abend das Dampfſchiff 
„Germania“ auf ſeiner letzten Rückfahrt von Villa Zedlitz nach hier begriffen 
war, ſtürzte ſich unvermuthet ein Paſſagier deſſelben unterhalb der Leſſing⸗ 
brücke vom Steuerheck über den Reeling rücklings ins Waſſer. Die In⸗ 
ſaſſen des Bootes „Victoria“, das ganz in der Nähe war, erfaßten ihn indeß 
ſofort und brachten ihn an den ene des Dampfers. Der Gerettete, 
der ziemlich anſtändig gekleidet war, erklärte aus Sagan zu fein. a 

n [Ein Freiheitsmüder.] An einen am Bürgerwerder ſtatio⸗ 
nirten Schußmann trat dieſer Tage ein verwahrloſt ausſehendes Indiviouum 
männlichen alter beran und wünſchte verhaftet zu werden. Als ihm 
bedeutet wurde, dieſes könne jo ohne Weiteres nicht geſchehen, inſullirte der 
Freiheitsmüde einen 1 e Offizier. Dieſer ignorirle indeſſen die 
peculativen Angriffe und das Mittel N 0 die Wirkung. Hierauf ſtürzte 
ſich der Verächter der Freiheit mit den Worten: „Ich will doch einmal 
ſeben, ob ich nicht verhaftet werde“, in die Oder. Dieſes Mittel hall. Man 
b ihn aus dem Waſſer und führte ihn dem ſchühenden Arme der „Schmerz 


1 
D \ J der! alten“ zu. 
u, iſt in dem Bericht nicht geſagt. Die Gemeinde hat! 


— 


er allkatboliſchen Synode über das Cölibat aus der altkatholiſchen Kiichen⸗ 
gemeinihaft ausgetreten ſein. las, , * 
Die evangeliſche Kirchengemeinde zu Innsbruck] hat da ⸗ 
mals, bei ihrer Gründung, hohes Intereſſe in Breslau und wohl auch im 
gan zen Norden Deulſchlands gefunden. Eine Heine Anzahl Proteſtanten 
faßte den kühnen Entschluß, ſich mitten im Herzen des Walen e 
als den i de Gemeinde eine feſte Stätte zu gründen. Von allen Seiten 
streckten ſich den Hilfsbevürftigen helfende Arme entgegen, die Gemeinde 
wurde conſtituirt und jetzt iſt der Jahresbericht vom Jahre 1877 erſchienen, 
der mit rührender Offenbeit die Noth blos legt, unter deren Druck die kleine 
Gemeinde ſeufzt. Während der vorjährige Bericht eine Geſammt⸗Seelenzahl 
von 193 anführen konnte, iſt dieſelde in dieſem Jahre auf 220 ufeicaen, 
alſo ein Zuwachs von 27 Seelen. Die Gemeinde beſteht aus 107 Männern, 
62 Frauen und 51 Kindern. Mit Bedauern bebt der Bericht hervor, daß 
es nicht gelingen mag, alle Diejenigen evangeliſchen Glaubensbekenniniſſes 
zu ermitteln, welche im Sprengel, ja ſogar Deter, welche in der Stadt ſelbſt 
wohnen. Ob 1 0 vor Verfolgung oder andere Urſachen ſie in der Ver⸗ 
borgenheit zuruͤckhalte 


7 


Seit, ben 21. Sun 1878._ 


10 Ubr forang ein unbekannter. ca. 16 bis 17 Jahre alter Burſche von der 
Univerſitätsbrücke aus in den Oderſtrom, wo er dor den Augen der Brücken⸗ 
paſſanten unterging und ertrank. Der erwähnte Lebensmüde, der mit einer 
blauen Blouſe bekleidet bekleidet war, ſoll ein Schloſſerlebrling geweſen fein. 
Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, ſeinen Leichnam aufzufinden. — Auf 
der Matthiasſtraße wurde Hide der 71 Jahre alte, auf der Seitengaſſe 


wohnhafte Arbeiler Gotlieb Fiſcher, von dem Wagen eines Ziegeleibeſizers 
zu Boden geſtoßen und überfahren. Der Verunglüdte, welcher ſehr bedeu⸗ 
tende Verletzungen an der rechten Bruſt und am Kopfe erlitten dat, mußte 
alsbald nach dem Allerbeiligen⸗Hoſpital geſchafft werden. — In der Nähe 
der Sandkirche ſtürzte geſtern ein unbekannter Mann von einem Hürdler⸗ 
wagen auf das Straßenpflaſter herab, ſo daß derſelbe bewußtlos liegen blieb 
und nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht werden mußte. — 
auf dem Ringe von einem Straßen⸗Eiſenbahnwagen überfahrene und auf 
der Stelle todtgebliebene 72 Jahre alte Frau iſt als die auf der Altbüßer⸗ 
ſtraße wohnhafte Almoſengenoſſin Roſalie Liſſel recognoscirt worden. 

+ [Polizeiliches.] Einem auf der Feldſtraße wohnbaften Kohlen⸗ 
bändler wurde ein Hundertmarkſchein, welcher in einem Buche lag, geitoblen. 
— Den beiden in einem Grundſtück auf der Kloſterſtraße beſchäftigten Dach⸗ 
deckern wurden die inzwiſchen aber Röcke entwendet. — Auf dem Wege 
vom Pariſer Garten bis nach der Oderſtraße wurde einem Schuhmacher⸗ 
meiſter ein Portemonnaie entwendet, in welchem ſich ein goldener Damen⸗ 
ring mit Granatroſette, ein Paar goldene Ohrringe: mit Granaten und ein 
öſterreichiſches Zehnkreuzerſtück befand. — Abhanden kam einem Bautechniker 
bon der Großen Feldſtraße ein goldenes Medaillon mit zwei Damenphoto⸗ 
graphien, und einer Inſpectorsfrau auf dem Wege von der Albrechtsſtraße 
bits zur Gräbſchenerſtraße ein Perlenbeutel mit 30 Mark Inhalt. — Poli⸗ 
zeilich mit Beſchlag belegt wurde eine neapolitaniſche Silbermünze im Werthe 
bon 6 Mark, welche der Antſquitätenhändler Iſidor Sch. auf der Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße von einem 10jährigen Schulknaben zum Preiſe von „acht 
Pfennigen“ gekauft hatte. — Verhaftet wurden: der Schriftſetzer Am⸗ 
broſius wegen Majeftätsbeleidigung, ein Fleiſcher und ein Kaufmann 
Den Betrugs und der Haushälter Sch. wegen Diebſtahls und Unter⸗ 

agung. 

»Die Badeliſte zu Cudowal weiſt in ibrer neueſten Nummer 85 
e e 132 Perſonen und 32 durchreiſende Familien mit 36 Per⸗ 
onen nach. . 

B. [Vor ſichtsmaßregel.] Es wird uns mitgetheilt, daß den Truppen 
der hieſigen Garniſon in den letzten Tagen der Beſuch verſchiedener Tanz⸗ 
locale — in denen vorzugsweiſe ſocialdemokratiſche Elemente verkehren — 
unterſagt worden iſt. ö 


$ Grünberg, 19. Juni. [General⸗Lehrerconferenz.— General⸗ 
verſammlung des Peſtalozzi⸗Vereins. — Beſuch des Ober⸗ 
präſidenten.] Unter Vorſitz des Kreis⸗Schuleninſpectors, Herrn Super⸗ 
intendent ni fand beute Vormittag die Frühjahrs⸗Haupt⸗ 
conferenz der evangeliſchen Lehrer des Grünberger Kreiſes ſtatt. Nachdem 
der Vorſitzende des zu Piruig verſtorbenen Lehrers Hellwig ebrend gedacht, 
ſprach er in einer 4ſtündigen bewegten Rede über die Bedeutung der denk 
würdigen Schandtage des 11. Mar und 2. Juni für die Schule. Redner 
betonte in derſelben, daß weder die Schule unter Falk noch unter Mühler 
und Raumer für das Attentat verantwortlich gemacht werden kann und ſprach 
am Schluſſe den Wunſch aus, daß der Religionsunterricht von den Lehrern im 
chriſtlichen Sinne ertbeilt werden möchte; daß er nicht das Gepräge des Ge⸗ 
machten trage, ſondern daß auf Erzeugung und Bethätigung der echt chriſt⸗ 
lichen Geſinnung der Hauptwerth gelegt werde. Anſtatt des üblichen 
Hochs auf Se. Majeftät den Kaiſer fang die Verſammlung 2 Strophen des 
Liedes: „Vater, krone du mit Segen nien König und ſein Haus.“ Hierauf 
erfolgte der Eintritt in die Tagesordnung und zwar las zunächſt Herr 
Rüdiger⸗Bobernig eine treffliche Arbeit über das von der Regierung ger 
ſtellte Thema: „Wie bat man beim Leſen zu verfahren, damit die Schüler 
richtig auffaſſen und verſtehen, dem pied fertig leſen und das Ge⸗ 
leſene wiedergeben und in der Hauptſache behalten lernen“, vor, bieran 
ſchloß ſich eine rege Debatte über einige der Arbeit beigefügte Theſen. Wir 
beben bier nur die wichtigſten hervor: 1) Dem Leſeunterricht müſſen Denk⸗ 
und Sprechühungen vorangeben; 2) die Kinder haben forgfältig auf den 
Sinn jedes Wortes zu achten, um daſſelbe correct und arliculnt wiedergeben 
zu können; 3) der Inhalt der Leſeſtücke darf nicht durch Frageſpiel zerſtückelt 
werden, ſondern es müſſen durch Kernfragen die Haupttheile des Stückes 
aufgefunden werden; . der Lehrer hat das Leſeſtück muſtergiltig vorzuleſen, 
ehe das Leſeſtück dem Kinde zum Leſen übergeben wird. — Nach Verleſung 
einiger Regierungsverfügungen wurde die Conferenz mit Geſang und Gebet 
geſchloſſen. — Am Nachmittag deſſelben Tages bielt der Peſtalozziverein 
ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab. Zu bedauern war die geringe 
Theilnahme an derſelben. Nachdem der Kaſſirer Herr Hartmann⸗Grünberg 
den Kaſſenbericht des verfloſſenen Geſchäftsjahres vorgeleſen, wurde zur 
Vorſtandswahl geſchritten. Herr Rector Dr. Bröſike, welcher bisber als Vor⸗ 
ſitzender des Vereins fungirte, batte vorher eine Wiederwahl ſchriſtlich ab⸗ 
elehnt. Aus der Wahl gingen hervor die Herren: Kirſch, Hartmann, 
Jännſch, Springer und Raffel. — Nächſten Freitag, Vormittag 9 Uhr, trifft 
in Begleitung des Regierungspräſidenten Herrn pon Zedlißz der Obere 
präſident von Puttkamer bier ein und beabſichtigt, die hiefige Vereine⸗ 
fabrik (Tuchfabrik) und die Grempler'ſche Schaumweinfabrit zu beſichtigen. 


Sprottau, 19. Juni. [(Zur Wabl.] Der bisherige Reichstags⸗ 
Abgeordnete für den Sagan⸗Sprottauer⸗Wahltreis, Herr Amtsrath Reinecke, 
auf Mednitz bei Sagan, batte die Abſicht, aus Geſundheitsrückſichten eine 
Wiederwahl nicht anzunehmen. Den dringendem Bitten von Mitgliedern 
beider liberalen Parteien iſt es jedoch gelungen, ihn zu der Wiederannahme 
eines Mandats zu bewegen. Es wird alſo für die bevorſtehenden Wahlen 
Herr Reinecke wieder als Candidat aufgeſtellt werden und, wie mit Be⸗ 
ſtimmtheit anzunehmen iſt, die Stimmen aller liberalen Wähler im Sagan⸗ 
Sprottauer⸗Wahlkreiſe auf ſich vereinigen. — Wie bereits berichtet, wird 
durch Herrn Rathsherrn Krückeberg, behufs Neubau, das Gteckſche Haus 
abgebrochen, bei dem Abbruche wurden vier in Stein gehauene, ſauber 
ausgefübrte Bildniſſe vorgefunden. Das eine ſtellt den „Bürgermeiſter 
Hans Rumpler für Sprottau“ in voller Amtstracht dar, das andere den 
Bauſchreiber „Hans Rumpler“ während das dritte die Inſchrift „Erztaufe“ 
trug. Laut einer auf einem Stein eingehauenen Jahreszahl ift das Haus 
1567 gebaut worde. 5 


eh. Lauban, 19. Juni. [Adreſſe. — Wableomite. — Geſchenk. 
— Selbſtmord.] Außer dem Kreistage, welcher ſchon eine Beileidsadreſſe 
an Se. Majeſtät den Kaiſer abgeſchickt hat, wird auch die Stadt Lauban, 
auf vielfach ausgeſprochenen Wunſch der geſammten Bürgerſchaft, eine Adreſſe 
an den Kaiſer abſenden und liegt dieſelbe in der Steuer⸗Receptur zur Unter⸗ 
ſchrift aus. — Vor einigen Tagen bie das Comite des national-liberalen 
Wablvereins eine Sitzung ab. Der bisherige Vorſitzende, Herr Commiſſions⸗ 


ratb Böge, wurde mit der Ausſchreibung einer re ir 


conftitnirung des Comites beauftragt. — Der Herr Graf v. Strachwitz a 

dem benachbarten Bertelsdorf hat bei ſeiner Vermählung den Armen des 
Ortes 300 Mark zur Vertheilung überwieſen. Das Geſchenk wurde den 
Armen beider Confeſſionen zu Theil. — Am 17. d. Mts. wurde in einem 
Gaſthauſe zu Volkersdorf bieſigen Kreiſes ein dott übernachtender Haufirer 
auf dem Bodenraume erhängt gefunden. Wie verlautet, beißt derſelbe Schmidt 
und ſoll aus Lauban fein. Ebenſo iſt der ſrübere Beſitzer einer bieſigen 
Mühle, Namens Schulz, als Leiche aus dem Waſſer gezogen worden; deran⸗ 
eee mögen wohl das Motiv der bedauerlichen That 
geweſen ſein. 5 0 5 } 


H. Hainau, 19. Juni. [Zur Neuprganiſation der Gerichte.] 
Den wichtigſten Gegenſtand in geſtriger Stadtverordnetenſitzung bils 
dete die magiſtratualiſche Vorlage über Beſchaffung der nölbigen Räumlich⸗ 
keiten für das für aalen Ort in Ausſicht genommene Amtsgericht. Nach 
Eingang es f : 
Bere ob bei der bevorſtehenden Neuorganiſation der Gerichte durch die 
dadurch nothwendig werdende Erweiterung der Geſchaftslocale und Gefängniß⸗ 
räume die bisherigen den Zwecken der neu zu bildenden Gerichtsbehörde 
genügen werden, was zu verneinen, war eine aus Magiſtratsmitgliedern, 
Stadtverordneten und ma 
getreten und zunächſt darüber ſchlüſſig geworden: ſowohl von der proponir⸗ 
ten Aufſetzung eines Stockwerkes unſeres jetzigen „Stadthauſes“, wozu nach 
dem vor drei Jahren erfolgten Thurmeinſturz und dadurch nothwendig ges 
wordenen Abbruch des Rathhauſes, das frühere herzogl. „alte 
dem Schloßplatze hergerichtet worden, als auch von einem Anbau abzuſehen⸗ 
Dagegen wurde beſchloſſen, die im Stadthauſe neben den Gerichtslocalen 

egenwärtig gleichfalls ſich befindenden Magiſtrats⸗Bureaus u. ſ. w. eben⸗ 
as dem Gericht zu üherlaſſen und neue, nebſt anderen dazu 1 
Räumlichkeiten, durch einen Neubau auf dem erweiterten Sch oßplatze zu 


+ [Selöfttmord, — Unglücksfälle Geſtein Vormittag gegen! beſchaſfen. Bezüglich der berzuſtellenden Gerichterkume ift darauf Bedacht 


Die geſtern 


einer diesfälligen Anfrage Seitens des zuſtändigen Appellations⸗ 


achverſtändigen beſtehende Commiſſion zuſammen? 


bloß auf 


278 ern * 7 Sn: d aa wi Bl 
u nehmen, daß dieſelben 14 Zimmer, einſchließlich Schöffenſaal, Beralbungs⸗,] Zinſenverluſt und Herſtellungs⸗ und Verwaltungskoſten von zufammen 17,250 


arteien-, Zeugenzimmer, gewölbten Raum zur möglichſt geſicherten Unter⸗ 
bringung der Grundbüchet und eine Piece für vorzuführende Gefangene, 
da bei der erweiterten Zuſtändniß der Amtsgerichte auch in Strafſachen auf 
eine größere Anzahl von Gefangenen zu rechnen iſt. Die geſtrige Stadt⸗ 
verordneten Verſammlung erhob dieſem gegenüber zum Beſchluß: die gegen: 
wärtigen ſtädtiſchen Kaſſen⸗Locale, Polizei⸗ und Magiſtrats⸗Bureaus gegen 
angemeſſene Miethe für Gerichtszwecke dem Juſtizfiscus zu überlaſſen; dieſe 
Räume nebſt den etwa in Zukunft noch nöthig werdenden am Schloßvplatze 
auf dem Tuchmacherhofe und Garten durch ein neu aufzuführendes „Stadt: 
baus“ herzuſtellen; genehmigte den ſofortigen Abbruch des am 1. Juli c. 
frei werdenden ſogenannten „Farbehauſes“ der beſtandenen bieſigen Tuch⸗ 
macher⸗Innung; bewilligte die Kündigung der bis jetzt vermietheten Räume 
des ehemaligen „Meiſterbauſes“ (alle Burg), gedachter Zunft und deſſen Ab⸗ 


trag bebufs Benutzung des Materials zu qu. Neubau; zur Ausführung die⸗ 


jugerichtet am Boden. 


Kreistagsſitzung wurde auf Antrag des 


tigt geweſen ſein. 


Gegenſtand der Verhandlungen bildete der 


ſes Projects den Sparkaſſen⸗Reſervefonds⸗Ueberſchuß zu verwenden und eine 
Stadthaus⸗Bau⸗Commiſſion, beſtehend aus drei Mitgliedern der Verſamm⸗ 
lung und einem Bürger, zu ernennen. ) 


0. Reichenbach i. Schl. [Neunter Feuerwebrtag in Schweidnitz.] 
Auf dem neunten Feuerwehrtage der Poſener und Schleſiſchen Feuerwehren, 
welcher am 15. und 16. Juni in Schweidnitz ſtattfand, waren außer dem 
Hirſchberger Kreisverbande mit 14 Stimmen, und dem Oberſchleſiſchen Unter: 
verbande mit 40 Stimmen die Vereine Breslau, Striegau, Reichenbach, 
Strehlen, Oels, Neiſſe, Langenbielau, Saarau, Wüſte⸗Giersvorf, Polniſch⸗ 
Wartenberg, Wüſte⸗Waltersdorf, Waldenburg, Görlitz, Neumarkt, Ohlau, 
Frauſtadt, Löwenberg, Sagan, Salzbrunn und Ottmachau vertreten. Pro⸗ 
grammmäßig fand am 15. Nachmittag Beſichtigung des Waſſerhebewerkes 
und der Gasanſtalt ſtatt, an welche ſich ein Durchzug durch pie Stadt unter 
Vorantritt der mit dem Verein Striegau erſchienenen Feuerwehr⸗Capelle 
reihte. Abends 8 Uhr fand ein Concert im Garten zur „Brau⸗Commune“ 
ſtatt und um 9½ Uhr begann die Generalübung der Schweidnitzer Feuerwehr, 
über welche nur das Günſtigſte zu berichten iſt. Dieſelbe wurde an einem 
dreiſtöcigen Haufe des Marktplatzes abgehalten; in kurzer Zeit waren die 
Steiger in den oberen Räumen des Hauſes, tbeils durch Steigeleitern, theils 
durch die große Rettungsleiter angelangt, von wo aus bald durch fünf 
Schläuche die untenſtehenden Sprißen reiche Waſſerſtrahlen entſandten und 
von wo aus auch bald durch Rettungsſchlauch, Rettungsſack und Körbe 
Menſchen und Möbel herabſpedirt wurden. Die Uebung fand allgemeine 
Anerkennung. Bis Mitternacht weilten hierauf die Feſttheilnehmer wiederum 
in der „Brau⸗Commune.“ Der Beſuch der reizenden Promenade mußte am 
16. früb unterbleiben, da der ſonſtige bewährte Alliirte der en 
das Waſſer, von Gott Pluvius, in zu reichen Strömen zur Erde geſendet 
wurde. Um 9 Ubr begannen die Verhandlungen des Feuerwehrtages unter 
Leitung des Vorſitzenden, Julius Scholz⸗Breslau, welcher dieſelben mit 
einem „Hoch“ auf unſeren Kaiſer eröffnete, aus welchem Anlaß ein Be⸗ 
Na per und Ergebenbeits⸗Telegramm an Se. Majeſtät geſandt wurde. 

och vor Uebergang zur Tagesordnung gedachte der Vorſitzende in ehrenden 
Worten des verſtorbenen, früheren Verbands⸗Vorſitzenden Stadtrath Becker 
und erbrien die Verſammelten das Andenken des um die Feuerwebrſache fo 
verdienten Mannes durch Erbeben von den Plätzen. Der Vorſitzende er⸗ 
ſtattete nun Bericht über die Verbandsverbältniſſe, dem zu entnehmen iſt, 
daß demſelben 43 Vereine mit 3537 Mitgliedern angehören. Ein hierauf 
zum Vortrag kommender Antrag von Rybnif, betreffend Petition an die 
Reichsregierung zur Unterſtützung der Feuerwehren durch Verſicherungs⸗Ge⸗ 
abend führte zwar zu einer lebhaſten Discuſſton, doch wurde ein dies⸗ 

ezuͤglicher Beſchluß nicht erzielt, vielmehr der Antrag dem Ausſchuß zur 
weiteren Erwägung überwieſen. Ein hierauf folgender Vortrag über Sta⸗ 
tiftit der Feuerwehr (Ref. Conrector Schulze⸗Sagan) erregte allgemeines 
Intereſſe und ſollen von dem Ausſchuſſe Fragebogen, in möglichſt kurzer, 
Aber dennoch zweckerfüllender Form ausgearbeitet und den Vereinen zu einer 
Aalen einer Staiiſtik in dem Verbande zugeſendet werden. Der 

reis⸗Verband Liegnitz halte eine Abänderung des Verbandgrundgeſetzes 
beantragt, dahingehend, daß auch Communen und Gemeinden dem 
Verbande beitreten können. Dieſer Antrag rief eine lebhafte Debatte 
hervor, an welcher ſich, wie bereits bei den vorhergegangenen, beſon⸗ 
ders die Vertreter von Hirſchberg, Neiſſe, Beuthen, Reichenbach und 
Liegnitz betheiligten. Der Antrag gelangte zur Annahme und trat in 
golae deſſen der Liegnitzer Kreis: Verband dem Feuerwehr » Verbanpe. bei. 

ie Höhe der von den Communen und Gemeinden zu leitenden Beiträge, 
fo wie deren Stimmrecht feſtzuſtellen, wurde dem Ausſchuſſe überlaſſen. 
Obgleich der von Lieut. Fichtners Liegnitz gemachte Vorſchlag, den Com⸗ 
munen von je 5000 Einwohnern eine Stimme zu gewähren und ſie für je 
5000 Einwohner mit 50 Pf. Beitrag zu belaſten, in der Verſammlung kei⸗ 
nen directen Widerſpruch fand, dürfte ſich die Annahme deſſelben nicht 
empfehlen, da dann die Communen Jens eine den Verhältniſſen nicht ent⸗ 
ſprechende Stimmenmajorität erringen könnten, da jeder Feuerwehrverein 
auf je 50 Mitglieder 1 Stimme hat. — Brandmeiſter Grützner⸗Schweidnitz 
erfreute bierauf die Verſammlung mit einem gediegenen Vortrage über: 
Oeffentliche Meinung und Mitwirkung der ſtädtiſchen Behörden bei Grün⸗ 
dung von Feuerwehren, an welche ſich intereſſante Mittheilungen über ein⸗ 
zelne Stadte und Vereine ſchloſſen. Da der Mangel einer Geſchäftsordnung 
in der Verhandlung öfter ſtörend zu Tage trat, wurde der Ausſchuß mit 
der Abfaſſung einer ſolchen bis zum nächſten Feuerwehrtage beauftagt. Auf 
Wunſch der Poſener Feuerwehr ſoll der nächſte Verbandstag in der Provinz 
Poſen ſtattfinden, und zwar in zwei Jahren. Delegirter Gruhl⸗Frauſtadt 
empfiehlt Frauſtadt als Feſtort; der Ausſchuß behalt ſich eine feſte Zuſage 
vor. Baurath Mende⸗Breslau, Julius Scholz⸗Breslau, Lieutenant 
Weſtram⸗ Breslau, Goldarbeiter Dobers⸗ Breslau, Brandmeiſter Kunze⸗ 
Breslau, Conrector Schulze Sagan und Grützner⸗Schweidnitz wurden 
hierauf als Verbandsausſchuß gewählt. Der Ausſchuß wäblte auf Vorſchlag 
. en Vorſitzenden Scholz als Vorſitzenden Baurath Mende, 
welcher die 
Ausſchuß für ſeine Mühewaltung gedankt hatte, wurde die Sigung wech len. 
— Nachmittags vereinigte die Feſtiheilnehmer ein Diner im Saale der Brau⸗ 
commune, bei welchem die Reihe der Toaſte vom Bürgermeifter Glubrecht 
mit einem Hoch auf unſern Kaiſer eröffnet wurde. Als ſich bei Abſingung 
des von A. Rätze verfaßten lief⸗ſinnigen Feſtliedes der Vorhang vor dem 
Saalpodium theilte und die mit Blumen geſchmückte Büſte unſeres geliebten 
Monarchen ſichtbar wurde, tönte bald aus tiefſter Regung die Volkshymne 
durch den Saal und bekundete, aus hundert Männerberzen ſchallend, die 
Liebe zu unſerm Kaiſer. Dem Feſtausſchuß für dieſe weihevolle Scene be⸗ 
ſonderen Dank. Abends verließen die fremden Feſttheilnehmer, deren Zahl 
circa 150 betrug, den Feſtort, einen wohlthuenden Eindruck von Schweidnitz 
mitnehmend. 


Frankenſtein, 19. Juni. ee Ein boͤchſt beklagens⸗ 
werthes Unglück mit ſehr traurigen 75 en bat ſich deute in der Familie 
des NN L. in Riegersdorf dieſigen Kreiſes zugetragen. Der 
9 Jabre alte Sohn des Genannten dolte in Wartha bei einem Kaufmann 


eine Quantität Pulver in einer Flaſche und kaufte hierzu noch eine Cigarre. 


Ob dieſe Einkaufe im Auftrage des Vaters durch den Knaben beſorgt wur⸗ 


den, konnten wie nicht genau ermilteln. Zu Haufe angelangt, ſoll ſich der 
Knabe die Cigarre angezündet und in Gegenwart ſeiner beiden jüngeren 
Geſchwiſter, mit der Flaſche getändelt haben, wobei alle drei Kinder ihre 
Köpfe in nächſter Nähe derſelben hielten. Ob es nun mit oder ohne den 
Willen des: Knaben, geihab, ein Stück heißer Aſche vermuthlich fällt in die 
geöffnete Flaſche, ein lauter Knall und alle drei Kinder liegen entſezlich 
Dem alteſten Knaben, der bier nach Frankenſtein 
ins Kloſter der Barmberzigen Brüder zur erſten Hilfe und dann wieder 
nach Haufe geſchafft wurde, iſt das eine Auge und die eine Seite des Ge⸗ 

chies ganz zerriſſen und verbrannt. zweiten Kinde, einem Knaben, 

nd beide Augen wahrſcheinlich bis ee gänzlichen Erblindung verbrannt 
und das dritte Kind, ein Mädchen, ſoll an dem unteren Theile des Geſichtes 
an Mund, Kinn und auch am Halſe ſchwer verbrannt und verletzt ſein. 
Die Eltern der Kinder ſollen während des Unglüds auf dem Felde beſchäf; 
Ob irgend Jemanden binſichtlich der Verabreichung des 
Pulvers eine Schuld trifft, wird wohl die Unterſuchung des erſchütternden 


Vorfalles ergeben. 


Dl. Brieg, 19. Juni. 


e e In der beute abgehaltenen 


orfigenden, Landraib v. Reuß, 
eine Adreſſe an Se. Majeſtät den Kaiſer beſchloſſen. — Haupiberatbungs⸗ 
au der Kreischauſſee Schreiben⸗ 
dort:Stoberau. Der Kreisausſchuß wurde ermächtigt, bebufs weiterer Be⸗ 
ſchaffung der Chauſſeebaugelder die Werthpapiere des Kreiſes zu lombardiren. 


Der Kreistag hatte früher beſchloſſen, behufs Beſchaffung der nöthigen Bau⸗ 


Capitalien für 180,000 Mark 4% procentige Kreisobligationen auszugeben. 
Nachdem ſich jedoch herausgeſtellt hat, daß mit der Ausgabe von eigenen 
Kreisobligationen (abgefeben davon, daß man bei ſolchen gar nicht über: 
ſehen kann, zu welchem Courſe dieſelben anzubringen ſein werden und da 
das Capital in möglichſt kurzer Zeit flüſſig gemacht werden muß, alſo event. 
Lonjuncturen nicht abgewartet werden können, und abgeſehen von der 
Verantwortlichkeit der Verwaltung eigener Inhaberpapiere) ein Cours⸗ und 


ahl dankend annahm. Nachdem die Verſammlung noch dem 


8 


ark verbunden find, hat der Kreisausſchuß in Erwägung gezogen, ob nicht 
die Aufnahme einer Anleihe der Ausgabe von Kreisobligationen vorzu⸗ 
ziehen ſei. Die Provinzial⸗Hilfskaſſe iſt bereit, dem Kreiſe ein Darlehn von 
180000 Mark zu . — jedoch würde auch hier der Verluſt an Provi⸗ 
ſionen, Coursminderung ung Verwaltungskoſten immerhin noch 7318 Mark 
betragen. Ein dritter Weg zur Beſchaffung der Mittel iſt die Aufnahme 
eines Darlebens bei dem Reichsinvalidenfonds, deſſen Verwaltung nicht 
abgeneigt iſt, 180,000 Mark zum Courſe von 99 pCt. als Darlehen zu be 
willigen, welches mit 4% pCt. zu verzinſen und mit 1 pCt. unter Hinzu⸗ 
rechnung der erſparten Ainfen von den getilgten Beträgen zu amortiſiren 
ſein würde, alſo in 38 Jahren. Hier würden die Verluſte nur 2723 Mark 
betragen. Der Kreistag beſchloß infolge deſſen: „von der Ausgabe von 
Kreisobligationen in Höhe von 180,000 Mark zum Zweck der Erbauung der 
Kreischauſſee Schreibendorf⸗Stoberau Abſtand zu nehmen, dagegen eine An⸗ 
leihe in gleicher Höhe bei dem Reichsinvalidenfonds in Berlin aufzunehmen 
und mit der Verwaltung des Invalidenfonds in Berlin ſofort durch eine 
Deputation des Kreisausſchuſſes in Verbindung zu treten, um die vortheil⸗ 
bafteſten Bedingungen für dieſe und künftige Anleihen zu erlangen.“ Die 
Erd: und Böſchungsarbeiten für den Theil der Chauſſee, deſſen Bau in 
dieſem Jahre erfolgen ſollte, werden binnen Kurzem deendet ſein und müſſen 
dann bei der noch immer herrſchenden großen Arbeitsnoth etwa 130 Arbeiter 
entlaſſen werden. Um dies zu vermeiden, beſchloß der Kreistag, „daß auch 
der apeite Theil der Chauſſee von der Tſchöplowitzer Binde bis Stoberau 
ſofort nach Beſchaffung der Mittel in Angriff genommen und möglicft ge⸗ 
fördert werde.“ — Für die Auſſtellung der Denkmäler der Schlacht bei 
Moll witz in Brieg und Mollwitz wurde ein weiterer Beitrag von 2400 Mark 
aus Kreisfonds gewährt. — An Stelle des von Brieg verzogenen Kreis⸗ 
Gerichtsraths Urban wurde Kreisgerichtsrath Guttmann als Kreisaus⸗ 
ſchußmitglied gewählt. Von der Herausgabe eines Handbuches (Orts⸗ oder 
Heimathskunde) des Kreiſes Brieg wurde für jetzt Abſtand genommen. Nach 
einer Reihe von Commiſſionswahlen, Bewilligungen von Etatsüberſchrei⸗ 
tungen u. ſ. w., wurde die Verſammlung geſchloſſen. \ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 20. Juni. [Criminaldeputation. Majeſtätsbelei⸗ 
dig ung.] Der 34 Jahr alte Böttchergeſelle Friedrich Karl Krauſe, bisher 
undeſtraft, ſoll am Dinstag, den 4. Juni, Vormittags, in der Reſtauration 
von Pollack, Langegaſſe zur Stadt Pfalzburg, folgende Aeußerung gethan 
baben; „Es ware beſſer geweſen, der Alte wäre bald todt geweſen und der 
Andere noch dazu, den ich nicht nennen mag, dann würden wir beſſere 
Zeiten bekommen.“ Pollack war allein anweſend, als Krauſe dies ſagte. 
Erſterer erzählte am 14. Juni dem Schutzmann Lachmann den Vorfall, 
worauf dieſer zur Verhaftung des K. ſchritt. K. bringt 5 Zeugen in Bor: 
ſchlag, welche bekunden ſollen, daß er an jenem Tage gar nicht bei Pollack 
geweſen ſei. Von dieſen Zeugen iſt der Böttchergeſelle Kittner vorgeladen; 
derſelbe beſtätigt die Angaben des Angeklagten nicht. Das Collegium be⸗ 
ſchließt, die übrigen Zeugen zu vernehmen und demgemäß die Verhandlung 
zu vertagen. Der Herr Staatsanwalt hatte 2 Jahre Gefängniß in An: 
trag gebracht. 


8 Breslau, 20. Juni. [Criminaldeputation. — Specialiften 
für Habner⸗Diebſtähle.] Ein paar vielverſprechende Exemplare der 
Diebeszunft zierten in den „Arbeitern“ Paul Heckmann und Paul Scholz 
die Anklagebank. Totzdem ſie erſt 16 reſp. 17 Jahre zählen, hatten beide 
ſchon mehrfach Gelegenheit, das Gefängniß in ſeinen inneren Räumen zu 
beſichtigen. Die beiden Jungens treten dafür aber auch mit einer Frechheit 
und Gewandtheit auf, daß man unwillkürlich merkt, man habe es mit rou⸗ 
tinirten Spitzbuben zu thun. Beide zogen vagabondirend in der Stadt um⸗ 
ber; bot ſich ihnen irgend wo die Gelegenheit, ſo wurde — geſtohlen, aber 
nur Hühner durften es ſein, alles Uebrige ließen ſie unberührt. Am Sten 
März kamen H. und Sch. aus dem Gefängniß, in der Zeit der nächſten 
4 Wochen ſind ihnen allein 8 Diebſtähle an Hühnern nachgewieſen. Sie 
denken gar nicht daran, zu leugnen, im Gegentheil, es kommt jedem Einzel⸗ 
nen von ihnen auf einen Diebftahl mehr oder weniger nicht an. Beſonders 
Scholz kann ſich während des Inquirirens des Lachens nicht enthalten. 
„Ja, ich weiß nicht genau, wer dieſe Henne geſtohlen hat, aber wir find 
immer zuſammen gegangen und ob da Heckmann oder ich fie gefangen bat, 
das bleibt ſich ganz egal“, fo antwortet das Bürſchchen. Was habt ihr mit 
den Hühnern gemacht? lautet die Frage des Vorſißenden: „Nu verkooft“, 
lautete die Antwort. „Wir kauften uns Semmel und Wurſt für das ges 
löſte Geld“ ſagt Heckmann. „Ja, ja, mir verwendeten das Geld in unſerm 
Nutzen“ ſchreit Scholz dazwiſchen. — Herr Staatsanwalt Lindenberg giebt 
dem Bedauern Ausdruck, daß die für ſolche junge Burſchen einzig Ham 
Strafe, nämlich die Prügelſtrafe, bereits abgeſchafft ſei. Auf feinen Antrag, 
für jeden 6 Monat Gefängniß, hat H. nichts zu erwiedern, Sch. ſagt „Js 
mer recht.“ Der Gerichtshof ſprach die Verurtheilung zu je 6 Monaten 
Gefängniß aus. 


Handel, Induſtrie ꝛc. . 

2 Breslau, 20. Juni. [Von der Boͤrſe.] Die Börſe verkehrte bei 
niedrigeren Courſen und geringen Umſätzen in matter Haltung. Creditactien 
ſetzten gegen geſtern 3 M. niedriger ein und gaben im Laufe des Geſchäfts 
noch weiter um 1½ M. nach. Recht matt lagen auch einheimiſche Bahnen ; 
die 1—1½ pCt. im Courſe wichen. Ruſſiſche Valuta 2 M. niedriger. 


Breslau, 20 Juni. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, gel, — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
cheine —, vr. Juni 125,50 Mark Br., Juni⸗Juli 125,50 Mark Br., Juli⸗ 
Auguſt 126,50 Mart bezahlt und Br., Auguſt⸗September 128,50 Marl Br. 
September⸗October 131,50 Mart bezahlt und Br., October⸗November — —, 
November⸗December —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) ge. — — Ctr., pr. lauf. Monat 195 Mark 
Gb., Juni⸗Juli 195 Mark Gd., September⸗October 193 Mark Br. 190 Gd. 


Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., per lauf. Monat — Mart. 
85 Br 1000 Kilogr.) 5 — — Etr., pr. lauf. Monat 115 Mar! 
Gd., Juni⸗Juli 115 Mark Go., Full Auguſt —, September⸗October 118 Mark 


Br. und Gd. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 
Rübbl (pr. 100 Kilogr.] feſt, get. — — Ctr. loco 66.50 Mart Br., pr. 
dan 66 Mart Br., Juni⸗Juli 65,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt —, September: 
ober 63,75 Mart Br., 63,50 Mark Gd., Octoder⸗Nodember 62,75 Mart 
Dr e 1 91 LE 30 
piritus (pr. iter eſter, get. — — Liter, pr. Jun 
a Dart, on, Sa 17 2 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 51,80 Mart Gd., 
u ember r 
Die Börfen-Eommiffion, 


Zint ſeſt. ; 
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daten w. fg Den e Fe . 
b ug der a utation pr. . 
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chwere 
— — ——— — — — 

ö vöchſter niedrigſter böchſter 3 0 döͤchſter 10 
Weizen, weißer 18 1 8 3 3% 2 38 3 
Weizen, gelber... 19 50 19 30 20 10 19 90 19 10 18 00 
Roggen 13 50 13 00 12 70 12 50 12 30 11 90 
erde, 5 20 14 50 14 00 1359 13 20 12 40 
pajer, 13 20 12 80 12 50 12 00 11 60 11 20 

bſen 16 30 15 80 14 90 40 13 80 


17.00 14 
Kartoffeln per Sad (zwei Neufcheffel a 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr. 
’ e 2 win Mark, 223 2,00 Mark, 

per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,80 Mk., geringere 1,00 Mt. 
ver Liter 0,08—0,05 Mark. 


reslau, 20. Juni. n und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedlander.] Das Darniederliegen der Bautbatigkeit und der 
dadurch berbeigeſührte Mangel an brauchbarem Hypotheken⸗Material einer⸗ 
ſeits, die übergroße Peinlichkeit der Geldgeber andererſeits haben eine inten⸗ 
five Stille im Hypotheken ⸗Geſchaft zu Wege gebracht. Demnach liegen auch 
um Johanni⸗Termin wenig Offerten vor und find auch nur wenig Termin⸗ 

bſchlüſſe erfolgt. Das Grundſtück.Geſchäft könnte an Lebhaftigkeit gewin⸗ 
nen, wenn die Verkäufer ſich entſchließen würden, den Zeitverbältniffen 
Rechnung zu tragen und ihre Preisforderungen den gegenwärtigen Mieihs⸗ 
erträgniſſen anzupaſſen. Nur wenn die Verkäufe auf reeller Baſis erfolgen 
iſt eine Belebung des Grundſtück⸗Geſchäfts wieder zu erwarten. 


nur zu Futterpreiſen von 


$ Breslau, 20. Juni. [Schienen⸗Submiſſion der Nieder: 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn.] Die Königliche Direction der 
genannten Eiſenbahn hatte die Lieferung von 2,844,900 Kilogramm Eiſen⸗ 
babnſchienen und 222,550 Kilogr. Laſchen, beide aus Gußſtah! Di öffent⸗ 
lichen Submiſſion geſtellt. Lieferzeit für das erfte Drittel bis I. Septem⸗ 
ber 1878, für das zweite Drittel bis 1. November 1878, für den Reſt bis 
1. April 1879. Bis zum Termine gingen 12 Offerten ein. Es verlangten 
per 100 Kilogr. der Hörder Berg: und Hütten⸗Verein für Schienen 15,27 M., 
für Laſchen 12,55 M. frei Hörde; Eiſen⸗ und Stahlwerk Höſch in Dort⸗ 
mund für Schienen 15.81 Mark frei Dortmund; der Bochumer Verein, 
Actien⸗Geſellſchaft, für Schienen 15,50 Mark, für Laſchen 13,55 Mark frei 
Bochum die Königin⸗Marienbütte in Cainsdorf bei Zwickau für Schienen 
15,45 M., für Laſchen 13,50 M. frei Zwickau; die Rbeiniſchen Stahlwerke, 
Actien⸗Geſellſchaft in Ruhrort, für Schienen 15,35 M., für Laſchen 12,80 M. 
frei Ruhrort; Union, Actien⸗Geſellſchaft in Dortmund, für Schienen 15,58 M., 
für Laſchen 12,75 M. frei Dortmund; Phönix, Actien⸗Geſellſchaft in Laar 
bei Ruhrort, für Schienen 15,35 Mark, für Laſchen 12,70 M. frei Ruhrort; 
die Actien⸗Geſellſchaft Eiſen⸗ und Stahlwerk zu Osnabrück für das 1. Drittel 
Schienen 15,90 M., für das 2. Drittel 15,20 M., für den Reſt 15,70 M., 
für Laſchen 12,70 Mark frei Osnabrück; Friedrich Krupp in Eſſen für das 
erſte und letzte Drittel Schienen 1,896,800 Kilogr. 14.95 M. frei ECſſenz die 
Actien⸗Geſellſchaft Guteboffnungbütte in Oberbauſen für Schienen 15,28 M., 
für Laſchen 13.50 M. frei Oberbauſen; Vereinigte Königs: und Laurabütte 
für Schienen 17,00 M., für Laſchen 15.00 M. frei Königshütte; der Aachener 
Hütten⸗Actien⸗Verein für Laſchen 13,50 M. frei Rothe Erde. 


— d. Breslau, 19. Juni. [Verein zur Hebung der Ziegel⸗ 
induſtrie.] Auf der Tagesordnung der heute unter dem Vorſitz des Guts⸗ 
beſitzers Lieutenant Mündner (Zedlitz) abgehaltenen Verſammlung ſtand zu⸗ 
nächſt eine Beſprechung der gegenwärtigen Ziegelconjunctur⸗ Das Reſultat 
dieſer Beſprechung gipfelt in folgender Reſolution: „In Rückſicht auf die 
gegenwärtigen Ziege ei 1 welche die Fabrikationskoſten nicht mehr decken, 
ſowie in Rückſicht darauf, daß auch in nächſter Zeit keine Beſſerung der 
Ziegelpreiſe zu erwarten ſteht, beſchließt der Verein: den Ziegeleibeſitzern zu 
empfehlen, die Jabrilation von Ziegeln in dieſem Jahre nach Möglichkeit 
einzuſtellen.“ — Stadtrath Juttner⸗Brieg ſoll auf Beſchluß der Verſamm⸗ 
lung zum Ehrenmitgliede des Vereins ernannt und demſelben ein Ehren⸗ 
Diplom überreicht werden. — Auf Einladung des Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſtebers Höniger zu Ratibor beſchließt die Verſammlung, eine Vereins⸗ 
Exeurſion nach Ratibor zur Beſichtigung der Höniger'ſchen Dampfziegelei zu 
unternehmen. Die Zeit der Fahrt iſt auf den 9. Juli feſtgeſetzt. R 


Berlin, 20. Juni. [Wollmarkt.] Gefammt-Beitand geftern Mittag 
90,787 Ctr., wozu bis heute weitere 4000 Ctr. gekommen fein mögen. Das 
auf dem Viehmarkt angefabrene Quantum iſt beute Mittag 1 Uhr vollſtän⸗ 
dig geräumt mit einem Preisabſchlag von einem Thaler gegen geſtern. 
Auf den Stadtlägern Käufer fortgeſetzt zurückbaltend. Fabrikanten meiſt 
ſchon abgereiſt, nur Kämmer bandeln noch, aber zögernd; leichte weiße 
Kammwollen 58—60 Thaler, gut gewaſchene Mittelwollen bis 56, geringere 
52 bis 54 Thaler. ) 

Berlin, 20. Juni. [Wollmarkt.] Die Verkäufe auf den Stadtlägern 
gelangten erſt Nachmittag in größeren Fluß. Kauſer, faſt ſämmtlich Kammerz 
wurden williger, der Preisauſſchlag betrug 2—3 Thaler. Verkauft wurden 
ca. 4000 — 5000 Centner. Anſcheinend find vorläufig nur dringende Garn⸗ 
aufträge gedeckt. 


London, 18. yuni ‚ [Saatenberiht von Praſchkauer 4 Co.] 
In den letzten 14 Tagen haben die günſtigen Ernteausſichten für Kümmel⸗ 
ſaat einen ferneren erheblichen Druck auf die Preiſe ausgeübt und erzielt 
prima Holländ. Waare heute nur noch 37 Sh. 6 D. bis 38 Sh. „II. Qualitat 36 Sb. 
Die billigeren Notirungen für neue Ernte haben vielſeitig Veranlaſſung 
zu Einkäufen gegeben und nahmen weſentliche Umſätze in prima holl. Kims 
mel p. Juli⸗Auguſt Shipment zu 35 Sh. 6 D., Auguſt⸗Septb. Shipment zu 
35 Sh, Alles per Cwt. ab Speicher hier, ſtatt. Ruſſiſcher Kümmel, noch 
hoch notirt, konnte in Folge deſſen gar keinen Abſatz finden. Mogador 26 Sh. 

Canagrienſaat iſt von Holland, wo die alten Vorrätbe noch ſtark zu 
fein ſcheinen, vielia angeboten worden und gaben die Preiſe ebenfalls 
nach. Prima Waare 45 Sh. 6 D. per 464 ab Speicher bier, gereinigte 
türkiſche Waare brachte 44 Sh. ſpauſſche 51 Sh. ver 464 ab Speicher bier, 
engliſche von 42 45 Sh. per Qu. impchje nach Qualitat. 

In Hanfſaat find neue Zufubren nur in ſehr geringem Maßſtabe 
vorgekommen, indem die Oſtſee⸗Eigner auf böhere Preiſe halten, wähtend 
der Conſum vollauf Gelegenheit hat, ſich zu mäßigen Preiſen aus den billig 
importirten Beſtänden zu decken. Kleinkörnige Saat notirt demgemäß noch 
35— 36 ©. per 336 ab Speicher hier, franzöflice Saat 35 S. per Qu. imp. 
Kleine Bolten ungariſcher Saat 37 S. 6 D. per 336. 

In Coxianderſgat bleibt das Geſchäft ſtill und Preiſe wenig ver⸗ 
au ee engliſche Waare 24 S., dentihe 22 S. 6 D. per Emt. ab 

peicher hier. 

Für Anisſaat zeigte ſich in den letzten Wochen mehr Frage; Preiſe ber 
haupteten ſich. Gereinigte ruſſiſche Saat 32 S. 6 D. per Cwt. ab Speicher 
bier nach Londoner Uſance. 

In Mohnſaat iſt ſtilles Conſumgeſchäft mit vermehrten Zufuhren und 
Angebot von Holland und der Oſtſee. Durchſchnittspreis 21 Sh. per Cwt. 
ab Speicher bier. ; 5 

St weiße Hirſe zeigte ſich mehr Begehr zu feſten Preiſen von 51 bis 
55 Sh. per 420 ab Speicher bier für beſte 2 Waare. Bunte Hirſe 

von 24—26 Sh. per 420 anzubringen. Beſte boll. 

Rapsſaat, ebenjo wie engliſche Saat zu Saatzwecken ſtark begehrt. Prima 

Bu D pe: ne a 5 er 110 ‚De. i ab Aae bier. 

eu aat i uier Ernteausſichten billiger ausgeboten. — 
Brei 72 Sb. ver 424 ab Speicher dier. e 

Für Leinſaat war die Nachfrage weniger lebhaft in den letzten Wochen, 
— sie 8785 555 1 62 N 1778 Oſtſee 58 Sb., 

eſte dolländiſche . der 424 a eicher hier. Oelſchlägerſaat, Oſtſce 
u. Oſtindiſche 50 To. 52 Sb. per 424. lager ai 

In weißen Bohnen zeigen ſich die Vorräthe ſehr unzureichend und 
find beſte holländiſche à 70 Sh. per 504 leicht placirbar, beſte deulſche oder 


ungariſche 63 Sh. per ab Speicher bier. Letztere, in geringer alter 
Qualität di 45 Sh. Glad 
Das Geſchaft in Wicken und blauen Erbſen, beide Artikel jetzt außer 


Saiſon, iſt gering zu letzten Preiſen. 


[Reihs; Anleihe] Der „Reichs⸗Anz.“ publicirt einen a. b. Erlaß wegen 
Aufnahme einer berzinslihen Anleihe im Betrage von 97,484,865 Mark. 
Die Anleihe iſt mit jährlich vier vom Hundert am 1. April und 1. Oc⸗ 
tober zu verzinſen. m Reich bleibt das Recht vorbehalten, die im Um⸗ 
lauf befindlichen Schuldverſchreibungen zur Einlöſung gegen Baarzablung 
des Capitalbetrages binnen einer geſetzlich feſtzuſtellenden Friſt zu kündigen. 


Ausweiſe. 

Paris, 20. Juni. [Bankausweis.] Baarvorrath Bun. 17,918,000, 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Zun. 10,670,000, Geſammt⸗ 
Fc 
Staa un. 26, „ un. 2,7 . . 
Schuld des Staatsſchatzes —. f 


Sprechſaal. AR 
Geedrter Herr Redacteut! u 

Sie werden wohl fo freundlich fein, auch eine andere Meinung, als die 
des Artikels in Nr. 221 Ihres geſchätzten Blattes, betr. den Ankauf von 
Dswig, in die Spalten deſſelben aufzunehmen. N x 

Es wird in oben erwähntem Artikel ausgeführt, daß, weil 400 bis 450 
Morgen in einzelnen Pachtungen für 6-8 Thir. pr. Morgen derpachtet find, 
der Morgen des Terrains von Oswitz 150 Thlr. Werth dabe, und ſo eben 
nicht gar zu theuer gekauft fei- . 8 

Bei Lelung dieſes Artitei® muß im Publikum die Meinung erweckt wer⸗ 
den, daß die Stadtderordneten, welche gegen den Ankauf unt, in der 
Sache kein richtiges Urtheil haben. Ich babe dagegen geſtimmt, weil ich 
den Werth des Gutes anders und wobl auch richtiger berechne, und weil 
mir auch der Kaufpreis viel zu hoch iſt. £ 

Jetzt, nachdem der ſcheinbar günftige Pachtvertrag mit Herrn Aird vor⸗ 
liegt, will ich den Werth des Gutes nach dieſem bemeſſen. 

Der Morgen von Oswitz koſtet mehr als 180 Thlr., erfordert alſo an 
Zinſen wenigſtens jahrlich 9 Thlr., nach den 88 35, 36 des Pachtvertrages 
muß die Stadt noch verſchievene dort erwähnte und nicht * Laſten tragen; 
es wird dadurch der Morgen pr. Jahr 10 Thlr. koſten, alſo wird der Stadt 
durch Oswitz eine jährliche Ausgabe von rund 20,700 Thlr. gleich 62,100 
Mark erwachſen. Hierfür erhält die Stadt nach dem Pachtvertrage von 
Herrn Aird pr. Hectar 50 Mark als jährliche Pacht. Aus dem Pachtver⸗ 


I u 


Far 


den Magiftrat um Auskunft über dieſe Angelegen 


trage iſt nun nicht erſichtlich, für wie blele Hectare der Pächter Pacht zahlen 
wird. Nach dem, was man zwiſchen den Zeilen der 88 25 und 35 leſen 
dann, wird er für wenig mebr als für 300 Hectare, alſo 15,000 M. zahlen, 
Dazu kommen die Einnahmen aus dem vorbehaltenen Forſt, welcher nach 
Abzug der Verwaltung und ſonſtiger Unkoſten kaum mehr als jährlich 2000 M. 
als Reingewinn ergeben wird, ferner die Jagdpacht, die Obſtnutzung, die 
Reſtauration der Schwedenſchanze u. dgl. m. 

So wird die Einnahme böͤchſtens auf 7000 Thlr. oder 21,000 Mark 
kommen und die Ausgabe wie oben auf 62,100 Mark. , 
> Durb die in Ausſicht geſtellte Mehreinnabme für die Rieſelfelder wird 
ich das Verhältniß wenig verbeſſern, denn erſtens erfordert es vorher eine 
Capitalanlage von mehr als 1000 Mark pr. Hectar, was in den 10 Jahren 
zwar durch mehr Pacht gebedt wird; ob es aber nachher als Pacht noch 
daſſelbe bringen wird und was ſich für unvorhergeſebene Ausgaben finden 
werden, das müſſen wir abwarten; klein werden die Letzteren nicht ſein, 
aber gering wird der Nutzen der Rieſelfelder fein. 

12 1J. Groſche, z. 3. Stadtverordneter. 


Vorträge und Vereine. 

A. F. Breslau, 20. Juni [Verein „Breslauer Dichterſchule“.] 
Im Laufe des Monats Mai baben laut den Mittheilungen des, im Ver⸗ 
lage von Dagobert Herz erſchienenen ſechsten Heftes der Monats⸗Berichte 
vier ordentliche Verſammlungen ſtattgefunden, wie die Sitzungen des Vereins 
überbaupt auch während der Sommermonate keine Unterbrechung erleiden. 
— Der tiefen Entrüſtung, welche das ſchmachvolle Attentat vom 2. Juni 
auch in den Kreiſen der „Breslauer Dichterſchule“ hervorgeruſen, giebt ein 
geiſtvolles Gedicht Ausdrug, womit Alexis Lomnitz den poetiſchen Theil des 
neuen Heftes eröffnet. Von weiteren theils bekannteren theils neueren 
Autoren begegnen wir demnächſt den Mitgliedern Guſtav Frommelt, Sigmar 
Mehring (mit einer trefflichen Ueberſetzung nach Beranger) Caroline 
Bruch — Sinn, F. G. A. Weiß, Th. Altwaſſer, Hugo Söperftröm, Hans 
Hellmuth, L. Sittenfeld, Max Heinzel (ſchleſiſch) und Fritz Eckhardt, deſſen 
launiges, mit glücklichem Humor gewürztes „Lied vom König Hiskias“ ſich 
bereits bei ſeiner Vorleſung im Verein zahlreiche Freunde erworden. — Wir 
perabſäumen nicht, bei dieſer Gelegenbeit allen Freunden der Poeſie, ins: 
beſondere denjenigen, welche ſich für die poetiſche Productivität ſchleſiſcher 
Dichter intereſſiren, die Monatsberichte, deren Verlag vom 1. Juli a. o. 
an die Firma Joſef Max u. Co. hierſelbſt übergeht, aufs An⸗ 
gelegentlichſte zu empfehlen. 


— d. Breslau, 20. Juni. (Bezirks: Verein für den öſtlichen 
Theil der inneren Stadt.] In der zablreich beſuchten Verſammlung 
vom 19. d. M., welche unter dem Vorſitz des Apothekers Czerwenka im 
Saale der Actienbrauerei vorm. Weberbauer abgehalten wurde, kam u. A. 
zunächſt folgende Frage zur Beſprechung: „Hat der Magiftrat von Breslau 
das Recht, Contracte, welche bereits mit der Bedingung der Cautions⸗ 
beſtellung von Seiten der Stadtverordneten durch Zuſchlagsertheilung beſtätigt 
worden, wieder ohne Genehmigung der Stadtverordneten dahin 
abzuändern, daß er den Contrahenten die bedungene Cautionsbeſtellung er: 
läßt?“ Apotbeker Wachsmann begründet dieſe Frage durch einen dies⸗ 
bezüglichen Vorgang bei der Verpachtung der Selterhalle auf der Ohlauer⸗ 
ſtraße neben der Thorwache. Es wird nach el. Discuſſion beſchloſſen, 

l eit zu erſuchen. — Mitt⸗ 
woch, den 26. d. M., Nachmittags 4 Uhr, wird der Verein die Brauerei 
beim Oderſchlößchen beſuchen und beſichtigen. — An Stelle der im Monat 
Juli ausfallenden Vereins⸗Verſammlung wird am 8. Juli eine Vereins⸗ 
partie zur Beſichtigung der Porzellan⸗Fahrik von Rappfilber in Königs⸗ 
zelt und der Ühren⸗Fabrik von Becker in Freiburg unternommen werden. 
— Auch dem Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer wird Seitens des Vereins 
ein Beſuch im Laufe des Sommers zugedacht. — Lehrer Hübner macht 
darauf aufmerkſam, daß der Verein zu Weihnachten eine felbftftändige Ein⸗ 
beſcheerung für arme Kinder arrangiren wolle. Zu dieſem Zweck ſei in den 
Vereins⸗Verſammlungen eine Sammelbüchſe für milde Beiträge l 
Auch erſucht Redner, zu dieſem Zweck die Cigarrenſpitzen zu 1 n und 
dieſelben den Vorſtandsmitgliedern zu übermitteln. — Auf Antrag des 
Lehrers Hübner beſchließt die Verſammlung, den Magiftrat zu erſuchen, 
daß rings um das Becken des Neptune auf dem Neumarkt die Trottoirs 
beſeitigt und an deren Stelle eine bis zu den die Statue umgebenden 
Bäumen reichende Raſenfläche bergeſtellt und durch einen eiſernen Zaun 
Aumfriedigt werde, weil ſchon dei mäßigem Winde der Springbrunnen einen 
Sprühregen auf die Paſſanten wirft und dadurch dem bereits vorgekomme⸗ 
nen Baden von Kindern und Erſäufen von Katzen in dem fraglichen Baſſin 
vorgebeugt werde. — Ein weiterer Antrag: das Polizei⸗Präſidium zu er: 
ſuchen, dafür Sorge zu tragen, daß die Straßen⸗Eiſenbahn⸗Wagen, um 
weitere Unglücksfälle zu vermeiden, an allen Straßenübergängen im lang⸗ 
ſamen Tempo fahren, — wurde nach langer Debatte nahezu einſtimmig ab⸗ 
gelehnt und die Verſammlung geſchloſſen. 


[Militar⸗Wochenblatt.] Steffen, Major vom großen Generalſtab, 

auf Weiteres zur Dienſtleiſt. bei dem Gouvernemenf von Berlin com⸗ 
mandirt. Prinz Auguſt von Württemberg, Königliche Hoheit, Gen. Oberſt 
und commandir. Gen. des Gardecorps, bis auf Weiteres mit Wahrnehmung 
der Functionen als Oberbefehlshaber in den Marken beauftragt. Münnich, 
Major vom großen Generalſtab, bis auf Weiteres zur Dienſtleiſt, bei dem 
Obercommando in den Marken commandirt. v. Mö 1 Major 3. D., 
zuletzt Hauptm. aggr. dem 8. Brandenburg. Inf.⸗Regt Nr. 64 (Prim Fried⸗ 
rich Karl von Preußen), die Stellung eines zweiten Inſpicienten der Exa⸗ 
minanden und exped. Secretärs bei der Ober⸗Milit.⸗Exam.⸗Commiſſion übers 
tragen. v. Lindeiner, gen. v. Wildau, Oberſt vom Kaiſer Alexander⸗Garde⸗ 
Gren.:Regt. Nr. 1, mit der Führung des 1. Poſen. Inf.⸗Regts. Nr. 18, 
unter Fung à la suite deſſelben beauftragt. v. Petersdorff, Major vom 
Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Gren.⸗Regt. Nr. 1, zum etatsm. Stabsofſiz. ernannt. 
von der Leithen, Major z. D., von der Stellung eines zweiten Inſpicienten 
der Craminanden und exped. Secretärs bei der Ober⸗Milit.⸗Exam. Com · 
miffton entbunden. Braſſert, Unterarzt vom 3. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 50, wur Zeit in die Charité command., zur Marine verſetzt. Hoffmann, 
Intend.⸗Secret. vom VI. Armeecorps, unier Belaſſ. in dem Commdo.⸗Ver⸗ 
bältniß_ bei dem Kriegsminiſterium, 
Garn.⸗Auditeur in Neiſſe, vom 1. 
2. Div. verſetzt. 


um Gardecorps verſetzt. Schamberg, 
li d. J. ab als Did.⸗Auditeur zur 


Literariſches. 

Grieben 'ſche Reiſe Bibliothek. Auch in dieſem Jahre wollen wir 
unfere Leſer bei Beginn der Reiſeſaiſon auf die bekannte Grieben 'ſche Reiſe⸗ 
Bibliothek (Verlag von Albert Goldſchmidt in Berlin) aufmerkſam machen. 
Dieſelbe enthält praktſiche Führer in die befannteften deulſchen Bäder, Reiſe 

ndbücher für einzelne Länder (Schweden, Norwegen, Belgien und Holland, 
talien ꝛc.) und 8 (Harz, T gen . ollen ie Schwarz⸗ 
wald, Schweiz u. a. m.). Einen ſehr großen Beſtandtbeil bilden die prak⸗ 
tiſchen Stadtefübrer (Berlin, Dresden, Hamburg, Kopenhagen, München, 
ürnberg ꝛt.), unter tiefen nimmt jedoch für dieſe Saiſon den hervorra⸗ 
gendſten Plaß ein: „Paris und die Weltausſtellung 1878". In 
dieſem Führer ift auf dem verhältnißmäßig geringen Raume von 14 Bogen 
ein ſo reicher und mit ſolcher Sachkenntniß geordneter Inhalt geboten, daß 
der Beſuch der Rieſenſtadt mit dieſem Wegweiſer und feinen vier vortrefflich 
orientirenden Planen in der Hand ein lohnender fein wird. Zur Empfeblung 
der Grieben'ſchen Reiſe Bibliothek dient es deſonders, daß faſt alle Reife: 
führer in derſelben in dem Zeitraum der letzten zwei Jahre in neuen, mit 
allen nothwendigen oder Ie ane rt Be Auflagen ers 
ſchienen find. Das dandliche Format, der überſichtliche Text, die bortrefflihen 
Kartenbeilagen und der billige Preis machen die kleinen Bändchen zu uns 


entbehrlichen Reiſebegleitern. { 

4 Schechers Kriegskarte. Neue Folge. Zu den geſuchteſten Kriens. 
larten während Des ene Krieges an die im Verlage von 
Fanſy u. Frid in Wien erſchienenen. Die Verlagsbandlung ſah ſich 
Durch dieſen bedeutenden Etfolg veranlaßt, eine neue Folge dieſer Karte in 
vier Blattern erſcheinen zu laſſen, welche die Eventuallict eines engliſch⸗ 
ruſſiſchen Krieges ins Auge faßt. Wir boffen mit Zuverſicht, daß der 
augenblicklich in Berlin tagende Congreß dieſe Karten nicht zu praktiſcher 
Bedeutung gelangen laſſen wird, müſſen aber abgeſehen davon zugeſtehen, 
daß die Karten ſorgfaltig gearbeitet, elegant ausgeführt und back preis? 
würdig find. Die bier Blätter bieten: 1. Eine Ueberſichtskarte der Länder⸗ 
— Rußlands und Englands in Europa und Aſien (eine Weltkarte nach 
Mercator's Projection) in ſechsfachem Farbendrud; 2. eine Karte der Balkan⸗ 
8 nach den Grenzbeſtimmungen des Friedens von San Stefano, 

3,000,000, in zehnfachem Farbendruck (dieſe wahrbaft künſtleriſch aus ge⸗ 
führte Karte ift die erſte und einzige, der die vom k. k. militär⸗geographiſchen 
De in jüngfter Zeit Dun N große Generalſtabskarte als Grund⸗ 

age diente); 3. eine Karte der Küſtenländer des Schwarzen Meeres, 
14.000,00, in vierfachem Farbendruck; 4. eine Karte der Küſtenländer der 


j Ditiee, 1: 8,000,000, in vierfachem Farbendruck. Sämmtliche Karten find 


durch das k. l. militar⸗geographiſche Inſtitut in Wien ausgeführt. 


* 


Die 24. Nummer von „Die ſociale Frage“ entbäll 2 A.: Die Lehre] (N. 
von der Grundrente. II. — National reichlbum und Staatsſchord. (Schtup ) | Bombazden 132, 50. Disconto Commandis 124, 70. 
— Socialpolitiſche Rund ſchau. — Prakiſſche Maßnahmen. — Bereins⸗ und 


Localberichte. 


Brieflaſten der Redaction. 
A. S.: Wir haben dazu keinen Raum. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 20. Juni. Heute finden wieder Beſprechungen der. öfter: 
reichiſchen, engliſchen und raſſiſchen Delegirten ſtatt. Es beſtätigt ſich, 
daß Lady Salisbury hierher kommen wird. Graf Karolyi ſoll behufs 
Antritt ſeines Urlaubs Berlin erſt Ende Juli verlaſſen wollen. — 
Heute Mittag findet eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt, in 
welcher dem Vernehmen nach über die bei dem Bundesrathe einzu⸗ 
bringenden Vorlagen, betreffend die Bekämpfung der Socialde mokratie, 
berathen werden ſoll. — Die aus dem bekannten Artſkel der „Karls⸗ 
ruher Zeitung“ deducirte Conſectur, daß Bismarck im Bundesrathe 
Anfangs voriger Woche, um die einſtimmige Annahme des Antrages 
auf Auflöſung des Reichstages zu erzielen, die Cabinetsfrage geſtellt 
habe, erledigt ſich durch die notoriſche Thatſache, daß Fürſt Bismarck 
den betreffenden Sitzungen des Bundesrathes gar nicht beigewohnt. 

(Wiederholt. ) 

Berlin, 20. Juni. Die Zulaſſung Griechenlands zum Congreſſe 
in den das griechiſche Intereſſe betreffenden Fragen zur Aeußerung 
ſeiner Wünſche wird als geſichert bezeichnet. Der Antrag wurde von 
England und Frankreich ſeparatim, aber in ziemlich ähnlicher Weiſe 
geſtellt. Andere Mächte ſtimmten dem Antrag bet, nur von den tür⸗ 
kiſchen Delegirten ſeien Bedenken geäußert worden. Zu welchen 
Sitzungen Griechenland zuzulaſſen ſei, hätte das Präſidium nach Maß⸗ 
gabe der Sachlage zu entſcheiden. (Wiederholt. ) 

Berlin, 20. Junl. Beim kronprinzlichen Paar im neuen Palais 
in Potsdam findet heute zu Ehren der öſterreichiſchen und ruſſiſchen 
Congreßdelegirten ein Diner ſtatt, wozu etwa 50 Perſonen geladen 
ſind, darunter auch einige Miniſter und Botſchafter. Hohenlohe und 
Gortſchakoff ließen ſich entſchuldigen. Der Kronprinz empfing geſtern 
die rumäniſchen Miniſter Bratiano und Cogalniceanu. 

Berlin, 20. Janni. Die Nachricht, daß der Prinz von Wales 
mit dem deutſchen Kalſerhofe wegen Beſtattung des Koͤnigs Georg in 
Verbindung geireten ſei, wird als unrichtig bezeichnet. Es ſind viel⸗ 
mehr mit der Königin Victoria Telegramme gewechſelt worden. 
Deutſcherſeits iſt die Beſtattung in Herrenhauſen fofort und ohne jede 
Bezeichnung beſonderer Bedingungen geſtattet worden. Nachdem dies 
geſchehen, erfolgte durch die engliſche Regierung die Anzeige, daß die 
Beiſetzung in Windſor ſtattfinden würde. ’ 

Trieſt, 19. Juni. Der Lloydpoſtdampfer „Ceres“ iſt aus Konſtantinopel 
bier eingetroffen. 

Nach Schlutz der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 20. Juni. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die 
ausführliche Erklärung der Leibärzte über das Beſinden des Kaiſers 
war, wie aus ihren Worten hervorgeht, dazu beſtimmt, allzu hoff⸗ 
nungsvollen Auffaſſungen über die baldige Wiederherſtellung des 
Kalſers entgegenzutreten, beſonders wohl den Notizen von dem ſchon 
nahe bevorſtehenden Reſidenzwechſel und einer Badereiſe. Dieſe Ver⸗ 
oͤffentlichung hat, wie in ſolchen Fällen zu geſchehen pflegt, die Stim⸗ 
mung nach entgegengeſetzter Seite geworfen. An vielen Stellen iſt 
der Peſſimismas verbreitet, der in den wirklichen Umſtänden keinen 
Anhalt findet. Auf Grund zuverläſſiger Mittheilungen kann verſichert 
werden, daß der Kronprinz geſtern gegen die bei ihm ſich meldenden Offiziere 
ſich dahin ausgeſprochen, daß die Hoffnung auf die Wlederherſtellung 
des Kaiſers, nur nicht in ſo kurzer Zeit, wie angenommen wurde, zu⸗ 
verſichtlich gehegt werde. 

Berlin, 20. Juni. Die „Norddeutsche Allg. Ztg.“ veröffentlicht 
eine Erklärung Bucher's, welche die von- Marx in dem Schreiben an 
die „Daily News“ aufgeſtellten Behauptungen dahin richtig ſtellt, daß 
Bucher 1865 von dem Redacteur des „Staatsanzeigers“ erſucht wurde, 
ihm Jemand in London nachzuweiſen, der von Zeit zu Zeit ſachver⸗ 
ſtändige Beſprechungen der Bewegungen des dortigen Geldmarktes 
liefere. Bucher erinnerte ſich der von dem Banquier Gerſtenberg in 
London ihm gemachten Mittheilung, daß Marx für ein Wiener Blatt 
correſpondire, und fragte bei Marx an, ob er ſolche Artikel liefern 
wolle. Marx antwortete: er ſchreibe nicht für ein reactlonäres Blatt. 
Bucher erklärt ferner, er habe das Journal der Internationalen „der 
Vorbote“ mit andern ähnlichen Jahre lang gehalten und den Preis 
dafür an die im Blatte bezeichnete Adreſſe geſandt, das ſeien die Bei⸗ 
träge von ihm, wovon Marx ſpreche. Endlich habe er bereits 1864 
in einem an den damaligen Präſidenten des allgemeinen deutſchen 
Arbeitervereins gerichteten Schreiben allen durch das Leſtament 
Laſſalle's ihm überwleſenen Rechten in Betreff der agitatorifchen 
Schriften Laſſalle's entſagt. 

Weimar, 20. Juni. Für den dritten weimariſchen Wahlkreis 
(Neuſtadt) ſtellten die Nattonalliberalen und Gemäßigt⸗Conſervativen 
den früheren Miniſter Delbrück als Reichstags⸗Candidaten auf. 

Dublin, 20. Juni. Cardinal Mac Cullen if aus Rom zurück⸗ 
gekehrt; es heißt, derſelbe hätte wichtige vom Papſt ergangene Schriſt⸗ 
ſtücke, betreffend die geheimen Geſellſchaften, mitgebracht. 

Waſhington, 20. Juni. Der Congreß genehmigte definitiv das 
Geſetz, betreffend die Zahlung an England der durch die Entſcheidung 
des Schiedsgerichts in der canadiſchen Fiſchereiangelegenheit feſtgeſetzten 


Summa, nahm ferner mit 144 gegen 61 Stimmen eine Reſolution 


an, worin ein Amendement zur Verfaſſung vorgeſchlagen wird, daß 
jede Zahlung von Reclamationen ehemaliger Conföderirter wegen des 
während des Bürgerkrieges erlittenen Schadens an dem Eigenthum 
für immer unterſagt ſein ſoll. * \ 


Boörſen Depeſchen. 
Berlin, 20. Juni. (W. T. B.) [Schluß ⸗Courſe.] Matt. 
* e 2 Uhr a 


Cours vom 0 om 20. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 408 — 415 — Wien kurz 172 25172 90 
Oeſterr. Staatsbahn. 447 —451 50] Wien 2 nat 170 90171 40 
Lombarden 132 50/135 — | Warihau 8 Tage ‚40217 35 
Schleſ. Bankverein. 79 25 79 30] Oeſterr. Noten 172 50173 10 
Bres iScontobant. 59 50] 59 75 Ruſſ. Noten 30207 35 
Schleſ. Vereinsbank. 55 —| 55 — 262 . Anleihe 104 80 104 80 
Bresl. Wechslerbank. 69 50 69 50 3½ & Staatsſchuld. 92 10) 92 20 
Laurahütte 90 74 90 1860er Looſe . . 109 — 109 60 
Deutſche Reichsanleibe —. —. 77er Ruſſen 81. 10. 


(H. T. B.) Weit Depeſche. — Ubr — Min. 


85 ener te 95 — 95 —R.⸗O.-U.⸗St.-Prior. . 109 — 109 30 
err. Silberrente. 56 40 56 30 Rheiniſ che 107 80108 35 
Deſterr. Goldrente.. 63 60 63 75 Bergiſch⸗Märkiſche.. 73 7574 — 
Türk. 5 1865er Aul. 14 90] 15 50 Köln-⸗Mindener 104 75105 25 
Boln. Lig.⸗Pfansbr.. 55 — 56 80 Galizie r 108 50109 50 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 32 — 33 25 London lang 20 281 — — 
Oberſchl. Litt. A.... 125 10/126 — Paris kurz 81 104 — — 
Breslan⸗Freiburger. 59 50] 59 75 Reichs bann 153 600154 — 


R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actſen . 101 75103 — Disconto⸗Commandit 124 25126 — 


x 


2. 5) Nachbheſe: Credit» Mlen 400, 50, Srangofen 447, 30, 
Nachbheſe! Credit Aci Laura 73, 60. Gold⸗ 

5 63, 75. Ungariſche Goldr. ute 77, 75. 1877er Ruflen —. Neueſte 
beiſols —, —. 


Spielweribe durch Realiſirungen neuerdings nedriger, Bahnen und 


Banken durchweg rückgängig, Induſlriewerſde und Aus landsfonds verhält⸗ 
nißmäßig went ſchwächer, deuiſche Anlagen ziemlich feſt. Discont 3/4 pCt. 


Frankfurt a. N., 20. Juni, Mittags. (W. T. B.) [An fangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 204, —. Staatsbahn 222, 25 Lombarden —, —. 
1860er wo Bi: Goldrente —, —. Galizier 217, —. Neueſte Ruſſen 
nr wach. 


Paris, 20. Juni. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Nente 75, 60. 
Neueſte Anleibe 1872 112, 55. Italiener 76, 65 - Staatdbahn —, —. 
Lombarden 168, 75 Türten 14, 90. Goldrente 63%. Ungar. Goldrente 

1877er Ruſſen —. Ermattend. 
London, 20, Juni. (W. T. 8.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95%. 
Italiener 76, 05. Lombarden 6, 13. Tarken 15, 03. Rufen 1873er 81% 
Silber —, —. Glasgow —. Wetter: Warm. 


Berlin, 20. Jun. (W. T. B.) [Schlußz⸗Bericht. 


Cours dom 20. 19 Cours vom 20 19. 

Weizen. Matt. Rüböl. Matter. 

Juni⸗Juli e 208 501209 —] Juni 66 8 67 50 

Sept.⸗ Oct... 200 201 -] Sept.⸗ Oct. 64 50 85 10 
Roggen Flau. } t 

Juni . . . 127 50129 — ][ Spiritus. Matt. 

Juni⸗ Juli 127 591129 — | Juni⸗ Juli 52 70 52 80 

Sept. Det... 133 — 134 50] Auguſt⸗Sepi. 53 70 53 70 
dafer. Sept Oc. 52 70 52 80 

Juni⸗J uli 129 — 129 — 

Sept. Oct. 133 50183 —| _ | 

Stettin, 20. Juni, 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 

Cours vom 20. 19. Cours vom 20 19 

Weizen. Unberänd. Rüböl. Unveränd. | 

uni uli .... 198 50198 500 Juni 66 — 66 — 

Sept. Det. 198 50198 50 Sept. Oct. 64 75 65 — 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 

Juni⸗ Juli 128 50128 — led . 52 — 51 90 

Sept. Det. 132 50 132 —| Juni-⸗ Juli 51 80 51 30 

Auguſt⸗Sept. 52 30 52 30 
Petroleum. Sept.⸗Oc t. sl 50 51 50 
. 11 75 11 50 
(W. T. B.) Paris, 20. Juni. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 


Mehl weichend, per Juni 64, 50, per Juli 64, 50, per Juli⸗Auguſt 64 75, 
ver Septbr.⸗Decbr. 63. —. Weizen matt, ver Juni 29, 50, per Juli 29, 50, 
per Jun 60 29, 25, per September⸗December 28, 50 Spiritus ruhig, 
per Juni 60, 25, per Juli⸗Auguſt 60, 25. Wetter: Veränderlich. a 

(W. T. B.) Amſterdam, 20 Juni. [Getreidemar kt. (Sqchlußbericht.) 
Weizen loco —, per November —. Roggen loco —, per Juli —. —, 
ver) October 172, —. Rüböl loco —, per Herbit —, Mai 1879 —. 
Raps loco —, per Herbſt 403. — Wetter: —. 


Frankfurt a. M., 20. Juni, Abends 7 Uhr 20 Min. [Abendböͤrſe.] 
Saz des Bresl. Zig.) Creditactien 203, 75, Staatsbabn 221, 75. 
mbarden 66 Deiterr. Goldrente 63%. Ungar. Goldrente 77%. Neue 
Ruſſen 81, 43. Oeſterr. Silberrente —. Ziemlich feſt. 
Hamburg, 20. Juni, Abends 9 Uhr 10 Min. (Original ⸗Depeſche der 
Bresl. Zig.) [Abendbörſe.] Silberrente 56%. Lombarden 165, —. 
taliener —, —. Exeditactien 203, 50. Oeſterreichiſche Staatsbabn 556, —. 
Rheiniſche —, —. Bergiſch⸗Maärkiſche —, —. Köln-Mindener —, —. Neueſte 
Ruſſen 81%. Ziemlich feſt, ſtill. 
Paris, 20. Juni, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗ 


Depeſche der Breslauer Zeitung.) Ruhig. 


Cours vom 20. 19. Cours vom 20. 19. 
Zproc. Rente 75 57] 75 70 Türken de 1865. 14 85 15 37 
örpoc. Anleihe v. 1872 112 55) 112 700 Türken de 1869..... 48 10 48 20 
tal. 5proc. Rente 76 65 76 90 Türkenlooſe ... 52 50 52 20 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 560 — 567 50 Goldrente 64 — 64% 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 166 25: 170 —11877er Ruſſen. .. . 84 | 85 


Ungariſche Goldrente 79%. 


Bekanntmachung. 


In Neichthal, Reg.⸗Bez. Breslau, wird am 15. Juli d. J., eine mit 
dem Kaiſerlichen Poſtamte vereinigte Fernſprech⸗Anſtalt mit e 


Tagesdienſte eröffnet werden. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ Director. 
Schiffmann. 


Wahl Aufruf. 


Von der bisherigen Vertretung des deutſchen Volkes im Reichs⸗ 
tage ſtand nicht zu erwarten, daß ſie ein Geſetz angenommen haben 
würde, welches dem zügelloſen Treiben der Socialdemokraten, das bis 
zum verſuchten Königsmord führte, Schranken in gebührender Weiſe 
ſetzt. Deshalb wurde der Reichstag aufgelöſt und damit an das deutſche 
Volk appellirt. 

Jeder deutſche Reichsbürger, der es mit Kaiſer und Reich wohl 
meint, wird darüber Freude empfinden, da er ſich ſagen muß, wie es 
nur möglich wird, durch ſtrenge Maßregeln dieſen Verächtern ein⸗ 
fachſter Moral, beſtehender Geſetze und kaiſerlicher Größe, dieſen 
Schändern deutſcher Ehre gegenüber, das Deutſche Reich und fein er⸗ 
habenes Herrſcherhaus vor gewaltigem Unglück zu bewahren. 

Bei der bevorſtehenden Neuwahl iſt es die Aufgabe aller redlich 
geſinnten Staatsbürger, Partei⸗Intereſſen möglichſt hintenan zu ſetzen 
und nur Abgeordnete zu wählen, welche den focialen und materiellen 
Nothſtand des Reiches erkennen, ihre Treue zum angeſtammten 
Herrſcherhauſe und ihre Liebe zum Vaterlande dadurch beweiſen, daß 
ſie die jetzige Reichs⸗Regierung nach Kräften unterſtützen und den Wahl⸗ 
ſpruch haben: 

„Fürchte Gott, ehre den König, thue Recht und ſcheue 
Niemand.“ 

Um womoͤglich eine Einigung über den zu wählenden Relchstags⸗ 
Abgeordneten herbeizuführen, erlauben ſich die Unterzeichneten, alle 
ſiimmberechtigten Bewohner des Kreiſes, ohne Unterſchied der bis⸗ 
herigen politiſchen Richtung, zu einer Beſprechung auf 

Montag, den 1. Juli d. J., Nachmittags 3 Uhr, 

im Saale des Gaſthofes von Glocke zu Löwenberg. 
hiermit einzuladen. | 12454] 

Brause - Volkersdorf, Bufe⸗Deutmannsdorf, Benner Löwenberg, 
Dunkel⸗Rackwitz, Gloge⸗Schosdorf, Höser⸗Lähn, Häusler⸗Friedeberg, 
Hoppe⸗Gr.-Rackwiz, jackel-Gigelsdorf, A. Juntke⸗Löwenberg, Graf 
v. Lüttichau⸗Matzdorf, v. Michaelis⸗Lähn, Graf v. Nostiz-Zobten, 
Neumann Görisſeifen, v. Polenz-Klein Neundorf, C. Renner⸗Friedeberg. 
Reuning⸗Dippelsdorf, Freiherr Ernst Seherr-Thoss-Nieder: Wiefen- 
thal, Schumann⸗Löwenberg, Sabarth:Riemendorf, Siebenhaar:tan- 

genau, Thamm⸗Waltersdorf. 


Neue Posener 4% Credit- Pfandbriefe. 


Die am 1. Juli c. jälligen Zins-Coupons werden vom 21. Juni e. bis 
31. Auguſt e., Vormittags von 9—12 Uhr, an unſerer Kaſſe eingelöst. 
Die Präſentanten werden erſucht, den Coupons ein arühmetiſch geordnetes 
Nummern⸗Verzeichniß beizufügen, oder dieſelben auf der Rückſeite 8 


Firmenſtempel zu verſehen. [82 
Oppenheim & Schweitzer, 
Ning Nr. 27. 


a date, Pan Scholtz 8 Saat 
Julie mit dem Königl. Hauptriann Großes Concert 


und Batterie- Chef im Oberschi, Feld- 

Artillerie-Regiment Nr. %1 Herrn] v. d. Breslauer Coneert⸗Capellz, 
Gustav Lenz in Neisse oechren wir Director Herr Trautmann. 
uns ergebenst anzuzeigen. Harfen⸗Virtues Herr Neoſer. 
Breslau, im Juni 1878. Anfang 7% Vor. [8255] 
Heinrich Karkowsky, Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 

16230 Julie er NETTE UNTEN ER T 

230 geb. Oeder. 
Zeltgarten. 


Die Verlobung ihrer älteſten 


J ae mit N10 9 Täglich: [8186] 
arkſcheider Herrn 
beehren ſich ganz ergebenſt anzuzeigen Ur 08808 Concert. 


Der Königl. c. Grenithierarzt 
C. Frick nebſt Frau Charlotte, 
geb. Sauer. 
Beutben in Oberſchleſien, 
den 16. Juni 1878. 


Eveline Frick, 

Nichard Sage, 
Verlobte. [2465] 
Die glückliche Geburt eines gefunden 
Mädchens erlauben ſich * ar 


zuzeigen 8 
Albert Kuh und Frau. 
Breslau, den 20. Juni 1878. 


Durch die Geburt eines Tochter⸗ 
chens wurden erfreut [6239] 


ar, Breit 
und Frau, geb. Lichtheim. 
Nimpiſch, 19. Juni 1878. 


Heute Mittag verſchied nach langen 
Leiden unſere geliebte Mutter, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großmutter, die verw. 


Rofalie Juliusberg, 
geb. Wittner, (6221) 
in ibrem 63. Jabre, was wir tief⸗ 
betrübt allen Verwandten und Be⸗ 
kannten anzeigen. . 
Beuthen OS., den 19. Juni 1878. 
Die Hinterbliebenen. 


Anfang 7% Ubr. Entree 10 Pf. 


Eichen-Park. 


Freitag, den 21. Juni: 


Zweites Promenade 
Monſtre-Concert, 


ausgeführt v. ſämmtlichen Militär: 
apellen hieſiger Garniſon. 
Näheres die Placate. 
Anfang 4½ Ubr. 8291] 
Entree à Perſon an der Kaſſe 50 Pf., 
Kinder 15 Pf. 
Billets à Perſon 30 Pf. ſind in den 
bekannten Commanditen zu haben. 


Liebichs-Höhe. 


Sonnabend: 


Früh⸗ Concert. 


Anfang 6 Uhr. [8297] 


Circus Renz, 


Breslau, Louiſenſtraße. 
Heute Freitag, 21. Juni 1878, 
Abends 7% Uhr: 
Ringkampf zwiſchen Herrn 


Heute Nacht 2 Uhr verſchied nach nur Car 1 Lepp ans Berlin 
36ſtündigem, ſchweren Leiden meine und dem Kornträger 
liebe Frau Anna, geb. Moſſiers. Wilhelm Heinrich 


Namslan den 20. Juni 1878. aus Breslau, Matthiasſtr. 27 B. 


6229] Rudolph Krichler, 7 
f in Rae endenden Ein 8 auf 
F ; ent iſe. 
Familien⸗Nachrichten. 
835 erlobt: Frau, Margareibe don Auftreten ie he Damen 
eltheim auf Sickte mit dem Kaiferl. N 
Boiſchaſts⸗Secretair und Herzoglich Corps de Ballet. 


[8303] 


Braunſchweig. Kammerberrn, Herrn 


reiherrn Ludolpb von Veltheim auf Morgen zum 1. Male: 
7 . 0 . Julius Cäsar. 
Sonntag, 4 Ubr: 
Die Königin von Abyſſinien. 
Sonntag, 7% Uhr: Julius Cäſar. 
E. Renz. 


eltheim a. d. Obe bei Braunſchweig; 
Frl. Eliſabetb Siegelkow in Zebdenick 
mit Herrn Dr. phil. Karl Kaphengſt 
in Elberfeld. 4 

Verbunden: Lieut. im 1. Garde» 
Ulanen⸗Regt. Herr Karl v. Eichel in 
Leipzig mit Frl. Marie v. Reden in 
Merſeburg. 

Geboren: Eine Tochter: Dem 
Hauptm. u. Batterie⸗Cbef im 2. Garde⸗ 
Feld⸗Artillerie⸗Regt. Herrn v. Poncet 
in Berlin; Herrn Paſtor E. Schultz 
in Neu⸗Brünken. 

Geſtorben: verw. Frau Oberſt⸗ 
Lieutenant Agnes v. Gagern, geb. 
v. Daſſel, in 5 großberzog!. 
Haupim. z. D. Herr Freiherr Adolf 
v. Seckendorff in Neuſtrelitz. 


D 

Lobe- Theater.? I 
Freitag, den 21. Juni, und Sonnabend, früh 7 Uhr af der Königsbrücke. 
den 22. Juni, bleibt das Theater] Billets & 1 Mark 50 Pf. tour und 
wegen Vorbereitung zu „Prinz retour find bei den Kaufleuten Herren 
Methuſalem“ geſchloſſen. L. Buckauſch, Schmiedebrücke, Ditt 


Extra⸗Fahrt 
nach Dyhernfurth 


mit Begleitung einer Muſikcapelle 
Wine 24. Juni. 


Sonntag, den 23. Juni. Z. 1. M.: mer & Weiß, Schweidnitzerſtraße, und 
Prinz Methuſalem.“ Komiſche R. Kemmler, ae ne Pu 
Speretie in 3 Acten von Wilder bis Sonntag, den 23., Mittag 1 Uhr, 


u. Delacour. Muſik v. Joh. Strauß. zu haben. 

Vormerkungen zu dieſer Vorſtel“ Am Tage der Abfahrt an der⸗ 
lung werden don heute ab in der Ci: Dampferkaſſe 2 Mark. Kinderbillets, 
garren handlung des Hrn. Otto Deter, tour und retour à 75 Pf. nur an 
Oblauerſtraße, im blauen Hirſch, von der Dampferkaſſe. [8304 
10 bis 1 Ubr angenommen. Näheres Programm auf den Tages: 


tteln. ierſe & ; 
Breslauer Volks-Theater aetteln Schierſ Schmidt 


im deutſchen Katferganten, Hilferuf! 8 


Freitag, 21. Juni. Z. 12. M.: „Des . g 17 
Löwen Erwachen. „Der Diener Eine anſtändige, verſchämte, züͤdiſche 
er deren Ernährer jeden Augen⸗ 


meiner Frau.“ „Die Zaubergeige“. 
nn — — — — blick ſeiner Auflöſung entgegenſteht, 


Sommertheater während die Hausfrau und die Kinder 


rn elend und krank, ſchmachtet in tiefſter 
Feld be 20 unde bereehnet desde dacden de 


camente zu beſchaffen, nachdem das 
„Gott ſei Dank, der Tiſch iſt ge⸗ v 
be. er ict mir 15285 letzte Stück Bett verkauft und verſetzt 


Elend zu mildern ſuchen. Zur Em⸗ 
pfangnabme erklären ſich gern bereit 
Gebr. Frankfurter, Graupenſtr. 16. 


Simmenauer Garten. 
are e er 


eute: 
Die gute Laune des Teufels. 
Gr. engl. Senſations- Pantomime. 


(In Berlin 
gegen 300 Mal aufgeführt.) 
Anfang 7½ Ubr. [8011] 
Entree 50 Pf. Reſervirt 5 Pf. 


Deutsche Grund- 
Creditbank zu Gotha. 
Berichtigung. 


In unſerer Bekanntmachung vom 
1. dieſes Monat, die an demſelben 
Tage ſtattgehabte Ziehung verſchiede⸗ 
ner Serien unſerer Pfandbriefe be⸗ 
treffend, iſt unter den sub o. genann⸗ 
ten Pfandbriefen Abtheilung IV., 
Littr. B., auch die Serie 593, enthal⸗ 
tend die Nummern 5921/30 als aus⸗ 
gelooſt verzeichnet, wäbrend nicht dieſe 
Serie ſondern Serie 539, mit den 
Nummern 5381/0 gezogen ft, 
was bierdurch berichtigt wird. [8285] 

Gotba, den 17. Juni 1878. 

Deutſche Grund Credit⸗Bank. 
von an Landsky. 

N. Friebös. 


Kgl. Stadtgericht zu Breslau verſetzt, 
erſuche ich meine geehrten Mandanten: 


beendeten Rechts⸗Angelegenheiten 
in Empfang zu nehmen, widrigen⸗ 
falls ich annehme, daß in Caſſa⸗ 
tion derſelben gewilligt wird; 

2) binnen derſelben Friſt Beſtim⸗ 
mung über weitere Vertretung 
in den noch ſchwebenden Pro⸗ 
ceſſen zu treffen; nach Ahlauf 
dieſer Friſt werde ich die Wahl 
des füt die fernere Vertretung 
zu ſubſtituirenden Anwalts als 
mir überlaſſen anſehen. 000 

Ratibor, den 19. Juni 1878. 


Korpulus, 


Kgl. Rechtsanwalt und Notar. 


Line junge Dame aus der Provinz, 
4 die im Claviersplet schon vor- 
geschritten und sich darin noch 
auszubilden beabsichtigt, wünscht 
in ein hiesiges Musikinstitut gegen 
Uebernahme des Unterrichts für 
Anfänger zu Michaeli e. als hono- 
rarfreie Schülerin einzutreten, Ge- 
fällige Offerten an die Expedition 
der Presl. Zig. unter D. A. 95. 


worden. Edle Menſchenfreunde mögen 
durch milde Gaben dies grenzenloſe 


Vom 1. Juli d. J. ab an das 


1) binnen 8 Tagen die Acten aus 


inderſtrümpf oi Rost 
„ 45 empf. Heiraths Oe ſuch 1 
in größter Auswahl gut u. ban 
Adolph Adam, (6428 


Ein Kaufmann, 
Schweidnitzerſtr. 1 (nabe am Ringe). 


Für Wiederverkäufer 


offerirt billigſt 


Getreide- u. Mehlſäcke, 
Zucker- und Stärkeſäcke, 
Grasſamen⸗Züchen, 


ſertige Rapsplauen, 
Wagendecken; alle Sorten 
rohe Leinen und Drilliche, 

Strohſäcke [8280] 

und geſtreifte Militärhemden, 

à 10%, 12 und 14 Mk. pr. Dtzd. 


M. Raschkow, 


Schmiebehrücke Nr. 10. 


eines gut fituirten und ſehr rentablen 
Geſchäfts Oberſchleſtens, von ange⸗ 
nehmem Aeußeren, ſucht auf dieſem 
Wege eine Lebensgefährtin. [8268] 

Junge, jüdiſche Damen mit einem 


Adreſſe, wenn möglich mit Photogra 
phie, sub Chiffre H. 22011 bei Hasler 


Unterhändler verbeten. 


Von Montag, 
den 24. d. Mis., ab 
befindet ſich mein 
Geſchäfts⸗ Local 


Ohlauerſtraße 85, 


1 Treppe, 
1. Viertel v. Ringe. 
Rudolf Mosse. 


Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


Hautkranke a., 
Breslau, Gartenſtr. 400, Sprechſt. 
Vm. 8—9, Nm. 4—5. Pripatſprechſt. 
Junkernſtr. 38, V. 10—12, N. 23. 


eee Dr. Hönig, 
re Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 


usführung der Erd⸗ und Maurer⸗Arbeiten incl. Lieferung von 
Granit⸗Bruchſteinen, Kalk und Sand, der Steinmetz⸗, Zimmers, 
Schmiede⸗, Klemptner⸗, Tiſchler⸗ Schloſſer⸗, Glaſer⸗, Maler-, Anſtreicher⸗ 
und Ofenſetzer⸗Arbeiten incl. eee 
2) die Lieferung von 357 Mille ſcharf gebrannter Mauerſteine franco Ver⸗ 
en e oder franco Waggon Bahnhof der nächſtgelegenen Died: 
feitigen Bahnſtation zum Bau zweier Beamten⸗Wohnhäuſer nebſt Stall: 
gebäuden auf Bahnhof Mochbern 
ſoll im Ganzen oder nach den beiden Looſen getrennt im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf . 
Dinstag, den 2. Juli 1878, Mittags 12 Uhr, 
im Bureau der Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſton hierſelbſt anberaumt, bis 
zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf den Neubau zweier Beamten⸗Wohnhäuſer 
„H nehſt Stallgebäuden“ 
ber Adreſſe der Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſion (N.⸗M.) eingereicht fein 
m 
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en. 
Die Submiſſions⸗ Bedingungen und Zeichnungen liegen im vorbezeich⸗ 
neten Bureau zur Einſicht aus, auch können daſelbſt Abſchriften der Bedin⸗ 
ungen und der vorgeſchriebenen Offerten⸗Formulare, ſowie Copien der 
eichnungen gegen Erſtattung der Koſten im Betrage von 5 Mark 10 Pf. 
von dem Bureau⸗Vorſteher Herrn Volke in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 15. Juni 1878. - 18282 


Der Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpectot. 


(gez.) Großmann. 


Gaſthof zum ſchwarzen Adler, 
Friedland, Neg.⸗Bezirk Breslau, 


empfiehlt ſich dem verebrten reiſenden Publikum. 


Hotel zum Venen Geſellſchaftshauſe 
Sool⸗ und Seebade Colbergermünde 


hält ſich den geehrten Bade⸗Reiſenden beſtens empfoblen. 
6 II. Benthien. 


Klimatiſcher 7 3 
lpen . nhalationen. 
dad Reichenhall 
Soolebäder. 5 Apparat. 

Eifenbahn:Station. 8160] 


Ausführliche Proſpecte gratis durch das 
HKI. Badecommissarlat. 


Gerichtlicher Waaren⸗Verkauf. 
Das zur Eduard. S. Koebner'ſchen Con⸗ 
curs⸗Maſſe gehörige 
Gold⸗ und Silberwaaren⸗Lager, 
deſſen gerichtliche Taxe 20,000 M. beträgt, 


ſoll im Ganzen verkauft werden. 
Neflectanten wollen ſich wegen Beſichtigung des Lagers 
und der Kaufsbedingungen [8301] 


bis zum 28. Juni c. an den Uuterzeichneten 


wenden. 1 
Ferdinand Landsberger, 
gerichtlicher Verwalter der Concurs⸗Maſſe. 
Mein Comptoir befindet ſich jetzt 


Kloſterſtraße 1b in Breslau. ER 
Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die zur Alois Kloſe'ſchen Concursmaſſe gehörigen Beſtände an 


Nutzholz, Tiſchlereiutenſilien und Meubles 


werden bon beute ab bis auf Weiteres während der üblichen Geſchäfts⸗ 
ſtunden ausverkauft. — Das Verkaufslocal befindet ſich Kleine 


ſtraße Nr. 11 im Hinterhauſe. 
Paul Zorn, 
Gerichtlicher Verwalter der Maſſe. 


Ein chriſtl. junger Kaufmann, der die Rang des Comptoirs 
übernehmen kann, ſucht ſich mit einer Einlage bi gu 20,000 ME. 
an einem Iucrativen kaufmänniſchen Geſchäft zu etheili en. 
Offerten unter K. 2168 an Rudolf Mosse, Breslau, 


29 Jahre alt (Iſraelih, Eigenthümer 


disvoniblen Vermögen von 8⸗— 10,000 
Thalern werden böflichſt erſucht, ihre 


ſtein & Vogler, Breslau, behufs 
näberer Mittbeilungen niederzulegen. 


Strengſte Discretion Ehrenſache. 


— 


ürſten⸗ 
6234 


Carl Stangen” Extra⸗Vergnügungs⸗Fahrt 
nach der Schweiz 
resp. Frankfurt a. M. 
Elsass-Lothringen oder dem Rhein! 


Abfahrt aus Berlin am 29. Juni Abends 10% Uhr. 


Retour⸗Billets uu Gnößentticer Gitigteit zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen: Freigepäck. — Fahrt mit ae 577 
4 


Courierzügen. 
Prospeete gratis in 


Carl Stangen's Neiſe⸗Bureau, 


Berlin W., Markgrafenſtraße 48. 


Carl Stangen“ Gesellschaftsreise 
nuch Dänemark, 


Schweden und Norwegen. 


Abreiſe am 11. Zuli-c. Dauer 45 Tage. 
Preis für die ganze Tour 1500 Mark. Theiltouren zuläſſig. 
Programme gratis nur in 2458] 


Carl Stangen's Neiſe⸗Bureau, 


Berlin W., Markgrafenſtraße 43. 


nu 


Anderweitige Unternehmungen veranlaſſen mich, mein ſeit über 
20 Jahren am hieſigen Platze beſtehendes 26 


Tapeten⸗Geſchäft 


gänzlich aufzulöſen; ich veranſtalte deshalb einen 


reellen Ausverkauf 
meines Tapeten⸗Lagers 


‚Meine hochgeſchätzte Kundſchaft ſowobl, wie auch die Herren Bau⸗ 

ee ee he al r aufmerkſam. 
usverkaufs iſt das a i 

und die Saveneinriäfung Dekthmihh cee ee oe 


II. Nedder mann, 
! Ring 37. 


Große Auction? 


italieniſcher 
Bildhauer⸗Waaren. 


Freitag, den 21. Juni 1878, Vormittags von 10 Uhr 
anfangend, verſteigere ich 8283] 


Blücher Platz Nr. 10, 


die daſelbſt im Laden ausgeſtellten, großartigen Collectionen 
italieniſcher Bildhauer⸗Kunſtgegenſtände, als: zwei 
außergewöhnlich große Vaſen und 1 Schaale aus 
römiſchem Marmor, 2 ſehr große Figuren, eine 
reiche Auswahl von Schaalen, Vaſen, Körben, 
Kannen, Ofen Urnen, Tafel-Auffäge, Brief⸗Be⸗ 
ſchwerer, Leuchter, Früchte u. dergl., 
ſowie die Ladeneinrichtung, Draberie, Tapeten, Kiften : 
wegen Abreiſe, dringender Familien⸗Verhält⸗ 
niſſe, der Inhaber nach der Heimath, 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung. 
Der Königliche Auctions⸗Commiſſarius 
G. Hausfelder. 


langen am Auctionstage in Canth. 


leichzeitig erlaube ich mir zu bemerken, daß ich nur Nachzucht der von 


mir perfönli in der Wilſtermarſch ausgeſuchten Thiere habe, welche nicht 
zu verwechſeln find mit biefiger Kreuzung. 


ilkau bei Cauth, im Juni 1878. [8025] 
1. 


P. Schander, RNittergutspächte 


Bitte den hohen Cours der Mark zu benutzen. 


Zu „Jalouſien 

eſter Conſtruetion 2274 
liefert den Meter zu 5 Mark, Schutzblech pr. St 
3—4 Mark, 2 Stück Führungsleiſten 3 Mark, 
Muſter und Koſtenüberſchläge franco, Abſendung 
gegen Nachnahme prompt unter Zjähriger Garantie: 


Erſte k. k. öſt. ⸗ſchleſ. Holzwaarenfabrik 


J. Oesterreicher 


zu Skotſchau. 
Einfuhrzoll der Stück 60-80 Pfennige. 


Möbel! Unglaublich aber wahr! 


Ganz neu, echt Nußbaum oder Mahagoni: zweithür. Schränke, 

40 M., Tische, Stühle, Spiegel, Trumeaux, Buffet, 
Vertikows, Waschtische, Sophas, Fauteuils ete. 
billiger * 0 5 0 e 
r. 30, Neue Taſchenſtraße Nr. 30, Eingang im Haufe. 

ur Nr. 30 genay zu beachten, H. Wartenberger. 


z 
{ 


Motpinendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 3 Klingelgaſſe, 


teger unterliegender Flächenraum 4 
te 36 Quadratmeter beträgt, iſt zur 
Übiwendigen Subhaſtation ſchulden⸗ 
ber geſtellt. 5 
Es beträgt der Grundſteuerreinertrag 
Parr 5 Mark 13 Pf., der Gebäude: 
teuer⸗Nutzungswertb für das Steuer⸗ 
jahr 1880 4550 Mark. [272] 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 18. Juli 1878, 
1 Vormittags 11 Uhr, 
| dor dem unterzeichneten Richter im 
| 


Ammer Nr. 21, im 1. Stock des Stadt⸗ 
Erichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsur tel wird 

am 20. Juli 1878, 
Mittags 12 Uhr, 

n gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 


‚Mattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 


1 elaabige Abſchrift des Grundbuch⸗ 


Nachweiſungen, ingleichen beſondere 


Faufbedingungen können in unſerem 


buch bedürfende, 


ureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
Der anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
aber nicht einge⸗ 
agene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
eſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 


K ‚Nimelven. 


Breslau, den 4. März 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 

| (gez.) Dr. George. 

1 Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 2 Telegraphen⸗ 
kkaße hierſelbſt, deſſen der Grundſteuer 
interliegende Flächenraum 4 Ar 18 
mmadrafmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
dendigen Subhaſtation geftellt. 


4 Verſteigerungstermin ſteht 


| 
E 
N m 2 


1 


* Grundſtu 


0 


Kauft ebingungen t 


am 12, September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
. dem unterzeichneten Richter im 


1 1 

mmer Nr. 21 im erſten Stock des 

Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Dias Zuſchlagsurtel wird 

am 14, September 1878, 
Vormittags 11¼ Uhr, 


eſchäftszimmer ver⸗ 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
glaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
chblattes, etwaige Abſchätzungen 

und andere das Grundſtück betreffende 
ach ingleichen beſondere 


weiſungen, Ing . 
Raufbeoin ungen können in unferem 
ureau XII b. eingeſehen werden. 
r 


et werden. 


lle Diejenigen, welche Eigenthum 
der anderweite 15 Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
tundbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
agene Realrechte geltend zu 955 — 
— - — e ai 
rmeidung der Präcluſion, “ 
. im Beriteigerungstermine Ei 
en. 


494 
Breslau, den 17. Mai 18780 } 
Königl. Stadt Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter 
ö (gez.) Nachſtädt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Nr. 185 der Aecker 
der Oder⸗Vorſtadt von Breslau, 

eſſen der Grundſteuer unterliegende 


ertrag davon 63 Pf., der Gebäud 
euer Se 5500 Mark für 
r A 
Verſteigerungstermin ſteht 
September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 


eſchäftszimmer der⸗ 


er aus der Steuerrolle, 
beglaubigte A des Grundbuch⸗ 
e Abſchätzungen und 
R rundſtück betreffende 
Jause Anacker heſondere 
önnen in unſerem 

3 Ib. eingeſe 95 Niue 

Alle Diejenigen, welche Eigen 

oder anderweite zur Birtfamteit 9 — 


Bureau 


gen Dritte der Eintragung in das 


rundbuch bedürfende, aber nicht eins 
Bogen: ealtechte geltend zu machen 

ben, werden aufgefordert, dieſelben 
er Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
leſtens im Verſteigerungstermine ans 
jumelden. . 426 
Breslau, den 16. April 1878. 
Königl. Stadt Gericht. 
Der N 
I (gez.) Dr. George. 


Vom 1. Juli c. wird 2455 


ein Gemeindeſchreiber 


* die Gemeinde Kl.⸗Dombrowka, 
‚nreis Katiowig, geſucht. Bewerber 
gen ſich direct an den Gemeinde⸗ 
f orſtand wenden. 
Klein⸗Dombrowka, d. 19. Juni 1878. 
Der Gemeinde ⸗Vorſtand. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 7 Jägerſtraße 
dierſelbſt, eingetragen im Grundbuche 
von der Odervorſtadt Band 18 Blatt 
451, deſſen der Grundſteuer unterlie⸗ 
gende Flächenraum 5 Ar 45 Quadrat⸗ 
meter beträgt, iſt zur ee 
Subhaſtation ſchuldenhalber geitellt. 

Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
700 Na für das Etatsjahr 1880 
7100 Mark. 


Verſteigerungstermin ſteht 
am 20. September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
G15 Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 21. September 1878, 
l 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bebisigungen können in unferem Bu⸗ 
reau XIlb eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
A werden een dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion ſpate⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. . 577 
Breslau, den 6. Juni 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations-⸗Nichter. 


(gez.) Fürſt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Grundbuche der Feld⸗ 
Grundſtücke der Nicolaivorſtadt Band 9 
Blatt 311 verzeichnete Grundſtück Nr. 
70 Berlinerſtraße, dem Bauunterneh⸗ 
mer Oscar Heinrich hier gehörig, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 
lächenraum 5 Ar 2 Quadratmeter 
eträgt, iſt zur Ka Sub⸗ 
haſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 1 Mark %% Pf., der 
Gebäude⸗Steuer⸗Nutzungswerth 7500 


ark. . 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 27. September 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im J. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 

Das ten wird 

am 28. September 1878, 

Nachmittags 12 è Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer der⸗ 
kündet werden. 

Der un aus der Steuerrolle, 
beglaubigte cbt des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungster mie an⸗ 
zumelden. ; 

Breslau, den 13. Juni 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) Fü 


. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 

bei Nr. 1291, die andels-Geſelſcaatt 

Schweitzer & Feibelſohn 

betreffend, folgendes: [579] 
der Geſellſchafter Guſtav Schweitzer 
iſt durch den Tod aus der Geſell⸗ 
ſchaft ausgeſchieden, 


beute eingetragen worden. 


Breslau, den 17. Juni 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Ju ei ifter ift 
u Ne * 
bei Nr. 1205, dis Haddeisgeſehſchaſt 


5 lt Die 
e 


Kaufmann re er zu, 
1 b 9 8 
Ack. Stadt⸗Gericht. Abtb. L, 
Belanntmachung. 
1100 


Die Lieferung von 

30 Stück einmännigen, 

52 Stück zweimännigen 
Schränken für Infanterie, neues 
ſter Art, ſowie von 

35 Stück eifernen Bettſtellen 

ſoll in öffentlicher Submiſſion 
Mittwoch, den 3. Juli, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung verdungen werden. Die 
Bedingungen, Beschreibungen und 
Zeichnungen liegen im diefleitigen 
und im Bureau der Königl. Garniſon⸗ 
Verwaltung zu Breslau zur Ein⸗ 
cht aus. 


Glatz, den 19. Juni 1878. 
Koͤnigl. Garniſon Verwaltung. 


Eoneurs- Eröffnung, 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Beuthen O. S., 

I. Abtheilung. 

Beuthen OS., den 15. Juni 1878, 
Nachmittags 12½ Uhr. 

Ueber den Nachlaß des am 28ſten 
September 1876 zu Fannygrube bei 
Laurahütte verſtorbenen Schichtmeiſters 
Anton Beinbrecht 
iſt der gemeine Concurs im abgekürz⸗ 

ten Verfahren eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Adolf 
Roſe zu Beutben O.⸗S. beſtellt. 

Die Nachlaßgläubiger werden auf⸗ 
gefordert, in dem 

auf den 28. Juni 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Termins⸗Zimmer Nummer 40 
unſeres Hauptgeſchäſtsgebäudes vor 
dem Commiſſar Kreis⸗Richter Herrn 
Grötſchel anberaumten Termine die 
Erklärungen über ihre Vorſchläge zur 
Beſtellung des definitiven Verwalters 
On: 

Allen, welche etwas an Geld, Pa⸗ 
pieren oder anderen zum Nachlaß ge⸗ 
börigen Sachen in Beſitz oder Ge⸗ 
wahrſam haben, oder welche zur 575 
laßmaſſe etwas verſchulden, wird auf⸗ 

egeben, nichts an die Beinbrecht⸗ 
ſcen Erben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 0 

bis zum 30. Juni 1878 

einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorb ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Nachlaſſes haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 
Anzeige zu machen. Kin 

1 werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs » Gläubiger machen wollen, 
und dieſe Anſprüche nicht bereits in 
dem ſtatigehabten erbſchaftlichen Liqui⸗ 
dations⸗Verſahren rechtzeitig ange⸗ 
meldet haben, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 20. 3 1878 

x einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


en 
auf den 2. September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Termins⸗Zimmer Nummer 40 vor 
dem genannten Commiſſar zu er⸗ 
ſcheinen. a / 
Diejenigen Gläubiger, welchen ihre 
Rechte in dem erbſchaftlichen Liquida⸗ 
tions » Verfahren vorbehalten find, 
baben nur die Anmeldung des Vor⸗ 
rechts nachzubolen, ſofern ein ſolches 
für die angemeldete Forderung in 
Anſpruch genommen wird. 225 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirle ſeinen Wohnſitz 
„muß bei der Anmeldung feiner 
orderung einen am biefigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
3 auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts⸗Anwälte Tarlau, Töpffer, 
Wrzodek und Juſtiz⸗Rath Walter 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. [1184 
Beuthen O.⸗S., den 15. Juni 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


enen; 

Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns 1185 

Julius Weiſſenberg N 

zu Kattowitz iſt durch Accord beendet. 

eniben OS. den 15. Juni 1878. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


l 
In unſer Firmenregiſter ſind: 
L. gelocht 11191 
Nr. 1331 ee 
Be 


zu Myslowitz, 
Nr. 873 die Firma 
C. Miarka 
zu Königshütte; 
II. vermerkt 
Nr. 43, die a 
Hugo Graf Henckel v. Donners ⸗ 
marck 
betreffend, daß die Firma und 
Ort der Niederlaſſung von Gier 
mianowitz nach Carlshof bei 
Tarnowitz verlegt worden iſt. 
Beutden OS. den 15. Juni 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. 


Abtb. 
„Bekanntmachung. 
‚an bier nder d 


Rectorſtelle 
a deſeßzen. Das Einkommen der⸗ 
elben beträgt 1800 Mark. Quali 
ficirte Bewerber wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe und Bei⸗ 
fügung eines kurzgefaßten Lebens laufes 
bis ult. Juni c. bei uns melden. 
Herrnſtadt, den 17. Mai 1878. 
Der Ma giſtrat. 


des lages 
aa 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Händler Wilhelm Hil⸗ 
debrandt zu Freiburg gehörige, da⸗ 
felbft sub Hypotbeken⸗Nr. 507 belegene 
Hausgrundſtück ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 
am 16. Juli 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subbaſtations⸗ 
Richter in unſerem Parteien⸗Zimmer 
auf hieſigem Rathhauſe verkauft 
werden. > 
Zu dem Grundſtücke gehören keine 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien und iſt daſſelbe bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 195 Mark veranlagt. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend in machen 
haben, werden hiermit au 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 1059 
am 17. Juli 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unferem Parteiemimmer von dem 
unterzeichneten Subhaſtations⸗Richter 
verkündet werden. f 
Freiburg, den 15. Mai 1878. 
Königl. Kreis. Gerichts · 
Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Kaufmann Guſtav Furcht 
zu Berlin gehörige, zu Freiburg in 
Schleſ. belegene, unter Nr. 26 des 
Grundbuches von Freiburg verzeich⸗ 
nete Hausgrundſtück ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 18. Juli 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subbaſtations⸗ 
Richter, im Parteien⸗Zimmer auf bie 
ſigem Ratbbauſe, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören keine der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Gebäudeſteuer 
nach einem Nutzungswerthe von 975 
Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ftüd betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden biermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Berfteigerungs- 
termine anzumelben. [1047] 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 19. Juli 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer von dem 
Unterzeichneten verkündet werden. 
Freiburg, den 23. Mai 1878. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

„Nothwen diger Verkauf. 

Das im Frauftäpter Kreiſe belegene 
Gut Garzyn mit dem Vorwerk We⸗ 
gorzewo, doſſen eingetragener Eigen⸗ 
ibümer Sigismund v. Szol- 
drski it, welches als Geſammi⸗ 
maß der der Grundftener unterliegen: 
den 
einem ea von 1106,20 Thlr., 
außerdem aber 20 ha 20 a 60 qm zur 
Grundſteuer nicht veranlagte Flächen 
enthält und zur Gebäudeſteuer mit 
einem jährlichen Nutzungswerthe von 
468 Mark veranlagt iſt, ſoll Zwecks 
Zwangsvollſtreckung 

am 17. October 1878, 

Vormittags 10 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle hierſelbſt (gimmer 
Nr. 15) in nothwendiger Subhaſtation 
verſteigert werden. 

Auszug aus der 

laubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
latts, ſonſtige das Grundſtück bes 
treffende Nachweiſungen und etwaige 
beſondere Kaufbedingungen können in 
unſerm Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine a BEER 5 

Das Urtheil über dle Ertheilun 
ſoll im Termin [1185] 
October 1878, 

12 Uhr, 


am 

1 

an ſelbiger Stelle verkündet werden. 
ſſa, den 14. Juni 1878, 

Der Subhaſtations⸗Richter. 


— 


weite Beilage zu Nr. 283 der Breslauer Zeitung. 


gefordert, Ab 


Flächen 576 ha 72 à 70 qm mit 


Steuerrolle, ber. 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 3. Sep⸗ 
tember 1877 zu Neumarkt verſtorbenen 
Kaufmanns 

errmann Otto Guſtav Groll 
iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf⸗ 
K bie ihre Anſprüche an den Nach⸗ 

ß, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, 
bis zum 31. Auguſt 1878 

x einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 
ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
bei Bingen 

ie Erbſchafts⸗Gläubiger und Le⸗ 
gatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige 
alten können, was nach vollſtändiger 

erichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 

deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
leben des Erblaſſers gezogenen 
Nutzungen, noch übrig bleibt. [1187] 

e Abfaſſung des Präcluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhand⸗ 
lung der Sache in der 
auf den 11. September 1878, 
i Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Audienzzimmer Nr. 6 an⸗ 
beraumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Reichenbach i. Schl., 

den 14. Juni 1878. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Doctor juris Franz von 
Humbracht gebörige Rittergut Ren⸗ 
ersdorf, Schloßantheil, Kreis eu 
oll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation ſchuldenhalber 
am 17. September 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Zimmer Nr. 15, verkauft werden. 
Zu dem Grundſtückgehören 221 Hektar 
77 Ar 30 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 1579 ½ % Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 876 Mark ver⸗ 
anlagt. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 300 


der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau 1 während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 


thekenbuch an e aber nicht ein⸗ M 


babe 1 Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit au p rden 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 1188 
am 19. September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 15, von dem unterzeichneten Sub⸗ 
haſtationsrichter verkündet werden. 
Glatz, den 6. Juni 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Felſcher. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Müller Jobann Miechnia 
zu Uieſt gehörige n 
Nr. 5 Schloß Uſeſt ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 
am 16. Juli 1878, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale hierſelbſt 
Br: ste hören 7 Het 
u dem Grun gehören 7 Hektar 
49 Ar 40 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und ift 
daſſelbe bei der Grundſteuer mit einem 
Reinertrage von 66 Mark 81 Pf., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 
2 [975 
Der E aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kauf⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau während der Amtsſtunden 
9 11 werden. 
lle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ges 
En Dritte der gung in das 
buch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
ine anzumelden. n 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 17. Juli 1878, 
Vormittags 9 Uhr, 


in unſerem Gerichis⸗Locale verkündet 


werden. 
Ujeſt, den 13. Mai 1878. 
Königl. Kreis- Gerichts · 


. een 
Der Subhaftations: Richter. 
Schnabel. 


bers | fi 


Sreitag, den 21. Juni 1878. 


Aufforderung. 

Dem Maſchinenbauer Alois Menzel 
zu Ottmachau ſoll ein Wechſel fol⸗ 
genden Inhalts: . [1182 

eiſſe, den 29. Mai 1878. 
Für 1 Mark. 

Drei Monate a dato zahlen Sie 
für dieſen Prima⸗Wechſel an die 
Ordre von mir ſelbſt die Summe 
von Eintauſend Mark den Wert 
in mir ſelbſt und ſtellen es au 
Rechnung ohne Bericht. 

Alois Menzel. 

Herrn Johann Menzel, 

in Ottmachau. 

Zablbar in Neiſſe beim Vor⸗ 
ſchuß⸗Verein Eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft. 
verloren gegangen ſein. Der unbe⸗ 
kannte Inhaber des Wechſels wird 
hiermit aufgefordert, bis zum 1. März 
1879 den Wechſel dem unterzeichneten 
Gericht vorzulegen, da ſonſt der Wechſel 
für kraftlos erklärt werden wird. 

Neiſſe, den 14. Junt 1878. 


Kgl. Kreis ⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 12 eingetragenen 
Handelsgeſellſchaft [8287 

Mafchinen « Wollenweberei 

N. Neichenheim & Sohn 

zu Wüſte⸗Giersdorf, Colonne 4, 
beute eingetragen worden: 

Der Kaufmann Adolf Reichen ⸗ 
heim jun. aus Berlin it durch 
den Tod am 1. Januar 1878 aus 
der Geſellſchaft ausgeſchieden. 
Waldenburg, den 12. Juni 1878. 

Kgl. Kreis-Gericht, I. Abth. 


„ Bekanntmachung.. 
us ed Erhebung 


Johann Menzel. 


2 ano auf * 2 a der 
reis Chauſſee Nicolai ⸗Woſchezytz, 
Kreis Pleß, ſol vom 1. October 1878 
ab für die Zeit bis 1. April 1880 
an den Beſtbietenden verpachtet 
werden. 
Hierzu iſt Termin auf 
den 18. Juli 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 

im Bureau des Kreis⸗Ausſchuſſes zu 
Pleß anberaumt, in welchem bis zum 
Termine während der Vormittags⸗ 
ſtunden die Licitations⸗ und Ver⸗ 
pachtungs⸗ Bedingungen eingeſehen 
werden können. 

Die Bietungs⸗Caulion belrägt 


Mark. 
Der Kreis Ausſchuß 
des Kreiſes Pleß. 


Offene Lehrerſtelle. 


Die ſechſte Lehrerſtelle an der hie⸗ 
figen evangeliſchen Stadtſchule ift das 
cant, bald wieder zu befegen und mit 
derſelben ein Jahresgehalt von 900 
ark baar, ſowie eine Wobnungsent⸗ 
ſchädigung von 60 Mark verbunden. 
Bewerbungen find baldigſt an uns 
einzureichen. 8281 

Freyſtadt i. N.⸗S., den 15. Juni 1878. 

Der Magiſtrat. 


Eehrerſtelle. 


An der hiefigen Simultanſchule ſoll 
baldmöͤglichſt, jpäteftens aber zu Mi⸗ 
chaelis cr. ein Lehrer jüdiſcher Re⸗ 
ligion angeſtellt werden, welcher außer 
freier Wohnung (event. jährlich 300 M. 
Wobnungsentſchädigung) und 90 M. 
Feuerungsgeldern je nach dem Dienſt⸗ 
alter ein Jahresgehalt von 750 —1500 
Mark erhält. 1189 

Meldungen ſind unter Beifügung 
der Zeugniſſe bis fpäteftens 15. Juli 
cr. an uns einzureichen. 

e den 18. Juni 1878. 

er Magiſtrat. 
Güricke. 


Eehrerſtellen. 


An den unter unſerem Patronate 
ſtehenden evangeliſchen Schulen zu 
Rothwaſſer und Rauſcha iſt je eine 
Lehrerſtelle zu beſezen. Die zu Rotb⸗ 
waſſer iſt mit 900 Mk. Gehalt und 
120 Mk. Wobnungs⸗Entſchädigung, 
die zu Rauſcha mit 900 Mk. dotirt. 

8 nebſt Zeugniſſen 
nd bis zum 27. Juni an une Se 


zureichen. 6 5 : if 
den 15. Juni 1878. 
JE Der Magiftrat. 


Auction. 
Mittwoch, den 26. Juni 1878, 
. Bormitta,d 10 Uhr, 
ſollen vor dem Starke ſchen Gaſthauſe 
u Sadewitz, Kreis Oels, ein ſchwarzer 
ulle, 8 Schweine, eine Zuchtſau mit 
8 Ferkeln, 25 Schafe, 6 Lammer und 
3 ſchwarze Foblen durch den Unter⸗ 
zeichneten gegen ſofortige Baarzahlung 
verſteigert werden. 11 I 
Oels, den 19. Juni 1878. 
Der gerichtliche Auctions · 
ban har SR 
App 


Ein ſeit 20 Jahren beſtebendes, aut 
renommirtes Specerei⸗Geſchäft 
in einer Garniſonſtadt O., S. und 
Bahnſtation iſt unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Gefl. Off. 
unter P. P. 86 an die Expd. d. Breäl. 
31g. erbeten. [2443] 


Ein älteres, deutſchez „8309] 


Weingeſchäft 


in Bordeaux wünſcht für die kom⸗ 
mende Saiſon zum Verkauf ſeiner 
Weine, Cognac u. echten Jamaica⸗ 
Nums, Vertreter an allen größeren 
Plätzen zu engagiren, welche bereits 
bei Weindändlern, beſſeren Hotels u. ſ. w. 
oder bei Materialiſten, Liqueuriſten 
u. ſ. w. gut eingeführt find. Liberale 
Vereinbarungen mit dem in Deutſch⸗ 
land anweſenden Chef des Hauſes. — 
Franco⸗Offerten mit Referenzen sub 
H. 22035 befördern die Herren 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 


Agentur. Wolle. 


Eine in Amſterdam etablirte Firma, 
deren Chef bei allen in Holland be⸗ 
ſtebenden Spinnereien und Webereien 
perſönlich ſehr gut introducirt iſt, ſucht 
die Agentur eines leiſtungsfähigen 
Hauſes in Wolle und anverwandten 
Artikeln. 8313 

Referenzen werden gewünſcht und 
ſtehen auch dieſerſeits zur Verfügung. 
Offerten erbittet man unter Motto 


„Wolle“ an die Buchhandlung bon | M 


. C. Schröder, 174 Kalverſtraat, 
mſterdam. 


Geſchlechtskraukheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 
Pollutionen, Impotenz, 
ſexuelle Schwäche ꝛc. 


a beilt 16235] 
ſchnell, ſicher und rationell, 


ebenſo 


Frauenkrankheiten 


Dehnel in Breslau, 

Alte Kirchſtraße 12, 
vis-a-vis dem Knaben⸗Hoſpital. 
Sprechſtunden bis 4 Uhr Nachm., 
auch Sonntags. 
Auswärtige brieflich. 


Ein Gut in eee unweit 
der Berlins Hamburger Bahn, 530 
Mrg. groß, davon 130 Mrg. Wieſen, 
ſoll mit todtem und lebenden Inven⸗ 
tarium wegen Erkrankung des Be⸗ 
ſitzers baldigſt verkauft werden. Preis 
27,000 Thaler. 2453 
Offerten unter E. G. 94 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


wei Villen mit Garten in Bad 
Landeck ſind preismäßig zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Kämmerer Hahn in Bad Landeck — 
„Sansſouci.“ [2464] 


Vortheilhafter 
Brauerei⸗Kauf. 


Am 27. Juni, Morg. 8 Uhr, 
wird in Kempen, Prob. Poſen, 
eine Brauerei mit Mälzerei, 
maſſ. Eiskeller, Zubehör u. vor⸗ 
A gerichtlich ver⸗ 
auft. Hierauf werden Brauer 


ganz beſonders aufmerkſam ge⸗ 
macht, auch ſolche mit geringem 
Capital, da die Hypothekengläubi ⸗ 
ger ihre Forderungen auf längere 
Zeit belaſſen werden. (6227 


Vertreter⸗Geſuch. 


2 
E 


= Brauerei: nie 
und Gaſthofverkauf. 


In einem frequenten Orte der 
Graſſchaft Glatz iſt eine Brauerei 
mit Gaſtwirthſchaft, Stallung, Wagen⸗ 
Remiſe (alles in ſehr gutem Bau⸗ 
zuſtande) mit einem Morgen Garten, 
großem Gaſt⸗ und Billardzimmer, ein 
Wohn⸗ und drei Fremdenzimmer mit 
ſehr gutem Invenkarium zur Brauerei 
ſowie zur Gaſtwirthſchaft, mit 3000 
Thaler Anzahlung zu verkaufen. 

J. Fuhrmann, Reichenbach i. Schl. 


Eine Tabagie 


mit großem Concert Garten 
und Saal, mit allen Einrich⸗ 
N verſehen, wird zum 
1. Juli er, pachtfrei. Nähere 
Auskunft ertheilt der Beſitzer 
E. Fechner, Sorau N. -L. 


Krämerei⸗Verkauf. 


Ich bin Willens, mein zu Waldau 
OL. belegenes Hausgrundſtück, worin 
ich ſeit vielen Jabren ein gangbares 
aterial⸗, Schnitt⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft, verbunden mit Wein⸗ und 
Bier⸗Local befindet, zu verkaufen. 

Nur Selbſtkäufer erfahren das Nä⸗ 
here bei mir ſelbſt. 2441] 

Waldau Os. 

Herrmann Fiebig. 


Ein Deſtillationsgeſchäft 


mit Detail⸗Ausſchank zu übernehmen. 
B. B, 75 haupipoſtlagernd. [6226] 


Für Brauereien. 

Die von mir innehabenden Nieder⸗ 
Iags⸗Localitäten, Gr. Feldſtr. 5, nebſt 
gefüllt. Eiskell., beabſichtige bald ander⸗ 
weit. zu verpachten. Utenſil., Pferde 
und Wagen können mit übernommen 
werben. [2466] 

Gef. Off. erbet. sub H. Z, 98 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


W Briefbogen 


und Couverts mit 


Monogrammen 


in eleganter Ausführung 
vorräthig, à Carton 75 Pf., 
Th. Fiſchers Nachfolger, 
Ulrich Kallenbach, 
Papierhandlung, 
Ohlauerſtr. 70, Ecke Biſchofſtr. 
Gegründet i. J. 1850. 


Bekanntmachung. 
Das Adolph Lissner' ſche Eon: 
eurs » Waarenlager, Roßmarkt 
Nr. 3, beſtehend in Poſamenten, 
Zwirnen, Strickgarn, Woll⸗ 


waaren und Schuhmacher ⸗Ar⸗ 


tikeln, wird in größeren und 

kleineren Partien ausverkauft. 

Roßmarkt Nr. 3. 8299] 
&. Schönfeld. 


20 Zimmer Möbel 


in allen Holzarten, Spiegel u. Sophas 
find wegen Aufgabe des Geſchäfts 
billig zu verkaufen Fee 


nabe der Babn. 


Damenbedienung. 


Mobiliar⸗Verkauf. 
Mehrere Zimmer bherrſchaftlich 
Möbel, die insbeſondere zu Ausſtat⸗ 
tungen ſich eignen, in ſchwarz und 
matt, Eichen antik, Nußbaum und 
Mahagoni müſſen zu bedeutend her⸗ 
abgeſetzten nen alsbald ausver⸗ 
kauft werden Ohlauerſtraße Nr. 78, 
Ecke Altbüßerſtraße, 2. Etage. 
Gekaufte Möbel werden 6 Wochen 
unentgeltlich aufbewahrt. [6104] 


4 Zimmer faſt neuer, guter Meubels 
müſſen w. Abreiſe ſofort einzeln 
oder im Ganzen verkauft werden 
Gr. Feldſtr. 15a, body. 8076 


Die deſten und 
billigiten 18302 
3 Conſervebüchſen 
von Glas mit Por⸗ 
zellandeckel, Gummi⸗ 
\ ring und Britannia⸗ 


“ 


1 5 
12 1 
Dutzend billiger, 
alljährlich wieder zu 
—bhenützen, leicht ver» 
ſchließbar, durchaus bleifrei. Die kleine 
Britannia = Kelle zum Herausnehmen 
der Conſerven febr zu empfehlen. 
5 Langoſch, Breslau, Schweidnitzer⸗ 
traße 45. Etabliſſement für Haus⸗ 
und Kücheneinrichtungen. 


Garten⸗Zäune, 
Haus⸗ und Garten⸗Thore, Erb⸗ 
begräbniß⸗, Balcen⸗ u. Fenſter⸗ 
Gitter, ſchmiedeeiſerne Fenſter, 
Glasdächer und Gewächshäuſer 
Schmiedeeiſen 


Fabrikgeſchäft, 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


Eine gebrauchte, gut erhaltene 


Doppel⸗Caleſche 


(Landauer) [8300] 
wird ſofort zu kaufen geſucht. Offerten 
sub 0. 20 an das Eentral-Annoncen- 
Bureau in Breslau, Carlsſtraße 1, 
abzugeben. 

Friſches Rehwild, 
Rehrücken, Keulen, Blätter empfiehlt 
Viet ze, 
[7809] Eliſabethſtraße 7. 
Himbeerſaft (dickflüͤſſig) 


verkaufe für eine auswärtige ee 
a Pfd. 70 Pf., bei 5 Pfd. a 6 65 
bei 10, Pfd. a 60 Pf. [8279] 


A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


Dominium Witoslaw 
bei Alt⸗Boyen hat wöchentlich IY 
Centner feine (8295 


Tafelbutter 


u vergeben und ſieht Offerten nebſt 
Mreisangabe entgegen. 


Schwammkiſſen 
für Damen 


gegen die durch die Natur bedingten 
Unbequemlichkeiten. B. Fiebag, 
Breslau, Friedrichſtraße 51, 3. Etage. 

527 


imbeerſaft 
hreſchſaft 


77er Preſſun ? 
| 15% Ein 


Frankenſtein in Schleſien. 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Juſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 
Ein älteres 


Wein⸗Geſchaft 
in Bordeaux, 


welches ſeit Jahren bedeutende Privat⸗ 
kundſchaft in Polen und De oalnn 
Poſen beſitzt, offerirt große Vortheile 
einem [8311] 


Reiſenden, Agenten 
oder einer Privatperion, 


welche ſelbſt gute Bekanntſchaften unter 
Gutsbeſitzern u. ſ. w. hat und die 
ſelben zu verwerthen wünſcht. Franco: 
Offerten sub H. 22,036 befördern 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 


ür ein erſtes Spirituoſen⸗ und 
Wein⸗Geſchäft Cölns wird ein 
ſolider Neifender geſucht, welcher 
nachweislich mit Erfolg für die 
gleiche Branche gereiſt haben muß 
und über durchaus prima Neferen: 
gen verfügt. Franc. Offerten sub V. 
908 an die eee e ee 
Rudolf Moſſe, Cöln, Wallrafsplatz 2. 


Für ein auswärtiges Spezerei⸗ 
geſchäft werden 16222] 


zwei tüchtige 
Commis 


per 1. Juli c. geſucht. 
Offerten unter H. S. 30 poſt⸗ 
lagernd Gr.⸗Glogau zu richten. 


Ein junger Commis (Alter 23 Jabr), 
Deutſcher, der engliſch und polniſch 
ſpricht, bew. im Colonialwaaren⸗, De: 
ſlillation -, Delicateſſen⸗, Südfrucht⸗ u. 
Cigarren⸗Geſchäft, befte Bernie auf: 
zuweiſen, wünſcht in Breslau eine 
dauernde Stellung anzunehmen. Off. 
beliebe man zu ſenden unter A. B. 
100 poſtlagernd Reichthal. [2462] 


Fur mein Specerei⸗ und Farbewaa⸗ 
ren⸗Geſchäft ſuche ich per 1. Juli 
oder ſpäter einen erfahrenen älteren 
Expedienten, der aber der polniſchen 
Sprache mächtig ſein muß. 
Kattowitz, im Juni 1878. 
[2448] Paul Glodny. 


ſich vor keiner Arbeit ſcheuender Oh 


in 
E junger Mann, der augenblicklich 
in einer Getreide⸗, Sämereien⸗ und 
Colonialwaaren⸗Handlung thätig und 
auch der einfachen Buchführung mäch⸗ 
tig iſt, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen per 1. Oclober Stellung. 

Gefl. Offerten bitte unter R. N. 120 
poſtlagernd Neuſalz a. d. O. nieder⸗ 
zulegen. [2445] 


Faz einen jungen Mann, welcher die 
Realſchule I. Ordnung bis Über: 
ſecunda abſolvirt hat, und dann bereits 
einige Jahre in der Seiſenſiederei 
praktiſch thätig war, wird in derartiger 
Branche ein Unterkommen geſucht. 
Gefl. Offerten unter S. E. 96 bittet 
man bei der Expedition der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. 24611 


RNeuſcheſtraße 15 } 
ift die 3. halb u ber- 
8 . zn 055 16238) 


PEN EEE ER EEE ER TERE RE BE 
Die bochelegante erſte Etage Zin⸗ 
merſtraße 12 iſt f. 750 Thlr. z. bM- 
Nah. b. Kaliſch, Oberſchl. Bahnb. 4 


Grote Feldſtraße 11d ift eine 
herrſchaftliche Barterre: Wohnung 


Ein Bautechniker 
(Zimmerm.) mit langjähriger Erfah⸗ 
rung, guter theoretiſcher Ausbildung, 
Bauten in vollſtändiger Ausführung 
ſelbſtſtändig leitend, auch im Schneide: 
müblengefhäft betraut, ſucht Stellung. 
Gefl. Offerten unter F. B. 97 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [6220] 


Ein erfahrener, militärfreier In⸗ mit allem Zubehör und Garten 
fpector, unverh., der in größeren | nutzung zu Johanni zu vermielben. 


Wirtbſchaften Oſtpreußens thätig ge⸗ 
weſen und noch in Stellung iſt, ſucht 
zum 1. Auguſt oder ſpäter unter 
beſcheidenen Anſprüchen eine In 
ſpectorſtelle. Gute Zeugniſſe ſtehen 
zur Seite. Off. unter L. 2169 bef. 
Rudolf Moſſe, Breslau. [8265] 


1 herrſchaftlicher Kutſcher, 


zuverläſſig und nüchtern, der gewandt 
und ſicher zu fahren verſteht, wird 
zum baldigen * } [83:8] 
e ſ u 5 


Dom. Dombrowla 


bei Nawitſch. 


In mein Colonialwaaren⸗, Eiſen⸗ 
und Getreide⸗Geſchäſt kann ein junger 
Mann, Sohn anſtändiger Eltern, ſo⸗ 


fort als „ L[s310 
Lehrling 


eintreten. 
C. H. F. Gerlach, 


Elegant renovirte Wohnungen, 
Hochpart. u. 2. Etage, ev. Gartenben 
mi. Badezimmer Cloſet, Waſſerl. ꝛc 
200-300 Thlr. find in den Häuf 
Alexanderſtr. 26 u. Garveſtr. 1 
ſof. billig zu verm. Näheres daſelbſt 


Wohnungen 
mit Waſſerleitung für 100, 110 und 
140 Thlr. ver 1. an zu vermietben 
Näheres „Diana⸗Bad“, Neue Kirch 
ſtraße Rr. 11. 18289] 


kraft 
gplurftage 2, dicht am Oberſchleſ 
Bahnhof, iſt eine neu renovirt. 
Wohnung in der 2. Etage mit ode! 
ohne Pferdeſtall und Magenremilt 
bald oder zum 1. Juli zu verm. 


Baſnbeſhr. 20, Ecke Tauentz enſir 
ift ſofort eine Wohnung, 3 Zimm⸗ 
Cabinet ꝛc., billig zu verm. [60661 


fr zubige Miecher ir Berliner) 
ſtraße 57 eine ganz renovirt 


Hochparterre-Wohnung: 3 Zimm 


Polniſch⸗ Wartenberg. Gabin a un reichli 15 11 Fr 
ariendenusung, zu vermietben. 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuchr. Dampfkraft 


und Werkſtatt iſt zu vermiethen DIN 


Infertionspreiß 15 Pf. die Zeile. traße 36.—38 bei G. Schuler. 


Ohlauerſtraße 76177 
. (3 Hechte) [8257] 
ift eine große Wohnung: im 1. Stock, 
vollſtändig neu renovirt, zu vermiethen. 

Näheres bei Gebrüder Knaus. 


Klosterstr. 90, 


Ecke des Ohlauer Stadtgrabens, ist 
die erste Etage, auch als Geschäfts- 
local sich eignend, zum . Juli zu 
vermiethen. Näheres beim Haus- 
hülter. [2459] 
almſtraße 14 (Albrecht Dürer), 
P iſt eine große Wohnung im Par⸗ 
terre und die halbe erſte Etage ſofort 
oder zum 1. October zu vermiethen. 


unächſt Ohlauerſtraße, Ketzerber 
3 31.1 der 1. Kao ie 8 


In einem Hotel, 10 M. von 
fürſtenſtein, mit hocheleganten 
inrichtungen u. reizender Aus⸗ 
ſicht aufs Gebirge, find Wob⸗ 
nungen für den Sommerauf⸗ 
enthalt und für Penſionäre 
noch zu vergeben. 2 


J 
Hotel zum Fürſteſtelt 
in Polsnitz bei Freiburg. 


In meinem Hotel ſind eben⸗ 
falls noch Zimmer mit guten 
Betten bei ſoliden Preiſen und 

rompter Bedienung. Auch Stal⸗ 
ung für 30 Pferde. 


Hochachtungs voll 


H. Petit, 


Hotelbeſitzer. 


} im Ganzen 
oder getheilt bald zu vermiethen. 
Näheres Hummerei Nr. 55, im 
Comptoir. [6236] 


Comfortable Wohnungen mit reichl. Beigel. in geſunder ſchöner Lage find 


a eine halbe 3. Etage im Ganzen oder geth. bald 
) lau⸗Ufer 12: die en Beletage — getb-, ſowie das 
größere Hochparterre pr. 1. Det. zeitgem. billig z. v. Näb. b. Wirth, 2. G. 


Berlinerſtraße Nr. 33 b | 


die 2. Etage zu vermiethen. Näheres bei der Vicewirthin in der 3. Etage 
und durch 5 Ludwig Friedländer, 
[8294] Wallſtraße 6, II. 


Roßmarkt Nr. Sa 


ein ſebr großer Verkaufsladen für Engroiſten zu vermiethen. Näheres durch 
[8292] Ä Ludwig Friediänder, 
Wallſtraße 6, II. 


Reuſcheſtraße Nr. 31 | 

zwei Remiſen und ein Lagerboden fofort au vermiethen durch 

[8293] udwig Friedländer, 
Wallſtraße 6, II. 
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